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LamvurgerEcyo

drohen, werden wir gewiß nicht verkennen. Und dennoch:

Wenn dc.S deutsche Volk ohne diesen blutigen Anschauungs-
unterricht nicht auskommen will — so muß es ihn wohl

haben, und es ist an der Zeit zu sagen, daß die Sozialdemo-

kratie stark und geschult genug ist, um das Alleräußerste zu

verhindern. Wenn die Bürgerblockgefahr groß ist, so groß

ist sie nicht, auf daß wir in den wesentlichen Punkten unseres

Sozialprogramms ihr zu Liebe Konzessionen machen müßten.

Man höre auf, die Frage Bürgerblock nur parlamentarisch

zu sehen. Opposition in der Demokratie, wenn sie richtig

verstanden ist, wird mehr als im Parlament außerhalb des

Parlaments geführt. Die Sozialdemokratie ist stark genug,
mit der auherparlamentarisaicn Opposition letzten Endes auch

daS schwarz-weiß-rote Bürgerblockscheusal zur Strecke zu
bringen. Dieser Kampf wird freilich unserem Volk viel

kosten, und mit Recht werden alle Anstrengungen gemacht,

um diese furchtbare Kraftpicke von Deutschland zu nehmen.

Aber wenn eS schon in diesem Lande einige Million.:! Un-

belehrbarer gibt, dann kann die Sozialdemokratie ihnen zu
Liebe keine Fundamentalpunkte ihrer Politik verkaufen —

dann müssen sich diese Leute eben ihre Finger pcrbtennen.

Die Sozialdemokratie ist stark. Sie ist so stark, daß sie selbst

mit dem Teufel und seiner Großmutter verhandeln kenn,

wenn der Teufel und seine "Großmutter auf ihre Verhand-

lungsbedingungen eingeben. Und die Sozialdemokratie ist

so stark, daß sie jeden Kampf, den men Ihr anf-wingt, sieg-

reich zu Ende kämpfen kann. ' Ob dem deutschen Volke
furchDare Experimente erspart bleiben, wird von den andern
entschieden.

So oder so, die Sozialdemokratie kann und wird auch
diesmal Deutschland retten.

—-XnwrTr—i »i

Kostenrechnung für Lebenshaltung.

Rcv.sionsforvknmg der Gewerkschaften.

Die Dpitzenverbande aller GewerlschaftSrichtungen haben an
baö ütatiiiifcyc bleicgSamt ein Schreiben genaset, tu dem eS
unter anderin heißt: „Die (äicroerifajaftcn lehnen den bestehen-
den Index <Lebenshaltungsindexi ab. Sic legen dem Statisti-
schen uieicp.amt nahe, einen Index aufzustellen, der die Bewe-
gung der Preissumme für eine friedensmähige Lebenshaltung
annähernd richtig wiedergibt und 'auch darum den Stand der
Teuerung für einen solchen vorkriegszeitlichen Verbrauch im
Verhältnis zur VortriegLzeit in ti. H.-Sätzen richtig angibt.

Sic schlagen vor, bei der Bildung dieser neuen Indexziffer
wie sengt zu verfahren: Zunächst wäre festzuitellen in weichem
Verhältnis die Gruppen der Ernährung, der Heizung, Wohnung
und Beleuchtung, der Bekleidung und des sonstigen, insbesondere
des kulturellen Bedarfs bet einem normalen Vorlriegsbudget zu-
einander stehen. Danach wäre innerhalb der Gruppe der Er-
nährung eine Zusammenstellung von Nahrungsmitteln vorzu-
nehmen, die in Mischung, Qualität und Menge etwa diesem
friedensmätzigcn Budget entspricht. Es dürfen aber keine Nah-
r.unßiinittei „aiK^clauyi, werdpn, Hxren uieiLy^t azider- ap.ge
Preisbewegung im Nahmen des Gesamtbudgets einen erheblichen
Einfluß haben könnten. Eine solche Zusammenstellung kann in
Anlehnung an die Erhebung von HaushaikJtechnungen in Une-
benheiten borgcncntinen werben.

Damit ber Sultitrbebarf im Rahmen des der Indexziffer zu
gründe liegenden Gesamtbudgets nicht zu klein wird, schlagen wir
vor, daß für bie Gruppe dieser sonstigen Ausgaben eine besondere
Gewichtung vorgenommen wird.

Achnlich muß bei ber künftigen Feststellung des Anteils für
die Wohnungsmiete verfahren werden. Es sieht fest, daß ein
sehr großer Teil ber Bevölkerung eine weit höhere als die gesetz-
liche Miete bezahlen muß. Diese hohen Mietpreise müssen un-
bebingt künftig.im Index berücksichtigt werden. Wir schlagen
baher auch hier bie Methode einer Gewichtung vor. Es muß
auch unbedingt zu der Miete, die an den Hauswirt zu zahlen ist,
ein etwa durch Sachverständige abzuschätzender Prozentsatz hin-
zugenommen werden für Jnstandhaltungskost-n usw. Bewegt sich
nun ber gesetzliche Mietpreis, so sind diese prozentualen Aus
schläge natürlich immer wieder auf den neuen Preis solange zu-
zuschlagen, als die oben aufgezählten ZusatzwohnungSkoften
weiter bestehen.

Tie Gewerkschaften sind der Auffassung, daß die Teile des
Lohnes und Gehaltes, die von dem Arbeitnehmer als Einkommen-
steuer unb Sozialbciträge ausgegeben werben, ebenso Teile ber
Leben Haltung sind wie die in den Warenpreisen erscheinenden
indirekten «teuern usw. Deswegen halten die gewerkschaftlichen
Splhenverbänbe die weitere Nichtbeachtung jener Ausgaben bei
amtlichen Jndexbercchnungen für unerträglich."

Severing und Ser Potsdamer Magistrat.

Die Stadtverordnetenversammlung m Potsdam nahm am
Freilag mit großer Metnheit einen deutschnationalen Antrag an,
ber dem Minister Severing hinsichtlich der Rüge des Oberbürger-
meisters Rauscher „MachtÜberschreitung und Mangel an Dichtung
bor der Selbstverwaltung' ausdrückt. Der Minister des (innern
hat, wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitte ilt. den Re-
gicruugöprüüdcnten in Potsdam angewiesen, den Bcsa luß der
Potsdamer Stadtverordnetenversammlung, in dem diese ihre Be
fugniffe überschreitet, zu beanstanden.

O
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Rn btt saß der Knabe,
Ltrckte peinig Sl.ten ein,
Ur.b er tsaub aus ihren Mattern
Einen Kranz sich wunfcetftin.
Doch es hat’s böse Qhimtnc
FI oidb bemerkt, e weh!
Und b:t:its am nächsten Cage
Stand Sie Sache im B. 2.

Und ss trauerte ber Knabe,
aicfSctnegt van Herzeleid:
,ßhc$ freut sich, wenn der Frühling
SchoariDeif tote Blüten f.r*nt
Aber diese tausend Stimmen
Der erstarkten Nen'itiTn
weLen in d-m tiefen Ensen
Mir nur dumpfen Schmerzenstan.

Mos soll mir die Freude fromme«,
was sind mit die wablen nutz?
Eins nur ist es, was ich suche.
Und das ist der Kanzlers^.
Sehnend breit ich meine atme
Nach dem teuern Schattenbild.
6ch. ich dann es nicht erreichen,
Und das Herz bleibt ungestillt.

Vatz ich alter Knabe lüg',
war' ja schliesslich kein Makbest.
fldj und auch das flätenlilaucn
lvög' am Ende nicht so schwer,
stijama! find wir ja Sünder,
ttaen Böses spät und früh.
Doch daß man :n:ch so ertappte —
Var verzeiht der Hergt mir nie?

ch. !t

Nationallikör halb und hakb-MterZritz.

Eine Likörsabrik hat an ihre Vertreter folgendes amüsante
Rundfwreiden gerichtet:

..An uns sind eine ganze Menge von vaterländischen
V e i bänden (Stahlhelm, Jungdeutscher Orden, Teutsch,
völkischer Dr den. Werwolf usw.' mit der Bitte um Herstellung
eiiws^tiesoixderen Likörs mit troeubciner nationalen Aufschrift
herangelrcten. Auch aus den Kreisen unserer Vertreter sind dieS-
de-nglime sfvrdcrungcn an uns gestellt worden. Dir Haden nun
unfern Likör ..Halb nnh halb', der als Pomeranzenlikör und
ausgesprochener Herreulickör lick überall behenderer Beliebtheit
erfreut, ausgewühlt und ftfern ’fin unter her Bezeichnung „A Iter
Fritz" zum Preise von 4 M die "r-Ltterflasche einschließlich GlaS
und Stifte frachtfrei jeder deutschen Bahnstation. Das Jlächenbild
zeigt Friedrich den Großen im Profil mit der Querschrift ..Alter,
Fritz, deutscher Edcllikvr" und ist sehr unauffällig in den Farben
schwarz-wciß-rot gehalten, so daß uns von keiner nichtnationalen
Seite Oer Vorwurf nationnler Werbung gemacht werden kann.
Wir nehmen an, daß der Likör besonders von den Restaurateuren,
bei denen Verbandslokale vaterländischer Vereine sind, gern aus-
genommen wird, unbedingt auch jetzt vor der Wahl."

Der Alte Fritz, der von diesem Edellikör leider nicht mehr
trinken kann, hätte sicher, wie wir ihn kennen, seine nationalen
Männer auch nach dieser Fasson selig werden lassen: Zu 4 ein-
schließlich GlaS unb Kiste!

h!tlrc will in öie Schweiz.

SPD. Genf, 14. Dezember. (Eigener Drahtberichi.)

Die Berner Agentur Respublica bestätigt, daß Hitler bei ber
Bundcsanwaltsckafi das schweizerische Asvlrecht nachgesucht hat.
Das Gesuch wirb daher der Bunbesanwaltschaf: ifcterbreitet. Sie
verhält sich bisher ablehnend. '

öaprischcs KonfordoL

ctMvmburf gegen Republik unb eo;inlDcmufratic.

SPD. München, 13 Dezember.

Der Kampf um das Konkordat ist in ein neues Stadium ge-
treten. Nach wie vor ringen im VerfasfiingsauSschuß des Land-
tage-i die Befürworter des Konkordats und bie Opposition hart
nackig miteinander Dabei ist aber nicht zu verkennen, daß cs
sich um einen reinen Stellungskamps handelt, bei dem beide
Gegner bestrebt sind, und hoffen, daß ihnen in kürzester Zeit
eine entscheidende Hilfe Bon außerhalb des baprischen Parlaments
zuteil wird. Die Gegner des Konkordats hegen noch die Zu-
versicht, daß durch bie mtner stärkere Aufrüttelung des freiheit-
lichen Gewissens des Volkes innerhalb und außerhalb der weiß
blauen Grenzpfählc die schwankenden Gestalten im Landtag —
das sind die^protestantiscken Deutschnationalen — den Mut ver-
lieren, ihr Schachergesckaft zu vollenden, während die Bäurische
Volkspartei unb ihrs Negierung die neue unb, wie sie glaubt,
entscheidende. Stvßtrast von einer Seite holen, die im ersten
Augenblick überrascht: nämlich von Berlin. Ale Zünglein an
ber Wage des Bürgerb'ockS ,m Reiche versucht unb verlangt bie
Bavriicke Volkspartei e neu Druck ber führenden deutschnationa-
len Persönlichkeiten und der Reichstaasfraktion, auf deren Ba
fallen im baprischen Landtag, und eS liegt durchaus im Bereiche
der Möglichkeit, daß im Verlaus dieser Kulissenpolitik auch bie
Geneigtheit bes Zentrums zu einer Burgerblock-Koalition be
trächtlich gehoben wirb. In dieser Taktik wird die Baprische
Volkspartei in erster Linie offen unterstützt von den Münchner

-Neuesten Nachrichten, von denen man behauptet, dap, in letzter
Zeit die Mehrheit ihrer Besitzanteile in die Hände des Freiherrn
von. Eramer-Klett übergegangen seien, ber feit feinem Uederiritt
vom Protestantismus zur katholischen Kirche einer der führen-
den Katholiken Bayerns geworden ist und vor allem ganz enge
persönliche Beziehungen zum Vatikan selbst unterhält. Bereits
in drei Leitartikeln kämpfte der Chefredakteur dieses BlatteS, ber
bekannte Marxistentöter Dr. Gerlick, für die bedingungslose An
nähme des Konkordats, und in 5er roniitag8ausgabe schreibt ei:
„Wir wollen eS offen aussprechen, der Kampf um die Annahme
deS Konkordats ist gleichzeitig ein Kampf um die Stellung des
Herrn Severing und des Herrn Ebert al. Reichspräsidenten."

Die augenblickliche Taktik der deutschnationalen Fraktion im
Landtag geht dahin, in das Mantelgesetz ber drei Kirchenverträge
authentische Interpretationen des Gesetzgeber: über die beson-
ders heiß umstrittenen Bestimmungen, be-:- Konkordats in ber
Schulfrage hineinzubekoinmen. Gegenüber diesem Verlangen,
das im Verlaufe der Verhandlungen im Verfassuiigsaussckin,
zuerst vom sozialdemokratischen Redner Dr. Högner gestellt
wurde — aber selbstverständlich nicht etwa als eine Bedingung
für eine eventuelle sozialdemokratische Zustimmung zum Kon
lorbat —, zeigt die Regierung bisher noch wenig Gegenliebe.
Aber auch wenn die Bayrische Volkspartei in diesem Punkt nicht
nachgibt, so ist trotzdem mit ber Annah nie des Konkordats zu
rechnen, da im Notfall die deulscknationale Fraktion nach dem
großen Vorbild der früheren Re chStagssraklion sich einfach in
Ja- unb Neinsager teilen wird. Eine Mehrheit für den ganzen
Gesetzentwurf ber Kirchenverträge ist bann deswegen gesichert,
weil durch bie drei Zeutrumsleute ber Freien Vereinigung und
die letzten Ucbcrtritte aus den Reihen dec Völkischen die Basis
der Regierungskoalition hinreichend gestärkt ist.

Zum Sotschofterwechsel in Washington.
Eine amerikanische Stimme über Mal »an

New Nork, 13. Dezember. -Durch Funkspruch.l New V)»tf
Times bezeichnet die Ernennung des Staatssekretärs Frhrn.

v. Makhan zum Botschafter in Washi-igioii als eine Ehrung, bie
Deutschland diesem als einem bet hervorragendsten jüngcrci
Diplomaten seines Lande» erweise. Aus Grund seiner ctenntnihr
der westeuropäischen Probleme und seiner Vertrautheit mit der
englischen Sprache werde ber neue Botschafter für Amerika ein
nützlicher Interpret ber deutschen Verhältnisse unb für Deutsch
land ein ebensolcher ber amerikanischen .Stimmung sein. Die
schwierige Ausgabe der Neubelebung ber alten freundlichen Be
ziehungen zwischen den beiden Ländern werbe durch das offene
unb freundliche Wesen des Frecherm v. Maltzau sehr erleichtert
werden. Es sei zu hoffen, bnü er aus den Irrtümern seiner
Vorgänger auf dem Botschasterposten feine Lehren ziehen und b<-
Ansichten der Teutsch-Amerikaner nicht für diejenigen der greifen
Mehrheit des amerikanischen Volkes halten werde

Internationale Kunstausstellung 10*25.

Teutschland lehnt die Einladung ab.

SPD. Paris, 13. Dezember. (Eigener Trahtbencht.-
Der deutsche Botschafter in Paris, Herr v. Hösch, hat am

Sonnabend beut politischen Direktor des Quai d'Lrsap, Laroche,
in Vertretung des erkrankten Ministerpräsidenten Herriot einet
Besuch abgestattet, um ihm den Tank ber Reichsregierung für die.
an Deutschland gerichtete Einladung zur Beteiligung an ber
Weltausstellung für angewandte Kunst mtSzusvrechen. Her,
b. Hösch hat zugleich dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben,
daß die deutsche Regierung au6 finanziellen und technischen Grün
den nicht in ber Vage sei, dieser Einladung Folge ju geben, bv
sie um so höher einschatzc, als iie bann den Wunsch zu erkennen
geglaubt habe, auch ans dem Gebiete ber kulturellen Zusammen
arbeit die feit dem Kriege abgerissenen Fäben wieder anzu
knüpfen. e

*

Alle Höflichkeiten und tiefsinnigen Gründe können nicht du.
über wegtäuschen: Tie Ablehnung ist eine Dummheit unb al-
solche trotz aller Mäntel leicht zu erkennen. Man knegt so lang,
sam einen Vorgeschmack von der „Diplomat:. ' des Bürgerblvö

Ich glaubte einen dieser unheimlichen Geister vor mir zu I

haben und begriff nicht, baß eine teuflische Aehnlichkeit biefen

Wahn in meinem kindlich unzulänglichen Denken ausgelöft hakte, j
Hccde Belvegui'g bei Mannes brachte mich erneut zum Erstarren.

Ick vätte, auch wenn ich wollte, jetzt nicht meh fortlaufen kön-

nen. Schon ber Gedanke, dieser Mitternachtsspuk könne mich
.'etfolgen, nahm mir fast den Atem.

Ick sagte kein Wort, aber um so gespannter beobarfucie ich
jede seiner Bewegungen.

Da fühlte ick mich an ber Brust gepaat und in bett Licht-

kegel ber Straßenlaterne emporgerissen. Ein Keuchen zischte in

meine Ohren, ein Beben schüttelte des Mannes Brust, unb unter

tiefem Stöhne: .amen diese Worte aus seinem Munde:

„Du bist doch — — Junge, Junge! — — Herrgott, laß

meine Augen hat- nicht iehen — — — Herrgott erschlage mich

durch einen Blitz, aber laß mich nicht sehen, daß dieser Junge

hier — —! Ju'.ge, so schrei doch nicht so! — Sieh mich

doch mal an! Du bist -doch ber fleine Michael Sailer? Sieh

her, ii? Lut be. große Michael Sailer, dein leiblicher Vater — —
dein verkomme -uer — Vater."

iiiy ich unter diesem fürchterlichen Schlage in halber Be

wußtlosigteit die Augen schloß, löste er seine Arme, so daß ich

auf seine breite Brust fiel. Im Hcrabgleiten streifte meine

Wange fein taubes Gesicht, und ich suhlte, daß feine Augen naß
waren

Meine <'ebanien setzten aus unter ber Wucht bieseS Ereig-

nisse-:-. Tae- mächtige Klopfen bes Herzens, an das mich zwei

starke Arme t jjtc:, lag hort an meinen Rippen unb brachte

auch in meine Brust wüste Unorbnung. Der Begriff „Vater"

war mit so vollständig entfremdet, daß mir im Augenblick nicht

klar werden konnte, wie ihm gegenüber ich mich zu benehmen

halte, 'm Überstreif solcher Gefühle entglitt ich auf ba$
Pflaster.

Unb wieder standen wir uns gegenüber.
Ich wurde ruhiger.

Nun tauchten auch klare Gedanken auf, aus denen sich na>

und nach das Bild meinet- Vaters festumriiicii herauSscköile

Unzweifelhaft: Er war mein Vater. Ick erkannte ihn trotz
burch Trunk unb toilbc Wetter zerrissenen Zu.".

Dennoch schwieg ick hartnäckig

Aber ich meinte.

Da nahm ber Mann meine Hand und ortickte sie wann

innig.

„Kennst Du midi nun, mein „xunge?

Ich nickte.

-Dann sage doch etwas, sage doch, bap Du Dich frei ■

Ich weinte unb schluckte nock heftiger.

„Run, auch gut. Aber nun komm uhb laß das Weinei ,

Michael, sonst heute ich aucn noch tu- unb geb dem Winde ui

alle Richtungen mit, daß ber große Michael Sailer ein Sump ijt,

daß er ein Lump war feit Lebzeiten. Doch nein, cd war nickt

immer so, Michael. Es gab eine Zeit, da sah ich nichts Arge-

nt ber Welt unb bie Welt nicht« Böses in mir. Glaubst Du

bas, Michael? — Nun komm, Du sollst es beste: haben in

Zukunft."

Während er bie letzten Worte halblaut m die Zugluft hin

etnrief, riß e. mit plötzlichem Griff den Zeituna packen aus
meinem Arm und warf ihn mit bösem Fluch dem Sturm zum

Spiele hin. *

Sinnend sab er den zerflaiternden Blättern nach und lacht

hart auf.

„Verfluchte Schande, die da in die Welt hineinbraust. Meine

Schuld meine große Schuld Verflucht, daß e-5 mir so

schwer wird, der zu sein, ber ich wirklich bin ... . Tie Blätter

ftnb hin. O, wäre mit ihnen auch meine Willenlosigkeit, meine

Schwäche verstäubt! — — Morgen bringst Du bas Geld in die

Expedition, und wenn man sich dort wundert, sage ihnen meinet»

wegen, ein Betrunkener hätte sie gekauft, um sich einen Span

damit zu machen. — —
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38. Jahrgang.

Regierungskrise und kein Ende.

Nach dem Ausfall der Reichskagswahlen gab es zunächst

drei Möglichkeiten der Regierungsbildung: 1. Große Koa-

lition. 2. Bürgerblock, 3. Minderheitsregierung Marx. An

und für sich wäre noch eine weitere Möglichkeit offen ge-
wesen — nämlich die Bildung der berühmten Weimarer

Koalition als einer Minderheitsregierung. Diese letztere Mög-

lichkeit wäre die gesündeste gewesen — auch die gerechteste,

denn sic hätte genau der politischen Tendenz entsprochen, wie

sie im Wahlgong zum Ausdruck kam. Abstrakt betrachtet,

war die Weimarer Koalition die möglichste aller gesunden

Regierungskoalitionen. Bon rechts her war sie niemals zu

erschüttern. RichtS weiter war notwendig, als der Entschluß

der Kommunisten, auf die Zusammenarbeit mit rechts zu ver-

achten. Nichts weiter war notwendig, als der Entschluß der

Kommunisten, den Kampf gegen Schwarz-Weiß-Rot und den

Kampf für den d.chtstundentag und eine gerechte und nütz-

liche Steuer- und Zollpolitik durch eine fund sei es selbst

feindselige) Neutralität zu sichern. Dieser Entschluß der

Kommunisten ist nicht zu haben. Daher liegt die Sache

wiederum so (wie schon so oft), daß die Kommunisten den
RechiSleulen in den Sattel helfen.

Nieiben also die drei weiteren Möglichkeiten. Eine von

ihnen ist schon dahin. Der Fortbestand der Regierung Marx,
der immerhin eine erträgliche Lösung war, ist durch die

Weigerung der Deutschen Bolkspartei unmöglich. Und die

große Koalition scheint durch Weigerung derselben BolkS-

partei ebenfalls unmöglich. Und der Bürgerblock? Der soll

nun offenbar durch eine Weigerung deS Zentrums unmöglich

werden. 3n den letzten Tagen hat sich das Zentrum, allen

voran und zu unserer großen Ueberraschung (wie wir gerne

gestehen) der Reichskanzler und Vorsitzende der Partei

Marx, in wachsender Schärfe gegen den Bürgerblock aus-

gesprochen. Marx ist dabei in wirklich erstaunlicher Weise

auS seiner Reserve herausgetreten — so einmal in seinem

interview für daS Hamburger Fremdenblatt, dann dieser

Tage in einer Erklärung an die Wiener Neue Freie Presse.

WaS kommt nun? Ist der Bürgerblcck bereits gesprengt?

Bedroht ist er auf jeden Fall und auch dann, wenn man auf

dem richtigen Standpunkt sieht, daß man nicht Partei-

anschauungen, sondern politische Programme koalieren soll,

ist seine Existenz, ja selbst seine Geburt gefährdet. Ein

Bürgerblock mit Einschluß des Zentrums hat — wenigstens

für daS Zentrum und Teile der Deutschen Bolkspartei — die

unumstößliche Voraussetzung in der konsequenten Fort-

führung der bisherigen Außenpolitik. Die Deutschnationalen

aber machen keine Miene, diese Voraussetzung alS unum-

stößlich hinzunehmen. Man höre u. a. nur den Hamburger

Nachrichten zu (H. 0. Sieveking, „Mille und Weg zur
Macht", Nr. 584):

Der 7. Dezember hat die Deutschnationale Bolkspartei

nicht zerschlagen, sondern gestärkt. Der Zweck deS Wahl-

Kampfes ist also von denen, die ihn leichtfertig herauf-

beschworen haben, nicht erreicht, die „parlamentarischen

Schwierigkeiten", derentwegen Herr Ebert den alten

Reichstag aufgelöst hat, bestehen weiter: daS heißt für

jeden logisch denkenden Menschen: daß die Fortführung

der bisherigen Innen- und Außenpolitik eben nicht mehr
möglich ist.

Ausgezeichnet! Aber was nun? Rechte Minderheits-

regierung ohne Zentrum, nur mit dessen vorübergehender

Duldung? Oder neues Kabinett Marx? Oder doch Wei-

marer Koalition mit Duldung durch die Bolkspartei (ver-

steckte große Koalition) und schließlich doch die berühmte und

berüchtigte große Koalition? Ein gefühlsmäßiger Wider-

stand gegen eine solche Lösung geht unzweifelhaft in die

Irre. Koalitionen sind keine Freundschaftsbündnisse und

keine Ehen (noch nicht einmal BernunftSehen). Eie sind

ebenso Formen des politischen Kampfes wie alle andern.

Wir sagten schon: Nicht Anschauungen, sondern Programme

werden in einer richtigen Koalition koaliert. Wenn die

Bolkspartei mit uns den Achtstundentag gerantieren will,

die Agrarzölle fallen läßt, ausgleichende Steuerpolitik treibt

und mit uns in den Völkerbund geht — dann ist eS gut.

Auf solcher Basis kann man sich auch mit dem Teufel in
Person koalieren. Wer diese Basis aber nicht will, mit dem

gibt es keine Koalition. Wir mästen mit allem Ernst und

Nachdruck sagen, daß z. B. der Achtstundentag für unS in

keiner Weife als Tauschobjekt im politischen Handel in

Frage kommen kann. In dieser Frage darf es keine Zimper-

lichkeit geben. Auch dann nicht, wenn darüber doch der be-

rühmte Bürgerblock käme. Die furchtbaren Gefahren, die

von ihm für Deutschlands inneres und äußeres Schicksal
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lind nochmals packte in; ihn. Nun war es, als ob meine

bestimmteren Bewegungen ihn vollends zum Bewußtsein zuriick-

rtefen. Er fuhr heftig auf und stellte sich gerade vor mich hin.

Er war ein baumlanger Kerl. Aus seinem Gesicht lag Staunen.

An dein starken, schönen Vollbart, der ebenmäßig aber ungepflegt

herab fiel, konnte ick sehen, daß er fast unmerklich den Kops hin-

und herbewegte.

Wie er sprach, wunderte ich mich mehr über den Wohlklang

feiner Stimme, els überst das, was ex sagte.

„Ein Junge, ein kleiner Junge, ein Zeitungsjunge? Merk-

würdig, höchst merkwürdig, daß sich immer nur die Äenusten

vm den Elendesten kümmern " Das klang feindselig, mindestens

aber so, als wüßte er immer noch nicht recht, wie er meine kleine

Hilfe anrechnen sollte.

einen Augepblick war es still zwischen uns

Dann ging sein Kopf ruckweise von einer . iiulirr nach der

andern, und ebenso ruckweise kamen auch die nächster. Worte < ns

feinem Munde: „Ja, Junge, Tu hast reckt, ich kann hier nicht

liegen bleiben, ich will nach Hause gehen — - Nach Hause —
ha ha - ha!"

DaS war ein Laeven, das tief in meine Seele drang. "Viel-

leicht baue der Mann dieselbe Abscheu vor seinem Zuhause wie

ich. Ich sah ihn stumm und ein wenig mitleidig an.

„Aber was tust du hier noch so spät, Junge: Nun sieh

mal einer diesen naseweisen Herumtreiber an!" - Mehr zu sich

selbst sprach er weiter: „Ihr sehr viel zu viel — ihr solltet
niemals einen Mann hilflos sehen. Ihr machst viel ,u schnell

und ivinmt uns vorzeitig über die Köpfe Die verfluchten

Kerls da drinnen! Aber so machen sie's mit allen, in

beten Taschen sie Auskehr gehallen Haden. AVer wartet nur, ihr
feigen Hunde, der Spaß wird euch nicht vergessen!"

| Ich sah, wie währeno der letzten Worte seine gewaltige Hand
sich zum unförmigen Klumpen ballte.

Tann begann er mit einem großen roten Tuch etwas Blut

vom zerschundeten Backenknochen abzutupfen. Ich ordnete

unterdes meinen Zeitungspacken unb wollte nun endlich gehen.

Als ber Mann die Zeitungen wieder sab, fuhr er mich wild

an: „Was soll das Junge, wohin willst du denn damit nock so
spät?"

Ick wurde ängstlich und sagte ihm, daß icü nun wohl nach

Hause gehen müsse. Fast mechanisch gingen wir einige Schritte

weiter. Ta legte er seine Hand auf meine S nulter, daß mein

dünner Körper, ohne es zu wollen, zuiammenschreckte. Wir

standen nun gerade da, wo sich von der Hauptstraße ab eine

enge, widerlich nach Unrat stink. nde Gasse inS unbestimmte Tun-

ke! hineinzog. Diese Gasse war mein Ziel. Unter spitzen, viel-

fach schief hängenden - Giebeln lebten hier die Stiefkinder des

Glückes in Schmutz und Elend ihr stumpfes, verblödetes Leben.

£bnc Inhalt, ohne Ziel lebten sie es und schärten sich glücklich,

wenn ste nur eben und eben die vielen Meinen Mäuler stopfen

konnten, die eifrig herumlungerten. Hier hauste das Elend, daS

auch noch die Nacht zum Tage macken mußte, um aus dem schmie-

rigen Kehricht den verkäuflichen Unrat herauszusuchen.

(Sine tm Winde unruhig flackernde GaSlatetne warf ihre
tanzende Helle auf un.. herab. Nun spürte ich auch wieder die

wütende Kalle, und meine Angst stieg mehr und mehr, zumal daS
Gelaren des Menschen imitier unheimlicher wurde. Sein wildes

Gesicht starrte mich immerfort an. Zwischendurch knurrte er leise

etwas in den Bart und ja i:(teile besinnlich den Kopf.

Meine Phantasie hatte keine Grenzen mehr in jenen Augen

. blicken. Bilder und Vorstellungen, die mir ein Grausen nach dem

andern über den Rücken jagten, züngelten nur so durch mein Ge-
hirn. Besonders cm Hild war e., das blitzartig immer wieder

kehrte Gute Abbildung vom Gespensterschiff, das die ganze Be

satzuiig an Mosten und Planken angenagelt zeigt.

Der Fall Tirpitz.

(Jtei nach Schiller).

Ersatzwahl in Zrankreich.

Neuer LinkScrsolg.

SPD. Paris, 14. Dezember, iEigener Drabtbericht.s
In einer Ersatzwahl zum Senat wurde am Sonntag im

Departement Haute Ville an Stelle des ,m Frühjahr verstarb 'nen
Rechtsradikalen Senators Gebet der sozialistische Abgeordnete
Beioull mit 340 stimmen des Linksblocks gegen 254 gemäßig-
republikanische und 33 kommunistische Stimmen gewählt. Bei der
Hauptwapl im Jahre 1921 war Beioull mit 295 Stimmen feinem
Gegenkandidaten unterlegen, der 351 Stimmen aus sich zu ver-
einigen vermocht hatte.



hlnSendurgs Srief an Ebert.

Bei der llebermirtlung durck Fernsprecher war der im Magde-
burger Prozeß verlesene Brief verstümmelt worden. Wir geben
die entscheidend wichtigen Stellen nochmals wieder:

„Herr Ebert, wenn ich mich in nachstehenden Zeilen an Sie
wende, so tue ich eS, west mir berichtet wird, doh Sie als treuer
deutscher Mann Ihr Vaterland über alles lieben
unter Hintanstellung persönlicher Meinungen und Wünsche, wie
auch ich eS hab« tun müssen, um der Not de- Vaterlandes gerecht
zu werden. In diesem «inne habe ich mich mit Ihnen verbündet
zur Rettung unsere» Volkes vor dem drohenden Zusammenbruch. '
Lrn Schlüße de» Briefes heißt ei: „I n Ihre Hände ist
da» Schicksal de? deutschen Volkes gelegt. Von
Ihren Entschlüffen wird ei abhängen, ob dar deutsche Volk noch
einmal zu neuem Aufschwung gelangen wird. Ich bin bereit und
:nit mir dak- ganze Heer, Sie hierbei rückhaltlos zu unterstützen. Wir
alle willen, daß mit diesem bedauerlichen AuSgang des Krieges der
neue Aufbau der Reiche» nur auf neuen ltzrundlagen und mit
nenen Farmen ersalgen kann/'

Ferner tragen wir vom Schluß der Sonnabend-Verhandlung
nach, daß Emil Unger vernommen wurde, der von 1906 bis 1919
Berichterstatter am „Vorwärts" war und für die Verteidigung
aussagen soll über das Verhältnis zwischen Partctvorstand und
„VorwärtS"-Redaktion. Der Zeuge ist heute Redakteur am
völkischen „Deutschen Vorwärts" und einer der gehässigsten Gegner
der Sozialdemokratie. Er sagt aus, die Berliner Sozialdemo-
kratie und voran Welt hätten dem Parieivorstand das Recht der
Einmischung in die „VorwärlS'-Redaktion bestritten, Kämpfe
zwischen Redaktion und Parteivorstand wurden zeitweise sehr
scharf geführt. DaS war vor allem ehe tue Redaktion Hilferding-
Täumig hinaukflog. Dann kam die Redaktion Stampfer. Er
geht mit dem Parteivorstand ziemlich in allen Fragen durch dick
und dünn, so daß et sogar der getreue Fridolin des Partei-
vorstande« genannt wird. Auch zur Zeit de» Munitionsarbeiter-
streiks können daher schwere Differenzen nicht bestanden haben.
Ich bin der Meinung, daß der Artikel deS Vorwärts über den
Streik am L9. Januar morgens unmöglich ohne Billigung und
Zustimmung de» ParteivorstandcS geschrieben werden konnt«.
Ich schließe darau», daß der Parteivorstand den Artikel am
nächsten Tag nicht desavouiert hat i.am nächsten Tag war der
Vorwärts bereit» verboten. Die Red.), daß er damit ein-
verstanden war. Rechtsanwalt Heine : Wurden die Artikel

'vor dem Druck dem Parteivorstand vorgelegt? Zeuge: Nein, das
war nicht möglich. Vorsitzender: Konnte Herr Müller vom Partei-
vorstand Richtlinien für die Artikel angeben? Zeuge: Das weiß
ich nicht. Rechtsanwalt Heine (an den Zeugen Davids: War
Stampfer Mitglied deS Parteivorstande«? Zeuge David: Nein,
bi» heute nicht. Ein Vertreter der Redaktion nimmt lediglich
an den Sitzungen (eil, wie auch die Fraktion damals die Redaktion
zur Entsendung eines Vertreters einlud, damit die Redaktion
jeweils informiert^war. Rechtsanwalt Landsberg (an den Zeugen
Unger): Haben Sie denn gegen den Artikel Einspruch er-
hoben? Zeuge: Nein. Rechtsanwalt Landsberg: Sie sind doch
tm Gegenteil weiter an der Futterkrippe des Vor-
wärts geblieben. — Der nächste Zeuge ist der frühere
sozialdemokratische Redakteur und Leiter der sozialdemokratischen
Parteikorrespondenz. Arn» Franke. Er kann aus eigener Er-
fahrung jedoch nichts aussagen, da er der Vorwärts-Redaktion
nicht angehörte. Auch über die Rede EbertS in Treptow weiß
er persönlich nichts. Er war nicht dort, sondern will lediglich auf
der VorwärtS-Redakiion beobachtet haben, daß die Redakteure
darüber gelacht haben, daß man den Unabhängigen Dittmann
verhaftet har und nicht Ebert, der bedeutend radikaler gesprochen
habe al» Dittmann. Vorsitzender: Herr Dittmann kam ja über-
haupt kaum zum Reden.

6oltyran?eni

Paris, Mitte Dezember 1924.
Bei den französischen Nationalisten herrscht ein allgemeines

Erstaunen darüber, daß eS Herriot gelungen ist, den Franken-
kurs auf ungefähr der gleichen Höhe zu halten, die er schon vor
einem halben Jahre einnahm. Nachdem Millerand kurz vor dem
11. Mai den Kurs de» englischen Pfundes gewaltsam unter
größten Ausgaben bi» auf 67 Franken herunterdrücken ließ, hatte
er am 12. Mai sofort jede Intervention der Bangue de France
verboten, um die französischen Wähler, die einen Tag vorher für
den Linksblock gestimmt hatten, glauben zu lasten, der Sieg der
französischen Linksparteien über dar Regime Poincare werde
von der Welt schlecht beurteilt. Aber seitdem ist der Pfundkurs
stet» zwischen 81 und 88 Franken hin und her gegangen, ohne auch
nur 90 zu streifen, während et unter Poincare bereits bis 116,
ja. an den Grenzwechselstellen bis 130 geglitten war. Daher
kann lE- kaum noch wundern, daß jetzt die französische Regierung
alle Vorarbeiten zur Einführung einer französischen Gold-
währung trifft.

ES hat keinen Sinn, weiterhin den Teilbankeroit der augen-
blicklichen Papiergeldwirtschaft zu verheimlichen. Frankreich
braucht ein stabiles Geld. Nur durch das offene Eingeständnis,
daß die jetzigen Papierfrankenverhältniste da? GeldchaoS bedeuten
und durch die Schaffung von Geldordnung kann Frankreich den
ihm notwendigen Kredit für alle feine Finanz-, besonder» An-
leiheoperationen wieder erhalten, den Poincare durch da» Ruhr-
abenteuer verspielt hatte. Aber nicht kann dabei mehr gedacht
werden an eine R«Valorisation, da alle dafür einst auSgearbeitetcn
Pläne durch den großen Frankensturz vom Anfang diese» JahreS
überholt sind. ES ist ganz unmöglich, noch heutzutage den Fran-
ken gewaltsam auf den früheren Kurs zurückzuschrauben. Unter-
nommen werden kann nur eine Devalvation.

Durch Gesetz ist der Wert eines Franken auf 5 Gramm Sil-
ber bestimmt. DaS entspricht etwa 32 Zentigramm Gold, darunter
’/io Feingold. Nach einem Plan deS Professors Zivy könnte man
eine Art von Dezimalpfund schaffen, dak 10 Goldgramm wiegt
und 10 Franken wert wäre, da» heißt, man würde den jetzigen
Franken auf ein Drittel seines Werte? zurücksetzen. Wie die
drei Papierfranken, die der Staat zur Zett seinen Rentnern
zahlt, nur etwa ein Drittel ihre» wahren Werte» darstellen, so
würde der Rentner bei Festsetzung einer Goldeinheit für drei
Papierfranken wenigstens sicher sein, daß er unentwertbareS Geld
in der Hand hat. " Die große Gefahr liegt auch hier wie in
Deutschland darin, daß bei einer Umstellung der Währung di«

Hamburg.

vos endgültige Ergebnis der Wahl zum Deutschen

Reichstag

am 7. Lkzember 1934 im hamburgifchkn EtaalSgrbiet

wurde heute in bet öffentlichen Sitzung des Wahlausschusses unter

Vorsitz deS Senators Dr. Nöldeke als Kreiewahlleiler im Statisti-

schen Laodesamt festgesetzt.

Die Wahlmeberschristen mit den Anlagen aus sämtlichen 678

Wahldesirken sind im Laute der letzten Woche sorgfältig tm Wahlamt

geprüft worden. DaS Er ebn>8 dieser Prüfung wurde vom Vor-

sitzenden m der Sitzung befanntgegeben. Ferner wurde das im

Wahlamt auf Grund der Nieder Ichristen festgestellte endgültige

Ergebnis mitgeterlt das von dem bereit« am 8. De ember früh ex»

mittelten vorläufigen Ergebnis, daS hauptsächlich aus fernmündlichen

Mitteilungen aufgestellt wurde nur unwesentlich abweicht.

Verteilung der gültigen Stimmen aus die Wahlvarschläge.

Jedem Wnhlvorschlag wurden soviel Abgeordnetensitze zuge-

teilt, als die Zahl 60 OOO in der Geiamtstunmenzahl enthalten war.

Hiernach sind gewählt:

Vom Wahlvorschlag Nr 1: 1. Peter Graßmann. 2. Frau

Johanne Reitze, 3 Franz Laufkötter. Lom Wahlvorschlag

Nr. 2: I. Carl ©otifneb Gok. 2 Carl August Br-kelbaum. Vom

Wahlvorschlag Nr. 4: 1. Ernst Thälmann. Vom Wahlvorlchlag

Nr. 5:1. Walther Douch. Vom Wahlvorich!ag Nr. 7: JohanneSBüll.

Die tm Wahlkreis nicht verbrauchten Stimmen (31 e ft ft t m m e n)

werden dem Rerchswahlleiter mitgeteilt

Von 830 575 Wahlberechtigten hatten 635 092 oder 76 v. H.

ihr Wahlrecht auSgeübt

verbrechen oöer Unglück!

Ein alte» Ehepaar gestorben, ein Mann schwer erkrankt!

Sonnabend abend gegen 10 Uhr erstattete der Stiftstraße 62,
1. Etage, wohnende arbeitet Walter Zehle die Anzeige, daß er
soeben beim Nachhausekommen feine gleichfalls im ersten Stock-
werk wohnende 83jährige Großmutter Elise Zehle bewußtlos
auf dein Fußboden, feinen 89]ahrv*n Großvater Otto Fehle
bewußtlos tm Bette liegend und seinen 48jährigen Bruder, den
Maschinenbauer Hermann Zahle ohne Besinnung in einem
Stuhl liegend angetroffen habe. Bei allen drei Personen ver-
mutete der Anzeigende nach den äußeren Umständen Bergiftung
durch verdorbene Speisen.

Polizeibeamte fanden diese Angaben bestätigt und sorgten
für sofortige Ueberführung der Erkrankten in das Krankenhaus
St. Georg. Dort sind inzwischen die alten Eheleute Zehle, ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zn haben, gestorben. Der noch
lebende Moschtnenbauer Hermann Zehle liegt vernehmungs-
unfähig danieder.

Ob Mord vorliegt, steht noch nicht fest. Die Unglücksstätte
ist ein altes, einstöckiges Haus, das von den verstorbenen Ehe-
leuten Zehle und ihren Familienangehörigen bewohnt wird. Die
alten Zeh le bewohnten im ersten Stock ein Zimmer: ein noch
daneben liegendes Zimmer ist an eine 22jährige Küchenangestellte
vermietet. Der schwer erkrankte öermann Zeh le wohnt Schu-
mannstraße 21, Hinterhaus 1; er hielt sehr viel von den Ver-
storbenen, die er recht häufig, so auch Sonnabend, besucht«. Die
drei Personen hatten Backobst gegessen. Ein Eimer mit gekochtem
Backobst wurde beschlagnahmt. Die furchtbaren Folgen der Ver-
giftung rechtfertigen den Verdacht, das? der Speise ein sehr starkes
Gift von dritter Hand beigegeben worden ist Die alten Eheleute
Zehle, die vom Wohlfahrtsamt unterstützt wurden, haben nach
Zeugenaussagen außerordentlich aneinander gegangen. Tie
Kriminalpolizei ist eifrig bemüht, die dunkle Angelegenheit schnell
auszukläreit.

KrkilassllNt, Minverjahrtger aas 6er f-aanchk«
Fremdenlegion.

Von der spanischen Regierung ist die Entlafft'ng aller deut-

schen Legionäre, deren Minderjährigkeit durch Geburtsschein er-
wiesen ist. angeordnet. Wie der Amtliche Preußische Presse-
dienst einer hierzu ergangenen Verfügung deS preußischen Innen-
ministers entnimmt, ist Interessenten zu empfehlen, die Ent»
laffungSanträge nebst GeburtSzeugnissen die notariell be-
glaubigt und von dem zuständigen spanischen Konsulat ober der
spanischen Botschaft in Berlin legalisiert sein müssen, unter
Beifügung von etwa bekannten Angaben über Truppenteil ober
letzten Aufenthaltsort der Legionäre unmittelbar an bi«
deutsch« Botschaft in Madrid zu senden.

Zur Mordiache Margarethe Lehnert

Wie Inzwischen festgestellt, hat die Ermordete sich gegen
1% Uhr in bei Mordnacht vom 12. zum 13. Dezember am
Lübeckerthor—Steindamm aufgehalten und mit einem andern
Kontrollmädchen gesprochen. Während die Lehnert sich in Rich-
tung Lübeckerstratze entfernte, wurde daS zweite Kontrollmädchen
von einem Manne angesprochen. Der Mann folgte dem Mädchen
nach der Brennerstrotze belegenen Wohnung. In bet Wohnung
hat sich der Mann mit dem Mädchen abgegeben und dasselbe
gewürgt. Das Mädchen konnte sich aber mit Erfolg wehren, sie
rief um Hilse und der Mann wurde von dem herbeigeeilten
Wohnungsinhaber gegen 1,50 Uhr bie Treppe heruntergeworfen.
Der Mann schimpfte unb verschwand. Die ganze Art, wie bet
Mann sich bei bem in der Brennerstraße wohnhaften Mädchen
benommen hatte, läßt herauf schließen, daß er bald nach dem
HinauSwurf die noch timherstreifende Lehnert traf, sie anrebete,
mit in die in der Jff.anbstraße belegene Wohnung ging und dort
bie Lehnert durch Würgen umbrachte. Die Kriminalpolizei fahn-
det nun eifrig nach dem Manne Der Mann wird wie folgt
beschrieben: zirka 28 bis 24 Jahre alt, 1,65 Meter groß, schlank,
schmächtig, schmale? bartloses Gesicht. dunkleS, glatt nach hinten
gestimmtes Haar, bekleidet mit grau-braunem Schlüpfer (Cover-
coat, kurz, weite Form) grau-gesprenkeltem Jackettanzug, Ober-
hemd, Krigen und Sch.ipS, weichem, scharf geknifftem dunklen
Hut und schwarzen, Spitzen sogenannten Shimmyschuhen. Alle
Personen, die in der Nacht den hier beschriebenen Mann gesehen
haben unb inSbesonbere bie eventuellen Logisgeber beziehungs-
weise Hausbewohner diese? Mannes werden ersucht, sich sofort
bei der Kriminalpolizei, Stadthaus, Inspektion I, 3. Stock, einzu-
finben. Der beschriebene Mann wirb für den Fall, baß er sich
unmuthig fühlt, in seinem Interesse ersucht, sich sofort bet
Kriminalpolizei zu stellen. Für biesen Fall wirb ihm Verschwei-
gung seines Namens zugesiche'-t.

Brrrohunfi und Verwahrlosung.

Wir erhalten folgende beachtenswerte Zuschrift:

Wir reden in unserer Zest sehr viel von allgemeiner Ver-
rohung unb Verwahrlosung. Eine beflentmenbc Angst vor dem
Außenleben greift Platz unb biese Angst geht soweit, daß sie oft
mehr Schlechtes sucht und sieht, als in Wirklichkeit ist. Das ist
ein großes Hemmnis zum Ausbau einer besseren Menschheit.

Wir dürfen niemals vergessen, daß selbst die schlimmste
Verrohung und Verwahrlosung ihren Entwicklungsgang hat, und
wenn wir diesen verfolgen, so werden wir in den meisten Fällen
erkennen, daß es willenlosen und charakterschwachen Menschen
an Halt mangelte.

Es ist verkehrt, den Folgen der Verrohung unb Verwahr-
losung gegenüber blind zu fein, ebenso, wie bie durch diese herbor-
gerufenc Angst durch Uebertreibungen zu steigern. Wir büßen
dadurch da? Erfassungsbermögen von Zeitgeschehnisien ein und
verletzen zugleich auch unsere Pflicht. Denn mit den Klagen
über Verrohung und Verwahrlosung fordern wir das Recht
besseren Menschentums, dem aber die Pflicht, bie Mit-
arbeit, voraufgehen muß!

Suchen wir nur bas Gute und wir werden es
finden in Hüll« und Fülle und nur seine Förde-
rung kann der Verrohung und Verwahrlosung
.*§alt gebieten. Es mutz sich auch vielmehr die Erkenntnis
durchringen, daß mit der Oberflächlichkeit unb mit allem Seichten
der Vergnügungsart unseres heutigen Gesellschaftslebens, mit
bem Literatur- unb Kinoschund, energisch aufgeräumt werden
mutz, wenn wir die Gewähr haben wollen, daß der Verwahrlosung
ernstlich Halt geboten wird und wir unser Gewissen befreien
können von der Schuld, bic wir uns auflaben, bei nicht genügender
Pflichterfüllung auf diesem Gebieie. Es ist auch keine so schwere
Arbeit, die diese Pflicht von uns fordert. Bemühe sich nur jeder
fleißig, durch gute? Beispiel zu wirken unb mögen sich bie
Eltern ihrer Pflicht üjren Kindern gegenüber voll bewußt werden.
Möge auch bie Schule ihre Arbeit auf diesem Gebiete mit noch
größerem Erfolg burdbfeben unb möge sic mehr Anklang unb
Forderung gamnneni

Die Müüabholung au# Nord-Harvestehude betrifft eine

Bekanntmachung im heutigen Anzeigenteil, auf bie wir unsere
Leser in diesem Stadtteil aufmerksam machen.

Reinigung in der Kopenhagener Polizei. Der „Fianft. Zig.*
wird aus Kopenhagen mit(weilt: Nachoem der Polizeiinsoektor Tage-
Jensen bereiis nach dem Regie, ungsanirüt des lonaldemolrainchen
Kadineils Siauning von ,einem Po en als Ehes n«r Kriminal-
polizei enthoben unb mit der Leitung der Pol^eischule betraut
worden war, wird er nun nach einer Vertilgung des Jwlrz-
minisiers Stemcke wegen parteilicher Amts ührung entlassen
weiden. Eine auf Grund von Anzeigen verabjchiedeier Be-
amter gegen Tage-Jensen eingeleitete Untersuchung ergab, wie das
gtegeiungeeigan »Socialdewolraien" mmeili, daß Tage-Jen len in
mehreren Fällen mit Rücksicht au, die sozial« Stellung der Täter
bie gegen sie eingeleiteten Verfahren wegen Sittlich eitsnerbrechens,
Betrugs und Diebstahls unterdrückte. Ties wurde ihm er-
möglicht durch die G e he tmp ro t o k o t lc der Kriminalvolizei.
Die Abtchafsung dteser Geheiwp.otokolle wurde vom Justiz-
mmisier nun angeordnet In dnem amtlichen Bericht mißbillig e
der Minister außeidem den Gefchäsisgaiig der Staatsanwaltschaft,
des Poli,eidirelto>s und eines zw iten Polizuinspeklors.

Luftverkehr Berlin—Paris. Ter Teutsche Aero Lloyd teilt
mit: Dr. Wronsky vom Tenl-chen Aero L oyv, weilt zurzeit
in Paris, um Verhmidluuge > mit französi chen Luftveikehrs-
gefelll chatten zwecks Aumahme einer direkten Luckverbindnng
Berlin—Paris zu pflegen. Wie wir hören, nehmen die Be-

wahlreise noch helgolanS. |

7 Uhr morgens ax Bord des „Adler". Unter dem Schrillen
Oer Signalpfeifen fallen bie Haltetaue unb bas Schiff treibt
hinaus in bi« kalte, nasse Nacht. Es ist noch vollkommen dunkel.
Der düstere Glanz der tausendfachen Lichter spiegelt sich trüb und
breit im quirlenden Wasser. Dicke Rauchtlumpen, von feinen
Ruhhagelschauern durchrieselt, bleiben schwankend unb träg, ganz
niebrig, über der Flut Der zarte Ton des Maschinentelegraphen
ist gerade verklungen, das erste leise Schüttern der Maschine rührt

«ich. Bon hinten her schreit ein Kind. Gerade als die Eisentaue
klatschend in? Wasser fielen, hatte man es sozusagen inS «chiff
hineingeworfen. Seine Hüterinnen waren zu spät gekommen.
Nun flogen hockt tut Bogen Koffer um Koffer und selbst daS Kind
über Die Bordwand herein, von den Matrosen geschickt aufgefangen
unb schließlich zerrte man auch noch bie Frauen über die Reeling.
Diese kleine Episode gab für 2 Minuten Sensation, und für gut
2 Stunden UnterhaltungSstosf für die Zuschauer. Ueber das
Thema: „Warum können die Leute nicht pünktlich sein" — läßt
sich bekanntlich viel sagen. Menschliches, allzu menschliches, gibt
bem Problem die Würze deS Pikanten. Im übrigen lassen
sich auch berechtigte Tabel unb kluge Vorschläge über daS Ham-
burger Verkehrsleben ergießen. Für Unterhaltung also ist gesorgt,
wenigstens für bie, die gleich in die heimelig warmen Räume
hinuntergekro<ben sind. Wir aber bleiben noch an Deck. Die
dumpfe nasse Rächt will noch nicht weichen. Die Schlepper, voll-
geteilt mit Arbeitsvolt, rauschen um unser Schiff. Ein würdiges
Ehepaar tappt vorsichtig auf dem glitschigen Deck herum unb
findet bic bargebotene nächtliche Szenerie romantisch unb gran-
dios. Uns wird es bei der Emphase dieser Leutchen etwas un-
heimlich. Wae wurden sic sagen, wenn sie selbst, die Glieder
klamm von der scuchlei, Kälte, mit dem ewig halbleeren Magen,
in diese schrille, schmutzige Wüste der Fabriken müßten? Der
Teufel hole dir kapitalistische Romantik von der Arbeitsstätte —
dieses Höllenstück von Callot, das die unbeteiligten, kunstliebenden
Betrachter von der sicheren Höhe be» SchiffsbugL aus unter Auf-
bietung ihrer ganzen gebildeten Phantasie sich vorstellen — dieses
Höllenstück hat für den Arbeiter seine erhabenen Schrecken unb
sein schwungvolles Grauen verloren. „Diese Art Leute gewöhnt
sich eben an alles" — meint bie zärtlich werdend« Gattin zu ihrem
Herrn Gemahl, bet unwirsch nickt, während er bamit beschäftigt

ist, seinen harten Hut vor den schwerfälligen Stößen deS stickigen
WindeS zu bewahren. Di« Ahnungslosen — das ist es eben —
dies „sich an alles gewöhnen" — „gewöhnen müssen". Dieser
Trott im Düstern — dies eherne und graue Einerlei Tag für Tag
und ein ganzes Leben hindurch — aussichtslos, immer dumpf —
ohne einmal den Strahl eines heißeren Glücks, ohne den wilden
Glanz einer festlichen LebenSsoune — hier ist das wahre Pro-
letarierelend — „bie Leute gewöhnen sich eben au alles" — aber
daS ist eS gerade.

Der Dampfer stampft im Takte die Elbe herunter. Es ist
hell geworden — ein ganz zartes weißes Licht blinkt im leichten
Nebel über den weiten Strom. Man lernt, wieder einmal Zest
zu haben. Stundenlang im kühlen Wind über Deck zu stapfen,
den Kragen hoch und gedankenlos hinter bem Rauch ber Pfeife
her. Das Ereignis „Euxhaven" ist bald genügend gewürdigt.
Rasch ist ber seltsame Kirchturm von Neuwerl nur noch ein
Schatten unb im matten Glanz aus Grün unb Silber breitet sich
das unendliche Meer. Nebenbei: diese Unendlichkeit ist genau so
wie bie „Riesenbampfer" eine Enttäuschung. Jahrelang hat man
uns Sanbratten in Süddeutschland von der Unendlichkeit des
Meeres und den riesenhaften Schiffen erzählt. Und nun? Von
der Enttäuschung mit den Riesendampfern gar nicht zu reden,
aber das Meer ist auch nicht unendlich, der Horizont schließt «s
scharf und bestimmt ab. Eine Unendlichkeit mit Abschluß? Nein
— viel besser hätte man uns mehr von der einsamen Sonne über
bem gleißenden Wasser erzählt, von den milchigen unb grünen
Tinten am Norden des Himmels, aus dem der wunbervoll straffe
salzige Wind mit schneidigen Stößen herausfährt.

Lange stehen wir am Bug unb suchen mit schmerzenden
Augen nad> der Insel. Wer sie wohl zuerst sieht? Nur langsam
beginnt sich aus dem blinden Grau der Ferne der zartblaue
Schatten zu entwickeln, aus dem wundervoll plötzlich die Insel
hervorbrichtt Das ist immer wieder erschütternd: dies Gebirge
mitten im Meer, die Steilheit deS Felsens, feine Höhe unb die
dunkle Leuchtkraft seiner roten Farbe. Am meisten aber über-
rascht immer wieder das Bild der Häuschen und ber Kirche unb bie
zarten Fahnen Rauchs, die über ihm zerflattern. Es überrascht!
Da hilft es gor nicht, daß man selbst schon in der Schule von
Helgoland und seinen Bewohnern gelesen hat. Wenn man mitten

I in ber Wasserwüjte ben wilden Felsen sieht, unb bann bie zier-
I lichen kleinen Häuschen unb das Torfkirchlein, da» aussieht, wie

aus ber fränkischen Heimat verpflanzt — bann bleibt bas ge-
sehene Bilb immer stärker, als alles Gelernte unb Gewußte.

Wir waren zu brüt angekommen: ber Bolksparteiler, ber
Kommunist unb ber Sozialdemokrat! Aus ber Fahrt hatten wir
nichts boueiiianbcr gewußt. Aber gleich am ersten Abend, als das
lwlkSparteiliche Referat über bie politischen Bretter Helgolands
ging, fuhren wir auf und erkannten uns allzumal. Es gab bann
in den nächsten Tagen ein seltsames Turnier, am ersten Abend
hotte der Sozialist und ber Kommunist gegen ben Volksparteiler
gesprochen; am zweiten Abenb, da bie sozialbeinokratische Ver-
sammlung war, der Kommunist unb bet Volksparteiler gegen den
Sozialisten; am dritten Abend kämpften der Sozialist und der
Volkspartester gegen bas kommunistische Referat. ES gab kein
Ausweichmt. Die brei Tage bis zum Abgang deS nächsten
Dampfers mußten nebenetnanber ausgehalten werden. Es gab

| kein Ausweiche ti. Also mutzte Abend für Abend gekämpft werben
— gut so. Wir waren es ja gewohnt — unb ben Helgoländern

| machte es zum Teil offenbar viel Spatz. Man kann sie im Ver-
dacht haben. daß sie ben Wahlkampf auf ihrer einsamen Insel
als eine Ari Boxkampf obei sonstige Variete-Attraktion aufsatzten.
Man htiiic allerlei Grund zu biqem Verdacht, beim sie sind nicht
sehr politisch. Am 4. Mai gaben bie Insulaner eine ganz ge-
hörig« Portion dänischer Stimmen ab — ohne, wie sich nachher
herausstellte, dabei recht zu wissen, was das hieß. Die große
Masse der dtiin,cheii Wohler fiel auf die Firma „Schleswig-
Holsteii'ischer Landesverband" herein. Als man sie über den Irr-
tum aufklärte, wollten sie, naiv und schlicht, wie sie waren, noch-
mals und „richtig" wählen. Diesmal prangte der Aufruf der
Regierung an allen Ecken „Wählt deutsch" (das heißt: nicht
dänisch), und viele Helgoländer wählten einfach deulschnational.
Trotzdem hat unsere Partei gut 100 Stimmen gewonnen, und
das will etwas heißen. Es mag oft schwer sein, hier Sozialist zu sein.
In Helgoland, einsam aus der Jnsei, mitten im Meer, abgeschnitten
vom Leben des Festlandes, also auch abgeschnitten von der Politik
und der Partei, da braucht es eine sichere, festgefügte Ueber-
zeugung, einen zähen Willen, einen harten, klaren Kops, um die
sozialistische Ueberzeugung als festes inneres Gut zu bewahren.
Nach Helgoland, da kommt im Winter einmal in der Woche
die Zeitung, kommt aber kaum jemals eirt Referent, niemals eine

1 Demonstration, kommt niemals ein Fest. All bie nährenden Antriebe zum Gedeihen eines gesunden Parteilebens fehlen. Mit
ber Unterstützung vom Festland her ist da» so eine Sach«. Lassen

Dienstag tetztee Lag bett

WeiHnarHts-Ausstettung

Geöffnet von 10 vts 9 Ithr. Gintritt frei!

Rechte der Arbeiter nicht genügend berücksichtigt werden. So
schlugen kürzlich die Beamtenvereine für die jetzigen Verhältniste
eine Art „deutschen Systems" vor: Grundzahl und Schlüffelzahl,
die nach dem LebenSmittelindex berechnet werden soll, aber nur...
für die Beamten!

Die Zeitung L'Homme libre verlangte vor einigen Tagen so-
fortige Strafgesetze gegen alle, die sich mit der Frage de» Gold-
franken beschäftigen, da eine öffentliche Diskussion darüber den
Kredit Frankreichs hcrabsetzen und den Aussichten für die Zeich-
nung der inneren Anleihe schaden könne. Die daS verlangen,
wisten genau, daß Frankreich dann einen größeren Kredit im
Auslande hat, wenn es mit gesunden Geldverhältnissen arbeitet
Hinter dem patriotischen Mäntelchen steckt ganz etwas anderes:
die französischen Nationalisten haben nicktt aufgehört, ihren An-
hängern vorzumachen, daß die deutsche Markstabiltsierung ledig-
lich durch „antidemokratische und autoritäre Mittel" erreicht wor-
den sei (während eS ja gerade ein Demokrat war, der sie vorschlug
und durchführte!), und so wollen sie der jetzigen demokratischen
Regierung nicht den Ruhm gönnen, daß sie dem französischen
Volke endlich eine feste Währung schasst. — Die Ausführung des
Planes wird jedoch wahrscheinlich erst in einigen Monaten mög-
lich sein, wenn Frankreich vor ganz klaren Situationen, besonders
in der Frage der interalliierten Schulden stehen wird.

Kurt Lenz.

Kongo und Kongoftaat.

Zum 50. Jahrestag der Stanley-Expedition.

Ms Edmund Morel, der englische Sozialist und Auf-
decker der K o n g o g r e u e I, vor wenigen Tagen allzu früh seine
Augen ichloß, waren gerade 50 Jahre verflossen, feil Henry
Stanlen von der Zansibarküste aus jene große Reise antrat, die
zur Entdeckung des Kongolaufes und in direkter Folge zur
Gründung jenes typischen Kolonialstaates führte, der unict dem
Namen Kongostaat eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Del
große Kongozug, zu dem 4 Weiße und etwa 360 schwarze Träger
Ende November 1874 aufbrachen, bauerte fast 8 Jahre ibi6
August 1877) und führte quer durch den Schwarzen Erbtest von
Lzean zu Ozean.

Stanley, Amerikaner von Geburt und Journalist seines Zei-
chens, hatte bereits 3 Jahre vorher im Auftrage eine» großen
amerikanischen Sensaiionsblaltes Zentralafrik« bereist, um nach
dem verschollenen Afrikareisenden David Livingstone zu forschen
den er auch rn Ujiji am Tanganikajee fand. Livingstone dachte
freilich nicht daran, mit Stanley in die „Zivilisation" zurück-
zukehren; er fühlte sich unter den „Wilden" sehr wohl und er
beschloß unter ihnen sein Leben. Seine schwarzen Begleiter be-
wieien ihre hochherzige Wildheit dadurch, daß sie den Leichnam
des Forschers den sie durch starke Salzlö(ungen gegen Verwesung
zu schützen suchten, als Trag.ast auf den Schultern über tausend
Kilometer bis zur Küste trugen, von wo er nach England ge-
bracht und in Westminster beigejetzt wurde. (1873.)

DaS unterbrochene Werk livingstoues forizusetzen, war
Stanleys Aufgabe. Der verstorbene Forscher hatte bereits einen
mächtigen zentralafrikanischen Strom entdeckt und befahren, der,
vom Suden kommend, die westwärts gehenden Abflüsse des
Tanganikaseek aufnahm und unter dem Namen Lualaba be-
kannt war. Dieser Fluß war aber der Oberlauf des Kongos
selbst. Bei dem Negerdorf Nyangwe, westlich der Nordspitze beS
Tanganika, wo Livingstone den Fluß verlassen hatte, oegann
Stanley seine Fahrt stromabwärts zur Erfor,chung bes Mittel-
und Unterlaufs. Diese Stromfahrt in 18 flachen Konoes, im
Kampfe bald mit dem Sumpffieber der morastigen Trrponland-
schaft, bald mit Stromschnellen und Wasierfällen oder im Kriege
mit den Uferstämmen, kostete dem größten Teil der Diannschaft
das Leben. Nur der weiße Führer und etwa 100 Schwarze er-
reichten halb verhungert und unfähig, sich weiter zu schleppen,
die europäische Statwn Borna, nahe der Kongomündung.

Die wirtschaftlichen Vorteile der Kongoerforschung erntete
nicht Stanley, noch die andern Forscher, die diejem zu Dutzenden
folgten. Sie fielen vor allem dem Belgierkönig Leopold II. und
den großkapitalistischen Kolonijationsgejelljchafien zu, die der
geschäftstüchtige und wegen seiner kost,pieligen Liebschaften stets
gelbbedürftige Leopold zu gründen verstanden hatte. Bereits im
Jahre 1876 wurde in Brussel die Internationale Äfrikagesell-
schaft begründet, der 1878 die Internationale Koiigogeselftchaft
folgte. Namentlich die letzter« verstand es, auf das herrenlose
Gebiet am Kongo in der zehnfachen Größe Deutschlands Beschlag
zu legen und ihre Niederlassungen oder Faktoreien dort zu eta-
blieren. Im Jahre 1884 wurde durch die Berliner Kongokonferenz
daS Gebiet der Internationalen Kongegesellschafi als Unabhän-
giger Kongostaat unter der persönlichen Souveränität Leopolds
völkerrechtlich anerkannt. Durch Testament des Königs gingen
nach feinem Tode die Souveränitätsrechte auf den belgischen
Staat über.

Die Gewinne der ausbeutenden Äongogesellschaftin waren
riesige, namenUich nachdem Kupferminen im Kongogebiet entdeckt
und mit Beginn dieses Jahrhunderts die Kautschukausfuhr der
Nachftage entsprechend gestiegen war. Die Gier nach dem
Gummi (red rubber-golden Gummi, wie eS Morel in feinen
Kongoschriften genannt hat) führte bann jene Zustände herbei,
die wir als Kongogreuel bezeichnen. Die Eingeborenen wurden
zum Gummiraubbau gepreßt, wobei baS Anzapfen der Bäume
badurch geschieht, daß bic Längsschnitte in der Baumrinde bis
zum Boden geführt werden und hier ein Loch zum Auffangen
deS Saftes gebildet wird, der bann am Boben verkrustet. Morel,
der selbst Angestellter einer englischen Firma am Kongo war,
tonnte bas schändliche Treiben der Gummijäger nicht mehr an-
sehen und begann aus unmittelbarer Anschauung heraus seine
Gegenagitatioms-n deren Fortführung er sich auch nicht beirren
ließ, als ihm Stiefenfummcn für die Einstellung der Propaganda
geboten wurden. H. D.

Tages-öericht.

MONDAMIN

' feiner als Mehl xu Speisen, aller Ars \

wir die selbstverständlichen technischen Schwierigkeiten einmal bei
Seite. Aber gibt es nicht viele bei uns, die vielleicht meinen, daß
es bie Mühe unb bie Kosten für bie paar Leutchen auf bem Stück-
chen Felsen nicht lohne? Ist bas sozialisttsch gebacht? Es mutz
für alle Sozialisten eine Ehrenpflicht sein, den vereinsamten Ge-
nost'en mitten im Meer zu helfen. Und es ist leicht und gut zu
helfen. Wie viele von uns kommen zur Erholung nach Helgo-
land. Wollen wir uns nicht vornehmen, den Helgoländer Ge-
nossen ein Stündchen zu opfern? Keiner, der etwas zu sagen hat,
und sei es noch so bescheiden, darf es versäumen, den Helgoländer
Genossen cm kleines Die (erat zu schenken. Keine Jugendgruppe
darf Helgoland verlassen, ohne unsern Freunden etwas von ihren
Tänzen, Spielen unb Gesängen gezeigt zu haben. Es läßt sich
sehr viel tun, wenn wir nur wollen. Unsere Gesang- und Sport-
vereine müssen sich auf ihren Helgolandfahrten bei unserer Orts-
gruppe melden, ^.er Name oes völligen Parleivorptzenden sei
aus alle Fälle hierher gesetzt: Hans Heisicke, Helgoland,
91 o r b l a i e r n c. Alle Genügen, die Helgoland oejuujen, jung
und alt, sollten die kleine Mühe nicht scheuen und bei Heisecke vor-
sprechen. Nur so können unsere Helgoländer Genossen den Kon-
talt mit uns wahren, den Kontakt, den sie bis heute noch sehr ver-
missen.

Heimreise im Sturm! Windstärke 10! Das Einbooten ist
fast abenteuerlich — bas kleine Motorboot springt wie ein Füllen.
Ein toller Tanz! In seltsamer Irrfahrt burch baS Wassergebiige
braucht unser kleiner Kahn fast zwanzig Minuten bis zum Schiff.
Weitere Seesturmschilderungen seien gespart. EL genügt zu
sagen, daß wir drei (ber Volksparteiler, ber Kommunist und der
Sozialist) dicht gedrängt in einer Ecke auf Deck standen — Motto:
ja nicht in die Kajüte. Von dort unten kamen grausige Berichts
über das Wüten der Seekrankheit, und wir oben auf Deck stemmten
nur mit Mühe den Inhalt unserer Magen wieder hinunter. Es
ging getabc noch. Der Kommunist meinte, daß eine solche
Situation alle Parteiunterschiede löse und wir gaben ihm

Recnl, ohne viel bauet zu lagen, beim keiner wagte es. ru,tig
ben Mund aufzumachen So fuhren wir dahin unb alle politische
Feinbschaft mußte vergessen werden. Sturzseen brachen wütend
über Deck und gemeinsam troffen wir von Wasser. Als hinter dem
Elbeseuerschiss 2 die See zu ruhen begann, stiegen wir auch ge-
meinsam in dein heimelig warmen Raum und freuten uns ge-
meinsam, daß trotz großer Gefahr keiner von uns hatte wirklich
opfern müssen. j. H.



entnommen, so ist allmonatlich bei der Dtanbattfnahem der je»
»eilige Wert von 3 Kubikmeter Gas al« Mindestsatz zu ent-

richten. Für mehrflammige Gasmesser beträgt dieser Mindestsatz,
in flubituictern ausgedruckt, die Halste der Flammenzahl des
GaSmesiern, zum Beispiel bei einem lOflammigen Gasmesier
5 Kubikmeter, bei einem 20fIamm. Gasmesser 10 Kubikmeter usw.

Wir unterbreiten diese GaSpreiSberechnung dem zur Prüfung
eingesetzten UnterauSschuy des AuffichtSrater bet Gaswerke als
weiteres Vergleichs- und eventuelles Berücksichtigungsmaterial.

Der ArdeitSmarkt im November.

$ie_ Arbeitsmarktlage zeigte wie im Vormonat ein Bild der
AufwärtSbewegung. Wenn auch hierauf das Weihnachts-
geschäft nicht ohne Einfiuh war, so ist doch diese Entwicklung auf
die gebesserten Wirtschaftsbedingungen zurückzuführen, die mehr
ober weniger in allen Erwerbszweigen die Beschäft,gungSverhält»
niste belebten. Auch die milde Witterung trug mit dazu bei. Sie
ermöglichte nicht nur, die Massenarbeiten fortzusetzen, sondern
auch neue aufzunehmen. Die Arbeitslosigkeit war daher im

November nicht ungewöhnlich groß. Die Gegenüberstellung von
Angebot und Nachfrage zeigte bei den Männern noch eine
Besserung, während bei den Frauen nicht die gleiche Höhe
wie im Vormonat erreicht wurde. Es lagen nicht mehr so viel
freie Arbeitsstellen vor, weil die Industrie sich zum allergrötzten
Teil mit weiblichen Arbeitskräften eingedeckt hatte.

Die Vermittlung von landwirtschaftlichen Arbeitskräften war,
bet Jahreszeit entsprechend, gering und die von Gärtnern und
Gartenarbeitern vermcchte die Arbeitslojenzahl zwar nicht zu
senken, wohl aber auf der gleichen Höhe wie im Vormonat zu
halten. Ebenso lagen die Verhältnisse für die Berufe in der
Metallverarbeitung und Industrie der Maschinen, obwohl Elek-

triker, Kesselschmiede Nieter und Schiffbaubobrer gut verlangt
wurden. Die chemische Industrie und das Spinnstoffgewerve
nahmen in nennenswerter Anzahl Arbeiterinnen auf. Mehrfach
konnten diese Kräfte und auch Arbeiter von der Nahrungsmittel-
industrie ausgenommen werden. Da- Tabakgewerbe war, mit
AuSnahu-e der Zigarillobranche, gut beschäftigt. Allen Penal-
arbeitern, Rollern und Wickelmacherinnen konnte daher Arbeit
nachgewiesen werden Es besserte sich auch die Lage für Möbel-
tischler und Bautischler. Im Bekleidungsgewerbe waren tüchtige
Grotzstückschneider gesucht. Schneiderinnen und Schuhmacher
hatten gut zu tssn. Die Zahl der offenen Stellen für Friseure
verdoppelte sich und die für Plätterinnen blieb gleich. Auch
Krankenwärter wurden verlangt und vermittelt. Im Baugewerbe
ging der Bedarf an Maurern, Zimmerern, Malern und Bau-
hilfsarbeitern zurück. An Steinsetzern fehlte er. Günstig war
die Lage für Hafenarbeiter wie auch für Kohlenarbeiter, junge
Handelshilfsarbeiter und Erdarbeiter; ungünstig für Lohnarbeiter
wechselnder Art. Für häusliche Dienste waren tüchtige ältere

Mädchen noch gesucht. Der Zugang von stellungsuchenden Han-
dels- und Bureaupersonal ließ nach, und die Nachfrage besserte
sich, ohne die Lage indessen günstiger zu gestalten. Es wurden
Reisende verschiedener Branchen, junge Kontoristinnen und
Bureauangestellte verlangt. Auch gelang es, einige Bewerber in
andere Beschäftigung zu bringen.

Zahlenmähig drückt ftch die Lage wie folgt
aus: Männliche Arbeitsuchende 7578 (1923: 16 584). Offene
Stellen 4322 (5287). Besetzte Stellen 4268 (5275). Weibliche
Arbeitsuchende 1474 (4076). Offene Stellen 742 (754). Besetzte
Stellen 658 (723).

MedlzinalstalistischeS. In bet Woche vom 30. November bti
zum 6. Dezember I9J4 starben in Altona an: Kindbetisieber 1,
Tuberkulose 4, Cungenentiünbung 4. sonstigen Krankheiten der
Almnngsorgane 1, duich Selbstmord 1, Mord oder Totschlag I,
Verunglückung 2, an allen übrigen Tod. sur jachen 27, im gaozen 41
148), gleich U 6(1S.5> von loix) Einwohnern auf das Jahr be-
rechnet. — Erkianli aemelbct wurden an Diphtherie 5 (5), Lungen-
tuberkulose 10 (1), Sckarlach 3 (<), Ruhr 0 fl>, Paratyphus 0 11).

Ein flüchtender Dieb angeschosten. Nach einem Polizeibericht
wurde in den frühen Morgenstunden des Sonntags ein junger
Mann, .der in einen Laden einzudringen versuchte, von dem dar-
über hinzukommenden Geschäftsführer überrascht. Der junge
Mann flüchtete, worauf der Kaufmann, der sich, wie es im Polizei-
bericht heisst, durch vorgetäuschten Waffenbesitz des Diebes be-
droht fühlte, zwlii Schüsse abgab und den Flüchtenden verletzte.
Ein inzwischen herbeigeeilter Polizeibeamter nahm den jungen
Mann fest und veranlatzie dessen Ueberführung inS Krankenhaus.

Einsteigdiebe haben aus einer Wohnung in der Völckerstratze
folgende Sachen gestohlen: ein blaues Kostüm, ein weitzes Kleid,
vier weiße Unterröcke, ein Kinderkleid, einen Anzug, blaues
Jackett und gestreifte Hofe, ein blauet Anzug, mehrere Paar Stie-
fel und Hüte. Gesamtwert 500 JI.

Selbstmord. Am Sonntag hat sich in den Vormittagsstunden
ein Bäckergeselle im Alter von 24 Jahren erschossen. Der junge
Mann halle in einem hiepgen Holei abends zuvor ein Zimmer
gemietet und war am folgenden Morgen nicht aufgestanden.
Hierdurch lenkte er die Aufmerksamkeit des Hotelbesitzers auf sich,
der die Polizei in Kenntnis setzte. Die Tat fand hinter ver-
schlossenen Türen statt, so dah unzweifelhaft Selbstmord festgestellt
werden konnte. Liebeskummer scheint das Motiv zur Tat zu sein.

kreis Pinneberg.

Stellingeu-Langklifclde. DieFrauengruppe der SPD.
ladet alle-Geoosieii uno Genossinnen mit ihren Klüvern zu der am
20. Dezember bei M. Göttsche, Ratskeller, kla findenden Weih-
nachtsfeier mit nachfolgender Raiketafel ireundlichst ein.
Allianz 7 Uhr. Tie Genossinnen von E msbüllel, die sich an-
gemeldet haben, sind hiermit heizlich «ingeladen.

Halstenbek. Achtung, Parteimitglieder! Dienstag,
16. Dezember, abends 8 Uhr, bei Ellerbrock, wichtige Mitglieder-
versammlung ! Vollzähliges Elscheincn ist erforderlich ! Tas Lokal
ist geheizt.

wanSsbek und UmgegenS.

Oberbürgermeister Rodig wieSergewähll.

Ter Bankrott des LüigerbuuöeS.

Das Ergebnis der Oberbürgermeisterwahl, die am gestrigen
Sonntag stattfand, liegt vor. Es erhielten: Oberbürgermeister

Rodig 9956 Stimmen, Beigeordneter Dr. Schmidt, Mülheim,

3311 Stimmen. Außerdem entfielen auf Oberbürgermeister

Arnold, Mülheim, der bekanntlich schon auf feine Kandidatur

verzichtete, 27 Stimmen; weitere 42 Stimmen waren ungültig,

so dah sich die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen auf 13 336

gegenüber 26 649 Wahlberechtigten beläuft. Oberbürger-

meister Rodig ist also to i e b e r g ero ä b 11 Aus die ein-

zelnen Bezirke verteilt, ergeben sich für Oberbürgermeister Rodig

und Beigeordneten Dr. Schmidt folgende Verhältniszahlen:

1. Bezirk 827:253 2. Bezirk 838:255 ; 3. Bezirk 834:149;

4. Bezirk 1030: 149 ; 5. Bezirk 1388: 142 ; 6. Bezirk 399: 144;

7. Bezirk 1043: 1-79; 8. Bezirk 344:223 ; 9. Bezirk 1385:389;

10. Bezirk 462:480; 11. Bezirk 641:565; 12. Bezirk 680:372;
13. Bezirk 85: 11.

So das nackte Ergebnis eines Wahlkampfer, der eigentlich
nur 4—5 Tage dauerte, aber mit autzerordentlicher Heftigkeit
geführt wurde. Das geht schon auö der Wahlbeteiligung hervor.
50 % aller Wähler für eine Lberbürgermeifterwahl auf die Beine
zu bringen, ist keine gewöhnliche Erscheinung. Aber auch sonst
bilden die Zahlen für Wandsbek ein gute? Anschauungsmaterial.
Sie zeigen zunächst, dah das Rechtsbürgertum und die Interessen-
Politiker eine schwere Niederlage erlitten haben, dah die Wands,
befer Bevölkerung einsichtig genug war, sich keinen Mann zu
wählen, der sich bereits vor der Wahl den reattionären Elementen
verschrieben hatte. Das Ergebnis der Wahl weist aber ferner
nach, dah für d i e Wiederwahl von Rodigdie Ar.
beit er bezirke den Ausschlag gaben, daß also die
klare Parole der WandSbeker Sozialdemokratie von der werktätigen
Bevölkerung fast restlos befolgt wurde. Die Arbeiterschaft hat
demnach verstanden, warum die Sozialdemckratie sich für einen
bürgerlichenOberbürgermeister einsetzte; sie war sich der Tatsache
bewutzt, datz hier zwischen den beiden bürgerlichen Kandidaten
nur die Wahl für einen der reaktionären Clique stark verbunde-
nen Mann ober ein Stadtoberhaupt möglich war, da> sie einiger»
matzen kannte, von dem sie zwar wutzte, datz es nicht auf ihrem
Boden stand, das aber doch grotzes soziales Empfinden und Ver-
ständnis für Allgemeininteresseii gezeigt hat. Die Sozialdemo-
kratische Partei wird allen Wählern, die au» eigener Erkenntnis
ober Parteibisziplin vertrauensvoll ihrem Ruf bei dieser Wahl
gefolgt sind, am besten dadurch ihren Dank abfiatten können,
dah sie alle Kraft für die Innehaltung der von dem jetzt ge-
wählten Kandidaten gegebenen Versprechungen einsetzt. Denn
soviel steht fest, ohne bah energische Eintreten der Sozialdemo-
kratie wäre der bisherige Oberbürgermeister nicht wieder ge
wählt worden.

Dem Rechtsbürgertum war es trotz aller Anstrengungen
nicht möglich, gegen 'die Schlagkraft der ^ozialbemokratie aufzu-
kommen. Ihr Manbibal, Dr. Schmidt, für den eS sich mit
allen Schikanen einsetzte, hat nur ein knappes Viertel aller ab-
gegebenen Stimmen auf sich vereinigen können Das zeigt, wie
verhältnismähig gering in Wirklickikeit die Zah' der reaktionären
Treiber, die den eiiischeidenden Einflutz im bürgerlichen Lager
ausüben, im Bürgerbund ist Ter tivigcrbunb hat vor diesen
Treibern im Kampf um die Neubesetzung d»S Oberbürgermeister.
Postens die Waffen gestreckt. Er hat bankerott gemacht und sich
hinter die Kulissen zurückgezogen, der reaktionären Clique das

Kampffeld überlassend. Möge et daraus die einzig richtige
Folgerung ziehen und überhaupt von der Bildfläche verschwinden.
Das schafft klare Bahn, dann weitz man, von wem alle Lügen
und Verdrehungen herstammen, die auch in diesem Wahlkampf
wieder aufgetischt tourten. AuS Reinlichkeitsgründen sollte sich
der anständige Teil des Bürgertums von diesem unehrlichen Ge-
bilde deS Bürgerbunde» sernhalten. Dieser Wahlkampf hat doch
ganz unzweideutig klargelegt, wo die Verlogenheit und Dema-
gogie im bürgerlichen Lager zu suchen ist. Noch der Wahlsonn-
tag, an dem in Wandsbek ein so lebhaftes Treiben herrschte, als
ginge es um die letzten Entscheidungen der Nation, hat die» ge-
zeigt, Auto? von beiden Richtungen sausten durch die Stadt,
überall Plakatträger (die Plakatkleber hatten schon vorher sehr
emsig gearbeitet), Schlepperdienst, Kettestehen vor den Wahl-
lokalen usw., gaben dem Sonntag da« charakteristische Merkmal
eines entscheidenden Wahlkampftages. Immer aber versuchten
die Reaktionären die Gegner durch unsaubere Methoden, wie
Abreitzen und lieberkleben der Plakate ins Hintertreffen zu brin-
gen. Es ist ihnen nicht gelungen; sie haben eine schwere
Niederlage erlitten. Die Sozialdemokratie kann mit Genugtuung

feststellen,, datz das zum gröhlen Teil ihr Werk war.

Kleine Poliz-ichronik. Durch Einbruch bei dem Postassistenten
D. murren veis irdene Kleidungsstücke und ein Heirmladrrah ge-
stohlen. — Verloren gegangen ist dem Bleicher I. au8 Wände dek
eine braun» Krolodillederdrieftasche mit 125 X. Bargeld, verschie-
denen Papieren und einem Fühier-chein für Kraftwagen D 6715.

kreis Stormarn.

Schiifbek Mittwoch. 17. Dezember, abends 7| Uhr, Mit-
gIitber»Cer(ammlung bei Koch. Die Versammlung wird
Stellung nehmen zmn Eigebnis der Wahlen und einige wichtige
Beschlusse zu jassen haben. Sorgt darum für einen starken Besuch.

Rundfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk-A.-G., Welle 392.

W. Campbell & Co. Nadis.

Hamburg, Neuerwall 46 und Schulterblatt 156a.
Ableitung: Rundfunk ■ Gerät.

Unverbindliche Vonührung in den Sendezeiten.

Dienstag, 16 Tezem ber:

7,25 Uhr vormittags: Uhrzeikzeichen.
7,30 Uhr vormittags: Naehrichtenteil.
8 30 Uhr vormittags: Un:erhaltung«tei(.
12,15 Uhr nachmittags: Aunfboife der Norag.
12,55 Uhr nachmittags: Nauener Zeiizeichen.
1,10 Uhr n a eh in 111 a g 8: Jbero ^luslandsfunk der Norag.
1,40 Uhr nachmittags: Mittags • Konzert. Konzert der

Funkwerbung.
2.45 Uhr nachmittags: Funkbörfe ber Norag
3,15 Uhr nachmittag«: Die Politik des Tages.
3,45 Uhr nach mittags: Die Wirtschaft im.Funk.
4 Uhr nachmittags: Die Schiffahrt im Funk.
4,15 Uhr nachmittags: Der Funk der Hausiran.
4,25 Uhr nachmittags: Ter Sternenhimmel zur Winter-

fonnenroei bzeit. Von Dr. W. Stufe von ber Sternwarte Hamburg-
Bergedori.

5,i'O Uhr nachmittags: Feierliche Eröffnung des Norag-
Senders in Hannover.

7 Uhr abends: Hans-Bredoiv.Schule für Bolksiviffenschaft.
The English Merchant English Convervition by Miss Little.

7,55 Uhr abends: Wetiersunk.
8 Uhr abend«: Die Nibelungen. Ein deutsches Trauer»

spiel von Friedlich Hebbel
II Uhr abends: Letzte politische Meldungen aus aller Welt.

— The News. Zehn Minuten Uevungssun.k ber Schule der sprachen.
— ©portiunf.

Wel'MnnlmWW

Achtung. Dfstriktsführer Morgen, Dienstag. 1«. Dezember,
abenbs 7| Uhr, wichtige Ausschußfitzung im Parteifekretariat.

Veddel. Der für Mittwoch, 17. Dezember, angesetzte Märchen-
abend fallt besonderer Umstände wegen auS.

Sprechsaal.

Hamburger Stabtpark. AIS K r i c g 8 i n b a I f b e. der fick
eine Erholungsreise nicht erlauben darf — wie so viele meiner
armen Kameraden— besuchte ich des Sonntags und sonst, tocrr
die Zeit es erlaubt, den Winterhuder Stadtpark. Er ist das „E r.
holungsheim" für viele Arme, Abgesagte l Und eS toärt
dort so schön, datz man Odenwald und Harz entbehren könnte,
wenn — die Auto« nicht wärenl Diese Raserei, die dem kleinen
Mann jegliche Gemütlichkeit raubt und Hamburg in kurzem auf
New Forker Theater bringen wird, sollte an diesem einzigen
Erholungsort verboten sein. Die Rundbogenstratze im Purk
ist verboten. Aber — der GraSweg. die Hanptfroiit bei
Parks! Diese Strotze ist eine Bogenstras-e und bie Autofahrer
könnten Barmbeck viel eher erreichen, wenn sie bie aerobe Barm«
beckerstratze benutzten. Aber — der schöne Park! Und bann ist
der Grasweg etwas glatter gepflastert. Darum hat er sich, trotz
deS Umwegs, zur HauptverkchrSstratze für Autos unb Moto..rädei

entwickelt! Wenn nun doch der Park die einzige Erholungsstätte
für bie vielen, vielen Invaliden, Sltpensionäre usw. bildet, so
könnte diese Stratz^ doch stillgelegt werden für die Kraftfahrzeuge.
Dies ewige Geratter, Töss, töff usw. macht alle nervös! All '
schelten! Jedes dritte Wort betrifft diese Störung. Dazu fei
noch bemerkt, datz die 4 Schulen am Votzberg zur Hauptsache durch
den Grasweg ihre Zufuhr erhalten. Erst vor kurzem wurde hier
wieder ein Kind Überfahren, kam allerdings mit dem Leben bauen.

Aber morgen» und mittags mag man der passierenden Kinder
wegen dort gar nicht gehen. Da die viel breitere Darmbeckerstratze,
bie noch bazu weniger Steigung hat, der gerade Weg ist, könnte
der GraSweg doch für bie Kraftfahrzeuge verboten werden. Ich
bin sicher: wenn erst die neue Lichtwarkschule bezogen ist, wird
manches Unglück passieren. Tenn statt der 15 Kilometer, bie dort
angeordnet, rasen die Kraftfahrzeuge 100 Kilometer.

Einer für viele.

Letzte Nachrichten.

Aufttnvolilischk Gkfahreu de» Bürgerblock».
Die Verantwortung ber Zentrumspartei.

SPD. Köln, 15. Dezember. (Rundfunk.)

In den Kreisen des rheinischen Zentrums verstärkt sich der
Widerstand gegen den RechtSblock immer mehr. Ans prominenten
rheinischen Zentrumskreisen sind dringende Vorstellungen bei der
Reichstagsfraktion des Zentrums erhoben worden, in denen auf
die Gefahr eines Rechtsblockes in außenpolitischer Beziehung hin-
getoiefen sind. Rheinische Zentrum-^führer haben durchblicken
taffen, datz daS rheinische Zentrum die Verantwortung für eine
RechtSkoalition unter keinen Umständen tragen könne.

Die Kölnische Volkszeitung, die nach dem Kuegang der Wah-
len mit aller Entschiedenheit die Beibehaltung des Kabinetts
Marx betrieben hat, unb wiederholt vor einer Rechi-wrientierung
warnte, veröffentlicht in ihrer MontagömorgenauSgabe einen mit
.Autzenpolitische Tatsache" überschriebenen Artikel ihres Pariser
Korrespondenten, der rückhaltlos die grohen autzenpolitischen Ge-
fahren aufdeckt, die eine Rechtsregierung für Deutschland brin-
gen mutz. Bemerkenswert ist in diesem Artikel vor allem daS
Eingeständnis, dah auch in Frankreich die Politik der Verständi-
gung, die von dem Kabinett Herriot ausdrücklich gefordert wurde,
von einer Rechtsorientierung der deutschen Autzenpolitik ungeheuer
bedroht ist. Weiter schreibt der Pariser Korrespondent über die
Politik: »Das Kartell der Linken sei bereits im eigenen Lager
bedroht, wenn es nicht bald Erfolge aufroeifen könne, die in der
Haltung Deutschlands zu suchen sind. Der Versuch einer neuen
englisch-französischen Koalition würde nicht unwesentlich beein«
fluht werden von denjenigen, in deren Hand die Entscheidung
über die deutsche Kabinettsbildung liegt, also im wesentlichen vom
Zentrum. Der Vorsitzende der Interalliierten Rheinlandkom-
nüssion Tirard und der neuernannte Oberkommandierende der
Rheinarmee General Guillaumat befinden sich zurzeit in Pari»
und erwarten neue Instruktionen. Zur Konstituierung ber beut«

Ehen Regierung würden jedoch keinerlei neue Instruktionen anie französischen Vertreter gegeben."

Oeffentlieher Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte. >

Moiitag, 15. Dezember 1924.
Geliern nabm die temoeratuc In unserm «-biet den ganzen Zag Ober

fei irüdem tummel stetig zu Im Westen wurde der wuu-t’untt bereits,
am Nachmittag weiter im Osten meist erst In der Nacht avettchrnen >in tch.
zeiiig letzte leichter Lchn eiall von h arr Lauer ein Auch nacht? dien die
.Vitterunadzunayme ununterdrochen an. Morgen» trat oienach wieder

Nevei aut.
Der Druck ist über MUteleurova wieder viu>a$ gestiegen, mdvtend den

beiden -?iu*läutern deS Tief», deren erster u .. -eftein abenO err ttfite, ein
neuer fräntger Z istaustäuler folgt, aut bellen -Dor bereite Siegen fällt. Die
Winde werden demnach Mitte aun sieben.

Vorhersage ,ür »eit l«. und 17. Dezember.
te# ist bet frischen bi# starken südwestlichen bi# westlichen ‘lOinben,

meist welhnee1 . milde» Wetter, strichweise vteaen zu erwarten.

(viiitritt Ser Itzbbe un* Fsttt in »«mhiirs.
Ebbe: 8,11 Uhr ont., 8,27 Uhi nm Flut: 3 27 Uh, um.. 3,42 Uhr nm.

tziulritt der Ebbe tuid Flut in lkurhaben.
Ebbe: 3,54 Uhr vm., 4,10 Uhr nm. 8lut: 10,42 Uhr om., 10,58 Uhr nm.

fpreckmngt« efom «üvstiam Mrlaus. fe daß «ach «rlediflung
der i'tzl iSmedenden Frage« der di, deuliche Luftfahrt hemmenden
Begliissbeftimmungen forme «och Be eitigana der augrnblicklrch nach
hcstehenden polrilichen Sdjroitrigteittn rmt einet fo oitigcn 'Humahm«
bf^ B^rtebr- gerechnet weiden kann. Wenn auch mr,eit schon
«ine Luftverbiiidung von Berlin über Amsterdam nach Bari« be-
steht, so würde die direkte dem ich. ran chsische Linie Berlin-Pans
doch eine rojentltrtit «ür,.i»g «„b «erbesse.una des Derk»h>s
bedeuten. Gleichzeitig legt n in Paris die technischen Leiter der
dem mteti al onnlen '8c.bt b der Luflverke'rsqesell schar ten cooler,
national Air Da sie A^aziorion) angeschloksenen holländischen,
belgischen, deulschen. itiststchen, franlöi.schen und fkandi.
navlichen Gesellschaften, um die im Laufe bei letzten
Flugjahre» gemmmclten Achnischin Eiiohrungen ouszulauschen,
sowie über Normen »ür 11 modernen Verkehr c7.ug,eugiyven. mS-
beiondere für die allgemiin in Aufnahme tommenden mehrmotorigen
Flugzeuge auf grofien in tz mli analen Strecken zu beraten. Aon
deutscher Se.te nahm an d lei Konferenz Dr. Grulich, der lechn sche
Letter des Deulschen »eto l.«ryd, leiL

Tie Fllllktiouärsitzilng brr Arbeiter-Tamariter-Kolonnr am
Dienstag, 16. Deieinoer, ftudet umnändehatder nicht stall.

Rückstäildtgr Tctaillistenkamuierbeiträge sör den -iovrmber-
umsatz. W e die De.aiUistenlammer amitich in der heutigen Aus-
gabe der Leitung bekaunlmacht, ist von einer Anzahl Beiliage-
vfl'chliger der Mammeibrlreg für den > ovemdeiummy, der 'pätesteiis
bis zum io. Dezember fällig war, noch rück ländig. Ramnietoethdge
für den Novewbe,umsay icroie alle «c leren Bettragsrünständr,
die nicht spätestens bis zum 20. Dezember im Bech
der Kammei sind, werden gemäß tz 3ü Abs. 4 des Telaillistenkammer-
ges tzes mit -jutchlägen und Kosten m der für staatliche Abgaben
vorgcschr ebenen W:oe von der Kammer brigelrie en.

Dir Wahl der Beisitzer zn dem IchiedSamt für Aerzte und
Kraiikeniasien »st rm „Anilliche Anieiger" oom >4 kelemoer aus-
gelchrieven. Die Vorschlagslisten für die Wahl sind beim Vor-
sitzenden des Odervei sicher unosamtes bis spätesten» 27. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, einzu eichen.

WeihnachtSuiusik de' termsbütteler IngendchorS am Donners-
tag, 18. Dezember, in dec El Joaannistr>che am Mittelweg (End-
statiu i bvt Linie 21). Eintritt rei. Kirchenöstnung 7t Uhr. Alle
Mulik- und .lugend >eui>de sind herzlich eiageladen.

Schutzzoll oder Freihandel. Der Bund Deutscher Boden-
rcio.niet, OrtJguippe ^amoutg romi nochmals auf den am Diens-
tag, 16. d. M., abend« 8 Uhr, t.i Bans' Gerellscha lshaus, tiefen»
binderhoi 10 - II, ftattfindinden Vortrag des Mlnifteroräsidenten
Tannen, Cibenburg, über »Stintzoll und Landwirlschatt^ hm.
Die Frage de, Emsührung oder Älichlemsührung von KornichutzzölliN
berührt einschneidend das reden jedes einzelnen, insbesondere aber
die am Aubenhanoel betetigten W rlschaitskreise.

Berkaus billiger Srestsche. Laut h-utiger Anzeige der Staat»
lichen F ichcieidiretlion , e äugen morgen an 217 Veriauisftelleu
zum tie. tauf: tirattche.lfi ch und Merlan 25 4. Seelab« in ganzen
Fischen 36 -H. im Ausschnitt 47 das P a d. Ter gebratene
Merlan steht besonder« an den rotfm en und südwestlichen Küsten
der Nordsee b.un ersten Fiühstück in hohem An.eben, Ein-
weisungen über tue v el achen Zuberettungsmöglichkeilen de«
Se. l chses int Fisch ko > buch.

Ein schwerer UuglückSfall ereignete sich am Sonnabend»
Abend in Worms. Der Laubwirt Lhristiun Weyrich von
Pfifstigheim beiand sich mit le.nem Fuhnverk aus dem Wege
nach Häme, als plözl.ch seine beiden jungen Prerde scheuten
und rn rasendem Galopp daoon austen. Laber wuroe
der Laudwirt oont Wagen g schleudert und blieb verletzt liegen.
Die P.erde rissen sich da. n oom Pflugkarr.n ,os und raunten irr den
nach tififfligheim 'ährenden elettri'chen Straßenbahnwagen h.nern.
Ernes ter beiden P erbe stieß mit dem i.op e durch die Verglasung,
der vorderen Pla lsorm und schnitt sich die Kehle au-, so daß es
Io. am Platze liegen blieb. Durch die G assplilier wurde
auch der Wagensühier ve.letzl Die Verletzungen waren derart,
daß er los011 in das Slädt iche Krankenhaus ge chafft werden
Mi-ßie. Eme Anzahl Fagrgäste erlitt ebenfalls Ver,etzungcn, jedoch

"leichterer Art.

Zusammenstoß. In der Peutestratze stießen am Sonnabend
ein Lastkraftwagen und ein Personenauto zusammen, wobei der
in Wandsbek wohnhafte Architekt Tobis M a s e n durch Glas-
splitter erhebliche Ges-chtsberletzungen erlitt, die feinen Trans-
port ins Krankenhaus St. Georg erforderlich machten.

Unfälle. Die dreijährige, Günlherstratze 30, bei den Eltern
wohnhafte Annemarie Bah wurde in der Uhlandstratze von
einem Rollfederwagen überfahren. Das Kind erlitt Kopfver-
letzungen und mutzte ins .-irankenhaus St. Georg geschafft
werden. — Der Harburger Chaussee 113 wohnhafte Werkmeister
Seinrid) Rummel stürzte am Sonnabend abend auf _ der ,
Treppe zu seiner Wohnung so unglücklich, datz er einen Schädel-
bruch erlitt und an den Folgen der Verletzung starb. Die Leiche
wwrde ins Laj-nkraiilenhaus geschafft. — 2n der.Brennerstratze
stürzte der in der Dithmarschestratze wohnende Kontorist Fritz S.
von Stümpfen befallen zu Boden. S. erlitt erhebliche Kopf-
verletzungen und wurde ins Marienkrankenhaus geschafft.

filtona und Umgegend.

Bau einer Ausstellungshalle.

In der letzten Wahlkampagne hat, sich die Saalknappheit in

Altona sehr unangenehm bemerkbar gemacht. Solange der .Kai-

serhof" noch für politische Versammlungen freigegeben wurde, wat

es wenigstens noch einigermaßen möglich, größere Versammlungen

ohne besondere Schwierigkeiten abzuhalten. Im letzten Wahl-

kämpf muhte besonders die Sozialdemokratie auf Lokale zurück-

greifen, deren Lage für diese Zwecke nicht gerade glücklich ist. Es

ist deshalb schon wiederholt die Forderung erhoben worden, die

Stadt möge durch Errichtung einer Siadthalle zu ihrem Teil dieser

Raumnot zu steuern versuchen.

Bei der jetzigen Finanzlage erscheint dem Magistrat die Ver-

wirklichung dieses Planes noch nicht möglich. Er ist deshalb zu

dem Entschlutz gekommen, eine Zwischenlösung zu suchen.

Darüber erfährt man au8 einer Vorlage an die städtischen Kolle-

gien, in der 250 000.« zum Bau einer Ausstellungshalle ange-
worben werden, folgendes: Es besteht die Absicht, im nächsten

Jahre zwei Ausstellungen in Altona zu veranstalten, und zwar
die Ausstellung der Handwerkskammer im Frühjahr 1925

und die Dahlienausstellung der Deutschen Garten-Gesell-

schaft im Herbst 1925. Verlangt werden dafür von der Stadt Ge-
lande und Ausstellungsräume in Hallen. Ein Gelände, da? be-

sonders für Ausstellungen geeignet ist, steht in der ehemaligen
Donnerschen Weide zur Verfügung, auf dem allerdings

leider die Schrebergärten weichen mühten. Für die Baulichkeiten

wird, wenn die Ausstellungen verwirklicht werden sollen, eine

Halle von der Stadt gebaut werden müssen. Das könnte natürlich

ein Provisorium sein, da« mit verhältnismähig kleineren Mitteln

errichtet werden könnte. Da in Altona in der letzten Zeit der

einzige größere Saal der Allgemeinheit entzogen ist, ist der

Plan entstanden, da? AuSstellungsgebäude so zu planen, dah es

nach den Ausstellungen alS Versaw mlungSgebäude be-

nutzt werden sann, bis die Stadt Altona in wirtschaftlich besserer

Zeit an die Erbauung einer Stadthalle Herangehen kann. Die

Halle soll so gebaut werden, daß das Mittelschiff und die Seiten-

schiffe leicht zu unterteilen sind und leicht Vortragssäle, Neben-

räume eingebaut werden könnten. Die Halle soll eine fläche von

80 m Länge und 40 m Dodenbreite bedecken.

Bedeutende Ermätziguug der Gewerbesteuer.

Die bereits in der vorigen Woche der städtischen Kollegien

angelünbigte Herabsetzung der Gewerbesteuer kommt am Don-
nerstag :m Stadiparlament zur Verhandlung. Die Magistrats-
Vorlage sagt darüber folgendes: „Wir haben unS trotz großer Be-
benten entschlossen, ab 1. Januar 1925 den Gewerbeertragssteuer-
zuschlag uon 7 50 % auf 600 % 3 u er matz igen MU der
hen ReickSweaen vorgenommenen 2o % Ermäßigung der Reichs-
estikommensteuervorauSzahlungen bezw. Kmperfchastssteuervor-
auSzahlungen tritt hiernach insgesamt eine Erwähl-
auna um 46 % ein. Die weitergehenden Anträge der Ge-
werbesteuerinteressenten und ihrer Vertretungen muftte der Ma-

meaen der starken finanziellen Anspannung der .stabt ab-

lohnen. Die Lohnsummensteuer soll, wie bisher, mit 1 % weiter
erhoben werden."

(yaSpltise in andereu Städten.

Den gestern von uns abgedruckten, vom Bürgermeister Dr.
Ebert in der letzten Kollegiensitzung vorgetragenen Vergleichs

•iffern über die Höbe der Gaspreise in andern Städten fugen wir
nou, lalg.noe aue Stettin hinzu. üautVckanntmachung bet
dortigen Städtischen Werke A.-G. wird ab Montag, 15. September
der tlasprei« in Stettin auf W H pro Kubikmeter berabgefebt.
Sae GaS für Naumbeizung im Pri.athaushalt wird fortan mU
IgA pro Kubikmeter berechnet. Dieser Preis gttt auch für die
Über 30 Kubikmeter monatlich hinausgehende Menge, lobald bar-
(i'a« im htivathaushalt auher zur Naumheizung noch zu andern

"wecken Verwendung findet. GaSmesierimeie wird, tute in
äiltona nicht erhoben. Werden jedoch von den Sentzern 3- und
bflammiget Gasmesser monatlich weniger als 3 Kubikmeter Gas

Hamburger Randgebiet.

Wccitnodjt. In der Sitzung der Etadtvertretung
am 12. Tezember stellte der Bürgerblock einen Tringlich-
leiteantrag nut Mieteerhöhung. Ta die Siadtoer-
Irelung die Dringlichkeit nicht anerkannte, io wird der Antrag in
der nächsten Sitzung verhandelt werden. Nachdem in einigen Fällen
Anerkennungegibühren sesigesetzt worden waren, wurden die Herren
Zieht und Wehrs in den Beirat rcr Fürsorgestelle Ber, eboti gewählt.
Tie N.i.wahl deS Wohnungsamtes hatte so gendes Ergebnis:
SBürgernieiflcr Weltzien, Vorsitzender. Stahmer und Hagen, ordentliche
Mitglieder, und Peters und Wöhl. Siellverlrettr. Tie Fraktion
„Bürgerblock" wollte aus Proteii gegen die Wohnungstwangswiit-
schast Überhaupt sich nicht an der Wahl beteiligen, obgleich noch
kürzlich der Stadtvertreter Burmester dem Wohnunasam- den Zu-
tritt oeiroetgeri hatte, weil es «tnieitig kommunistisch zusammen-
gesetzt let Statt eines Bürgerlichen, ber sicher gewählt
worben wäre, ist nun Genosse Hagen ml Wohnungs-
amt eingetreten. (Einet die Straßenbelsuchtung betreffenden
Aenberang des Gaski-nzessionsvertrages würbe zugestimmt.
Ter Rat legte baraut einen Nauverlrag vor, nachbem bie
Babeanstalt unb bie Elbfiicherei für 10 Jahre an E. Hacker »er»
pachtet werden; gleichze tig will sich bie Stadt daillr verwenden,
baß ber Pächter einen alkoholfreien Ausschank dort konzessioniert
bekommt. Gmosse Zimmermann wandte sich ganz energisch
gegen eme Berpachtang, weil dadurch ber Einfluß ber Stabt auf
den Babebetrieb zu statt beschnitten würde. I. Burmester vom
Bürgerblock gab ttiner Freude darüber Ausdruck, daß die
KPD. für Privatisierung eines städtischen Be-
triebes eintrete, sie danach wohl ringenden haben müßte,
daß im Privatbetrieb billiger und besser gearbeitet werde. Gegen
die Stimmen unserer Fraktion rou.be ber Vertrag genehmigt Dem
Rat würbe baraut eine Proießrollmacht in Sachen Hauekauf Frebel
erteilt. Eine längere Aussprache ergab sich bei dem Punkt
Lehrerabbau, auf den besonders die Landherren^chaft
dauernd biuroitfl. Genosse Klindworth w.e-i nach, daß der Ab-
bau in Geesthacht mit E nichluß der durch Pensionierung erledigten
Stellen den sonst üblichen Prozentsatz roeit übersteige, daß auch die
Klassen durchweg normal besetzt waren, jedenfalls eine Zusammen-
legung nicht in Frage komme und daß die Lehrer genau nach den
Hamburger Vorschriuen belobet wären. Daß unter bieten Umständen
ein Abbau nicht in Frage kommen könne. Darüber waren sich alle
Fraktionen einig, aber Siabtoertreler I. Burmester vom Bürge»block
nahm bie Gelegenheit wahr, über geringere Leistungen ber Schule
zu klagen, io rote es die H imbmger Di taillistenkammer getan, denn
daß er selbst kaum davon überzeugt lein kann, gebt daraus hervor,
daß er sich zu Ostern einen Lehrling für feine Schlosserei nimmt,
ter nicht einmal das Ziel ber 3. Klaffe erreicht. Wehr« trat seinem
Fiakiionskollegen entgegen unb wandte sich scharf gegen den
Abbau, betonte auch ganz besonders die außerdienstliche Tät gleit
der Lehrer. Dr. Rater sprach in demselben Sinne. Genosse
aiinbiDortb sprach noch über die Tätigkeit diS Lehrers >m
allgemeinen und zeigte an Urteilen von Nervenärzten und anderen
Au orttäten, daß man diese Tätigkeit nicht mit anderen Befchä ti-
gungsarten oergleiten könne deshalb auch ein Vergleich ber täg-
lichen Arbettsz it gar rocht möglich ’ei. Einstimmig angenommen
w. ibe ein Antrag Tr. R tterS, der sich acien einen Abbau wandte.
Tann wurden in geheimer Sitzung Grundstück-angelegenheiten
verhandelt.

Wilhelmsburg und Umgegend.

Der Ausbau des RciherftiegS. Ter Kreisausschuß für den
Landkreis Harbma bcsichngte am Donnerstag die Baggerarbeiten
im Reiher lüeg. M t Beiriedigurg konnte lestgestellt werden, daß
bie preußiscke Regierung in die, m Punkte ihr Versprechen wahr

macht. In gar rocht ferner Zeit roub ber Rriherstieg non ber
Süberelbe bi« zur tünftigen SRethemüiinung auf fe ne vorgeschriebene
Breite unb Tiefe gebracht fein, so baß dieser Teil des Reiheistiegs
wirklich ein Wasserlauf erster Ordnung sein wird. Um das fertig«
zubrrngen, sind zurzeit vier Bagger in Tätig'eit. An beiden Ufern
des R iherstiegs sind hohe De ehe errichtet, hinter denen die gewal-
t'gen Mengen Boden, die die Bagger Tag kür Tag herau-befördern,
abgelagert werd n, und damit wirb bisher jungfräuliches Laub zu
nteriDoUem Jnduftriegelände umgeroanoelt.

Weihnachtsfeier für lie Insasse» der Anstalt in huckfeld.
Der Ausschuß tut das Kranke»- und Pslegehemi Huckteld veran-
staltet auch in bieiem Jahre für bie Imassen ber Anstalt eine
Weihnachtsfeier, und zwar am kommenden Sonntag. Die Wil-
helmsburger, bie an biefer Feier teilnehmen wollen, fahren mit bem
um 12,19 Uhr vom Bahnhof Wilhelmsburg absahrenden Zuge.
Freiwillige Spenb n für diese Feier werben noch von Pastor Jser-
Sleuhos entgegen genommen.

Kindische Albernh iten der Kommunisten. Der fflemeinberot
war am Frcilag zu einer vertraulichen Sitzung zufammen-
gttreten, wo über den AuseinandersehungrverUag unb über Steuer-
st agen bi raten würbe. Vor Eintritt in bie Beratung widmete
Bürgermeister Zeidler dem verstorbenen Landrat et en kurzen
Nachruf. Während die übrigen Mitglieder deS Gemeinberats das
Andenken des Verstarb neu durch Eiheben von den Sitzen ehrten,
brachten die Kommunisten ihren revolutionären Mut dadurch zur
Ge.tung, daß sie sitzen blieben. Wir sind viele Gemeinheiten von
den Kommunisten gewohnt, aber eine solche Würdelosigkeit hätten
wir ihnen doch nicht jugetraut.

LPD.-vdrzugSkarteitarbeiter am Staatskat. Dienstag,
16. Dezember, nuchin. 4 Uhr, bei Lohe, Zippelhaus.

Ktlbeck, Weihnachtsfeier der Frauen am 16.Dezem-
ber, avends 7j Uhr, in ber Schule 91)ielanb ftr. 1. Taffe,
Teelöffel unb Kuchen mitbringen. Kaffee wirb in ber Schule gelocht
Wer bazu in ber Lage ist, bringt ein Geschenk zur terlum.ig mit
Liederbücher milbiingen. Kommt, denn eS ist alle- bereit!

Jungsojialisten Eimsbüttel. (WeidensNeg). Mittwoch abend
8 Uhr Beitrag von Di.Schwarh über „Kant zum ewigen Fri. xn*

Arbeitest,erein „Siudcrfreunde", Bezirk Hohenfelde.
Führersitzung heute, 15. 1 e er.iber, abend- 8 Uhr, bei Edmund Trost,
Mui'dS.mrgerdämm 41. Keller. Freitag, 19. Dezember, abends, p nbel
unsere Veranstaltung nicht in der Turnhalle, sondern im Handjertigkeus
(aal im Lyzeum beim ’tierhncrtor statt.

Reichs-

banner

Schwarz

Rot-Gslb

Mitgliedschaft v. W„ Altona 1 und 2 Am DienStae
16. De embet, Funktional sitzung. Allseitiges Ei scheinen ist Pflicht

Mitgliedschaft V. R., Cttrnfrn, 8. Distrikt. Am Mittwoch
17. Dezember, abends 8 Uhr, derIohn, 2. Bornstraße, Funktionär-
fitzmig. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten

Ter DisiriktSPHrer



Jn Serien eingeteilte Wellkleiflev

Serie 1 Serie 2 Serie 5 Serie % Serie 5 Serie 6

Hoheluft-Ghaussee 115

8irnsb.GhcLu.ssee 56/60

Haus Schadendorf

Rm Rathausmarkt

zu geradezu unglaublich billigen Preisen und infolge ihrer Hochwertigkeit zu Weihnachts-

geschenken ganz besonders geeignet. Sie sind in unseren Schaufenstern ausgestellt, um deren

Besichtigung wir in Jhrem Jnleresse bitten.

Serie 7

W

K

f

Billige Teppiche

Tätlich abends 8 Uhr:

Die blaue Eule

(Bunte Bühne)

Philipp von Halle

Spitaler*tra*se 5, unmittelbar am Hauptbahnhef'

liambg.Siadi-Theaier | ThalEa-Theater.
Dl.,7s,LN.V

/S.

B"lora-IheateiVariete. N Uhr.

Schiffchenarbeit.
Variete Bühne

Hermann Rüter

ÖUhr v*

Flechten u. Weben

Bartolomeo Pagano.Maciete

Balke' LldiHpieie
von

* Bamburg-Barmbeck. Bairburgerslr. 170 1

^Lf-UCHfSPjEj^

Harren

Täglich 4, 6,15, 8,30 Uhr.

illerntorJheate

Wohldorfer-
straße 4

Kinder haben um 4 Uhr zur ersten

V orstellungz. halben Preisen Zutritt!

Weißstickereien
für Leibwäsche.

Barmbeck
Merkur 2264

8 MM,('M
Dienstag, Mtltmoch,
Donnerst,nm.4Uhr:
WcihnaibtSmärchcn

„Wie lütt Hann
tu Lee feem“.

Abds.7j 11.,8 A -V.:
Diarie Maavalene.

Abonnements-Anmeldung
im Bureau, Lessers Passage 6, werk-
täglich von 10—2 Uhr und 6—8 Unr,
sowie a. d. Tageskasse, bei d. be-
kannten Vorverkaufsstellen u. in d
Geschäftssteil d. FreienVolksbühne,

Altona, und der Theatergi meinde.

Das glanzende, erfolgreiche Programm

des Pensicnsiesies wiederholt!

' Mittwoch u.

[äonnbb S 11.
Rohen tanzt

Walzer
i. o. Premier.

Be'etzuua.

1.50 Ä

Zu beziehen

Um mein enormes Teppich lager

unbedingt zu verkleinern, gebe

ich auf die Verkaufspreise einen

Dienst. 8 U.:
(Av. rot)

150 4 h-s 6 .«

Dl! Jiiio.

Der
moderne Ziersticb.

Zom'tg,811.
Premiere:

lOietanilE

I Priozessii
I Operetten-
i ne.iheit von
Walter Kollo.

CirlScIwllzetaler
Täql abend? 8 Uhr:

MAM«.

Mittwoch. LonnabS.,
Sonntag. 4 Uhr:

yinitli.Brtltl.

läglidi 4116t:
30 4 dis 2,50 .*.

Dornröschen.

Di.. 7j, 16. Ab.°B.

der Buchhandlung
Auer & Co.,

Fehlandstrasse 11-19
und den sämtlichen
Filialen und den

sämtlichen Kolpor-
teuren des „Ham-
burger Echo“.

gi mög, 8 U.:

Beileiden!

gidelio.
Mi.,8.l7.V'.M..A.:
Barbier d. Bagdad.
Donn.,7^, 19.P S.-A:

Der vid.
Sonnt., 1, RI. Preise:
Madame Bitt ersty.

50 4 bis 5 .*t
So ,7j, 18.58.i So -A.

BortS Godnnow.

MtlhnschU.
Atttz. Abonnement

l. ,vetcrtug, 6 Uhr:
Tr statt u. Isolde.
2 geiert.,miit 1 U.:

Wiener Blnt.
Kleine P'eise:

50 4 bis 5 M
2. Feiertaa, 7| U.i

Aida.
Rartenuei tauf

begonnen.

Hama. Papa, bitte lass’ uns nach dem

tft reizende Altenmeater
mit seinen allerliebsten, kleinen,

niedlichen, dressierten

Wunderäffchen
ansehen. Die schönste und
angenehmste Familienschau
auf d. Dome, vorn am Eingang,
Eanptreihe, Haüötttlerilr*i«e,

Mitwirkende:

Die Damen und Herren des Deutschen Schau-

spielhauses

Anktionator und Taxator

Mitgl. des Vereins Hamb. Auktionatoren v. 1903 e. V.

Kontor: Alter Steinweg 34 L
Tel.: Hansa 5809. Privat Vulkan 9549.

Vobachs

Bandarbeilsbiißher

Kunststricken.

Donn.,7j U.

Carmen.

Mn-Dpcr

Des großen 8
vriolges j

iucgrit «fast ?
immer aus-1
uerfanft) abl

Dienstg., 10 ;

tägl. 411. ID.j
bet gar, I

fltiu. Preisen |
30,40,60,75 u,i
1, 1,20, 1,50 1

u. 2 M.

Rcöinson

Crusoe.
m.P.mtotnmieU

! wunger-

i glöcKlein j

Heute ilton ag, sowie
Arettag, Ans 8 Uhr:
<Sr. öänfefCat
8 feite Gisle s kleilchgr
Aug. Meyer, SMirsir.9

Splelbutieiipiaiz 19-20. Eans« 5388

Dienstag bis Donnerstag:

POLA NEGRI

die gefeiertste Filmdarstellerin der
Welt, die rassige und temperament-
volle Schönheit in ihrem neuesten tu
sensationellsten amerikan. Großfilm

Schatten von Paris

Ein Nachtstück aus der Pariser
Apachenwelt in 7 Akten

Pola N e g #i
in der Rolle der „Schwarzen Amsel 1'

Maciste Imperator
Ein sensationell. Abenteuer in 6 Akt.

.Theater

W andsb. Chaussee

Vom le-«- Detbr.:

Das span rende
Fnmsthauspiel.

Rin

AW SMHfc

MUIUU?WWUSUUI

Sonntags-Abonnement für4 Sonntag-
Abend-Vorstellungen nach freier

Wahl der Stücke ab Neujahr!

Preise für 4 Vorstellungen:
JK 2 40. 1.80, 1.20. 9.68. 12.-.

Ule grollen uileraallonaien

SoorlKämpie zu Güteburg

Anfang: 51 und Uhr.

tiaitiainmercpiele
Dienstag, 4 Uhr:

j Parkett 1,00 6 |

PriB$chweiKhisi

8 Uhr: Gastspiel
Käte Wittenberg

Lie MttPii'k

voll Alkis
-Mittwoch 4 Uhr:

Prim 5Aati«cl|irt
8 Unr: Geschiojs.

Borstellung.

Donnerstag 5! U.:
Pli», ichaelitkljirt

s Uhr: Oleschlosf.
Borstellnug.

streitig, 4 Uhr:
pri»| Sdjwtiniliirl

8 Uhr: Herrn es
und Marianne.

67 Hütten 67

Moderne Puppenwgaen u. Puppen in groß. Auswahl,
sowie garnierte Stubenwagen, billige Korbsessel und

sämtliche Korbwaren, Mbaslteppiche, Chinamatten
kaufen Sie am billigsten
im Spezlal-Haus

67 Hütten 67

Blankeneser

und Slader Dampier
Tel.: Hansa 2984.

Vulkan 6768.
D St. fault LanOun«

brüsken. Btnrke 3.
Nach Blankenese,

Lühe,
Twielenfleth.
Stade,
Wischhafen**

Wochentag»
nachmittags 2 Uhr.

Außerdem
Sonnabends

abr-nde 6,30 Uhi
Sonntags

vormitt. 10 Uhr
abends 8 f ,

** nur Dienstags u.
Freitags.

T bis Brunshausen.

Mittwoch, den 31. Dezember

Beginn 7 l/t präzise Ende kurz vor 10 Uhr

Bei aufgehobenem Abonnement

Das Jumperhäkeln.

Das neue Spielzeug- j
buch

Täglich 4 I hr naclcm.:

Schneewittchen

°°eVMW°sM!M

Die einzigen authentischen Original-
Aufnahmen von Bord des Z. R. III
während d. Ueberfahrtv. Friedrichs-

hafen nach Lakehurst.

sw
.Thea' er

LanKcreihe

V. 16.-18- De7

©le

cniiierMier.

Dienstag. 6 Uhr:
Mittwoch Lu.KUhl:

Staengiitterleio
Hieraus abends
ohne .Suid-lag:

Ole finnaiiese.
Jeder E.wachiene:
Partett, Everrsitz,

Ballon, ein Kind tret.

Die heilige Jolianiia.

Mi.,7j.U.,15.Ab-V.:

Die beiiige Johaona,
Do., 7t. 16 Ab.-V.

Die heilige Johanna.
Freit.. 7|, 15. Ab.-V.

Die heilige Johanna.
Sonnabend, 7i Uhr

Wiederauftreten

ilberl Bozßuhard

Madame Sans Dene.

Mein. Lusispielhans.

Täglich nachm. 4 Uhr.
Weihnachtsmärchen

Frau Bolle.

Ganz kleine Preise.

Tägl. 8 Uhr Gastsp.

Brooo Harprecbt
in b. unverwüstlichen

Schwank-Er'olg

üievertagteNacht
Gewöhnliche Preise.
Tageskasse ab 10 Uhr
unurtterbioch geöffn.

(auch Sonntags-.

* und Heger

9 uochgeb"9 e -

von Dienstag, 16. Dezemöer,

ms Donnersiag, 18. Rezemöir:

Oer U"MII Oer

Sin

..Endkampi"

12 Akte aus des Tagen Buffalo Bills.

wie: 18850 Fl. rote und weiße Bordeauxweine

darunter viele Original- und Schloßabzüge aus den
Jahrgängen 1890, 1901, 1904, Iw 6, 1908. 1912, 1913
1914, 1916, 1917, 1918 und 1921, z. B. Chateau du

Marquis, St Julien, Chateau Brane Contcnac, Chateau
Montrose, Chat. Monbadon, Sauterne, Haut Sauterne,

1906er Chateau Yquem

ca. 1700 Flaschen Burgunderweine
wie: 1915er Beaume, 1915er Chateau meuf du Pape,

1917er Hermitage, Greffiaux Beaujolain

I24C0 Fl. Rhein-, Mosel-, Saar- und Pfalzweine
vom einfachen Tischwein bis zu den edelsten

1921er Spitzengewächsen

ca. 7500 Flaschen Schaumweine

wie: Deutz & Geldermann, Schultz-Grünlack
Bernard Massard, Schloß Ayler, Herrenberg Auslese
Hoehl extra trocken, Mercier & Co., Porut-Royal

ca. 7200 Flaschen Spirituosen
als: deutscher Weinbrand, französischer Kognak

Rum und Liköre

ferner: 2100 Fl. französischer Kognak

garantiert 20jähriger Fasslagerung
im Freihafen lagernd

Ein verwmkeltes
aber harmloses

Abe teuer.

Kunststricken

Jeder Band stark

gebunden

z Deutsches tcMuMat

Eia Malt zur Siw-W

Preise der Karten inkl. Steuer von JL 2.20 bis

M, 8.80. Der Kartenverkauf ist bereits eröffnet,
um zu ermöglichen, Karten zu dieser humor-

vollen und entzückenden Darbietung als Weih-
nachlsgesohenke zu verwenden. Karten nur an der
Kasse des Schauspielhauses u. beim Veranstalter

Reisfebnrö Bamberger
Pferdemarkt 15,

Hamb«'®'

nie packende
Tragödie

Film -1 ' a

Probeflaschen werden gegen billige Berechnung
Montag, 15,, u. Dienst., 16. Dez., von 9 bis 5 Uhr

in meinem Kontor abgegeben.

Konserven

1 greller Posten Gemüse-, Frucht-, Fleisch-, Fisch-
konserven und Marmeladen,

ca. 2000 Dosen Stangenspargel, 1500 Dosen Brech-
spargel, Erbsen, Spinat, Blumenkohl, WeiDkohl,
Sauerkirschen, Heidelbeeren, Apfelmus, Erdbeer-

mark, kalifornische

Pfirsiche, Hawaian Ananas

ca. 2000 Eimer Marmelade (jams), Fabrikat Keiller
in 2-, 5- und 10-Pfund-Packungen

1 groBer Posten Mixed Pickles, Delikate!-
Salzgurken und Weingurken in Gläsern

1 Partie Ostseeheringe und Blaulelchen i. Aspik
in Dosen sowie 37 Kisten Cohnaria-Eierstifte

Fabrikant Scheurer

MMer-
THEATER. 7$ U

Hansls

zeweiinw

ins HeaenretCii
Weimfiitsmäi theil.

Preise 30 PL his 3 Mk.

Abends 7i Uhr:

Hesi em

nesgen sehn?

W.. WnrflM
6« Ä:iti«tf«irdtn:

Tägl. nchm.

7^
Tligtich

abends 7 Uhr.

ca. iGü Mille Zigarren
banderoliert, in 20stel Packung

bis zu den allerfeinstcn Qualitäten
sowie vieles andere mehr durch mich meistbietend

versteigert werden.

Gestrickte Kleidung

Moderne
Häkelarbeiten.

5RS

Ver

der ¬

ben

6 SP»00 '"" 11 '
Akte aus dem

leben

und

WM-

fernem

Fix
un*

Freiwillige Versteigerung.

Am Mittwoch, 17. Dezember, und

Donnerstag, 18 Dezember 1924

je vormittags 10 Uhr beginnend
sollen

Hamburg, Aller Steinweg 49 L
mit Genehmigung

der Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe

ca. 43 000 Flaschen

erstklassiger

„ lktc nach dem
« *Roman

icbnam'K'«

ganfl*

I» “4iez«k
(siter »le*

Fernei:

Dienstag bis Donnerstag:

Die große film-Operette

Das m^dei von

Paatecaofl

Unter Mitwirkung bekannter

Operatt -Sänger o. Sängerinnen |

weiiinaciiis-

cngeöol.

Besonders gün-
stiges Angebot

Sprech-

Apparate
nur 24 M.

do. mit Haube
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Original
Parlophon-Apparat

55 X.

Schrank-

apparate mit
Doppelfeder-

werk

120 M. an
erstkl. Fabrikate

Riesenlager in

Schall-

platten
neuesteScblager

von 2.— an.

Grammophon. Oden...
Parlo?hon KOnsi erpiatt.

Caruso, Günther,
Tauber, Schlossen;

nnd andere
von 5 bis 12 X.

Ankauf
und Tausch* von
alten Platten zu

vorteilhaftesten
Bedingungen.

Eigene Repara-
tur-Werkstätten

Beachten Sie
meine Schau-

fenster.

Musikbaus

Grossmann

Hamburg
Alt. Steinweg 56

Hamm
Mittelstraße 71

Kit. Pauli
Silbersackstr. 66

am Paulsplatz
zlltonn

Vom 16. hi» 18. Dezember:

Volk in Stätten

Dram^ in 7 Akten

in der Hauptrole die gefeierte Raquel Möller

Spekulation (The money habil)
Lebensbild in 6 Akten Mitwirkende : Nina Vanna,

Warw.ch Word, Amnesie Benson, Fred Haims,
Eva Wellohe, Clive Brook — sowie die

Trianon-Auslandswoche

Anfang 5 und S Uhr

Sonnabend ab 4 Uhr und Sonntag a^> 2 Uhr:

Weihnachtsmärchen wr Kinder
u. a.: Hänsel und Gretel

von
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FLiv Den AeHtstunDentng

Geeignete Weihnachtsgeschenke

SamtSeidenstoffe

Ball- und Theater-Schals

BlusenKleiden öcke Schwarzseidene SchürzenSeidene Kissen

Seidenhaus P. Brandt

Gutscheine aut alle ArtikelGutscheine auf alle Artikel

Mönckebergstraße 27 Rathausstraße 10

Kunst, wissensthaft und Leben.

; e erkoren — Der wird

Waschseiden für Blusen und Oberhemden

Krawatten — Seidene Tücher — Taschentücher — Krawattenseiden

ganz mit sich vereinigt. — Die Dinge find von seiner Selbstsucht
gereinigt. — Aus allen Wesen winkt ihm zu — Unzählig seiendes

Trikoiseidene Unterkleider

Morgenröcke

übergehen liehen, wo es vielleicht noch möglich gewesen wäre,
das feste Zusammenwachsen der Entente zu Verbindern/ (S. 266.)

Wenn ein wirklich bedeutender Historiker, der ehemals bei
der Vaterlandspartei stand, ein troh der vorsichtigen Formn
tierung sachlich so vernichtende« Urteil über dir «uhenpolitik
de» kaiserlichen Deutschlands fällt, so ist da« der denkbar stärkste
Beweis gegen di« kläglichen Slechtfertigungsversuche der bcutigcn
Rechtsparteien und ihrer Heroen. Die Sinnesänderung von
Professor Brandenburg ist wahrhaftig nicht erfolgt auö irgend<
welchen persönlichen Gründen, sondern jtr ist, wie er mit ein
druckSvoller Aufrichtigkeit im Borwort feststellt, ein Ergebnis des
Aktenstudiums, da« er mit den besten Methoden der Wissenschaft
lichen Forschung betrieben hat.

^n einem zweiten Artikel seien ferne Darlegungen über die
Borgänge, die zum AuSbruche de« Weltkriege« führten, be-
trachtet.

Garnitur aus Seidentrikot i 950
Unterkleid und Beinkleid ..... Mk. 1 £

wirkendes Du, - Das sich ihm jubelnd ergibt. — Er aber sieht —
und liebt." — .Doch wer zur dritten Stufi

Kasaks in Wolle und Seide

Tanzkleider für junge Damen

Tee- und Abendkleider

Seidene Unter rocke

eigener Anfertigung, auch in großen Weiten

Trikot-, Moire- und Woll-Unterröcke

Trikot- Beinkleider in Seide, Wolle, Baumwolle

dieRriegsfthUtö Ser Monarchie

Bon Gerhart Seger, Berlin.

Kranz Werfel: „Spiegelmensch".
Magische Trilogie.

Erstanffübrung in den Hamburger Mommerfpielen.

Und siegreich zeugt
Dein hehres Herz, müd der Zerfallenhelten,
Den neuen Weg aus Wahn und Eitelkeiten:
Des Schicksals Liebe, die sich atmend beugt!
Hinauf aus diesem Buch will ich ihn schreiten.

Fm Falle des Dramatikers Werfel ist es besonders schwierig
in ein ersprießliche? Verhältnis zum Kern der Dichtung zu ge
langen Von HauS auS ,st Werfel revolutionärer Lyriker,
pathetisch-hymnisch geketietei Ausformer eines Echo«, der bei
Stciildberg und Wedekind hinter schmerzlich-grotesker Dramen-
Vergitterung der Erlösung harrt, großes Weinen über die «inn
lvsigkeit des Lebens, morgenrote Hoffnung auf neue göttlich-
Gebundenheit, Sehnsucht nach dem Gottesreich der Mitte, dem
Paradies aus Erden. „Spiege'menfdV' endet, wie wir sehen
werden in der Feststellung eines absoluten „Nichts^, eines Nir-
wana" im Sinne Schopenbauecs und man muß Werfels künftige
Entwicklung abwarten, um zu sehen, ob «r wirklich der Führer
in das „Gelobte Land" ist oder ob seine Gegner, die ihn Tur
einen Scharlatan erklären, recht haben.

Die Skepsis ist berechtigt; denn der Tramatiker Werfe!
schießt unberecheiibare Purzelbäume. Er liebt die Fülle der
Gestatten, hat einen für unser puritanisch gereinigtes Empfinden
unheilvoll wikkenden Hang zum barocken Theater im Blut, tulii
biert als Wiener und lliomaniiker die Prächte und Rausche de?
„phantastischen Orients", um nach gelegentlichen Zynismen zu
huldigen die innerhalb retortenheißer Grudelfrüchte des Nordens
wie auch echt lodernder Ekstase, veinlicli wirken können. 0in-
sichtlich Aufbau und umfassender Ausstrahlung liegt der Vergleich
mit Goethes „Faust' allznnahe and man mag sich N'ch l für
Werfel entscheiden, olnvohl auch der Altmeister da« Extempore
liebte ‘ Das mag an der allzugroßen Mhe der Erscheinungen

Gesamtpolitik näher an Deutschland heran-
zuziehen. .. Dieser Augenblick ist nicht benutzt
worden." Fragt man, aus welchem Grunde diese Chance un-
benutzt geblieben ist, so wird man sagen müssen, daß die per-
sönliche Empfindung des Kaisers, in einem solchen Zugeständm«
liege eine Demütigung für Deutschland, und es werde außerdem
die erhoffte Wirkung nicht erziel«! dafür maßgebend gewesen fst.
In dieser Stimmung wurde er von Herrn v. Tirpitz aufs nach-
haltigste bestärkt." „Taher brachte die ganze Flottenvermehrung
uns keinen erheblichen Nuyen, sobald die Sicherheit nicht zu er-
langen war, daß England seinerseits Über das bisherige Verhältnis
nicht hinausgehen werde. In der Verkennung dieses Sach-
verhaltes und in der Einmischung der in Wahr-
heit gar nickt berührten nationalen Ehren»
Punktes in die Behandlung der ganzen Angelegenheft lag die
Ursache dafür, daß wir den letzten Zeitpunkt vor»

um 12,6 %. Als Grundlage des Vergleiches kann am besten die
halbautomatische Arbeit an der Maschine dienen. Kann man
beweisen, daß bei dieser Arbeit der Ertrag bei der 48-Stund»n
Woche auf dem gleichen Stand bleibt wie bei längerer Arbeilk
dauer, so folgt daraus ohne weiteres, daß der Ertrag bei den
andern Arten der Arbeit iMuskelarbeit, Geschicklichkeit«-, stnlell,
gcnzarbeft),^ wo die Ermüdung viel mehr in Erscheinung trift,
durch Verkürzung der Arbeitszeit sich unbedingt erhöhen muß.

Arbeitszeitverkürzung — erhöhter Ertrag

Selbst bei halbautomatischen Arbeiten an der Maschine,
worüber gesagt wurde, daß sie die Ermüdungserscheinungen in
geringerem Grade Hervorrufen als die andern Arbeiten, und to
bte Rolle der Uebung und des Arbeitsrhythmus eine große ertrag-
fördernde Wirkung hat, wurde der ArvettSzeitverkürzuiig in fast
allen Fällen erhöhte Leistung beobachtet. Forschungen während
de« Krieges in England haben ergeben, daß bei einer solchen Ar-
beit nach Herabsetzung der Arbeitszeit von 66,2 auf 54.8 Stunden
der Tagesertrag bet Arbeit sich um 11 % erhöht und bei einer
weiteren Verkürzung von 54,8 auf 45,6 Stunden nur um 2 %
vermindert hat. Es werden noch drei andere ähnliche Forschung«
ergebnisse mitgeteilt. Das letzte, au3 der jüngsten Zeit ent-
nommen, zeigte nach einer Herabsetzung der Arbeitszeit von
48,5 Stunden auf 46,2 Stunden nach einiger Zeil eine Erhöhung
des Ertrage« um 22 %. Es gibt jedoch wenige mechanische Ar
beiten, bei denen in den letzten Tagesstunden bedeutend weniger
erzeugt wird als in den früheren. Bei Muskelarbeit war in den
beobachteten Fällen bei einer Verkürzung der Arbeitszeit von
58,2 auf 51,2 Stunden die Erhöhung der Stundenleistung um
39 % und der Tagesleistung um 22 %. In einem andern Falle
der Muskelarbeit bei Herabsetzung der Arbeitszeit von 68,8 auf
57 Stunden war eine Erhöhung der Stundenleistung um 42 %,
der Tagesleistung um 19 % zu verzeichnen. Die Verkürzung der
Arbeitszeit hatte nicht nur den früheren Ertrag, sondern darüber
hinaus noch eine wesentliche Steigerung zur Folge. Die Ein-
schaltung einer Anzahl von Ruhepausen ,5 bi« 10 Minuten) kann
den Ertrag der Muskelarbeit in einem Maße steigern, daß nicht
nur der ArbeftkzeitauSfall wettgeinacht, sondern darüber hinaus
ein bedeutender Mehrertrag erzielt wird. Die Forschungen de--
englischen UntersuchuiigsausschusseS für die Ermüdung in der In
dustrie, wie die Taylor«, haben dies cinroanbfrei bewiesen. Auch
hierfür gibt Sargant Florence eine Anzahl wichtiger Belege. -
Bei Arbeiten, die Geschicklichkeit, Intelligenz und Aufmerksamkeit
erfordern, hat die Verkürzung der Arbeitszeit infolge der Ver-
ringerung der Ermüdung eilie noch viel größere Erhöhung des
Ertrages zur Folge als bei den bisher behandelten Arbeilsvei
richtungen. Der Raummangel verbietet uns, die hierfür ange-
führten sehr wichtigen Belege hier wiederzugeben.

Tte Mehrzahl der Arbeiter verrichtet keine automatische Arbeit.

Es herrscht vielfach die falsche Meinung, als ob heute, im
Zeitalter der Maschine, die meisten in einem Betriebe beschäftigten
Arbeiter eine rein mechanische, automatische Arbeit berrichten
würden. Dem ist nicht so, sondern die andern Arten der Arbeit
sind gegenwärtig vorherrscheird. Sargant Florence bringt eine
aufschlußreiche Tabelle für eine amerikanische Munitionsfabrif.
Hier wurden beschäftigt mit FilteUlgenz- und Kopfarbeit 17,6 %
der Arbeiter, mit Geschicklichkeitsarbeit 10,2 %, mit Muskelarbeit
17,7 %, mit halbautomatischer Maschinenbedienung 16,4 %, mit
ganz automatischer Maschinenbedienung 15,9 %, mit berschieden-
artigen Arbeitsberrichtungen 22,2 %. Die letzteren Arbeiten ge
hören zumeist in die Kategorie der Geschicklichkeitsarbeiten.

Die Ersparnisse der Arbeitszeitverkürzun!,

Die Unternehmer reden immer von der Verschwendung, die
bei der Verkürzung der Arbeitszeit darau» erwachst, daß die Ma-
schinen nicht voll auSgenüht werden und eine Anzahl anderer
Unkosten die ganze Zeit weiterlaufen. Sie reden aber nicht von
den Ersparnissen, die durch Arbeitözeiiberkürzung erreich, wer-
den. Ein hohes Verdienst Sargant Florences ist e», diese Er-
sparnisse sehr eingehend und überzeugend dargestellt und ber
anschaulicht zu haben. Bei berkürzter Arbeitszeit wird die Er-
zeugung gleichmäßiger. Die maschinelle Ausrüstung kann dem
angepatzt werden, während jetzt oft zuviel Maschinen usw. —
immer im Hinblick auf eine maximale Arbeitsleistung — bereit-
gestellt werden müßen. Ost konnte man bei verkürzter Arbeit«
zeit, bei der die Arbeiter mft mehr Fleiß und PünkUichkeit ar

liche Grund und das wahre Ziel de« Krieges gewesen sei. Die
wahren Gründe für die Wendung der englischen Politik gegen
Deutschland seit etwa 1902 seien gewesen, daß man das
europäische Gleichgewicht durch Deutschlands militärische Ueber
legenheit über feine Nachbarn bedroht g'aubte, um so mehr, als
man zu der sprunghaften Politik des Kaisers kein Vertrauen
batte und diesen für den allein ausschlaggebenden Faktor hielt.
Nachdem der Versuch eines Bündnisses mit Deutschland geschei-
tert war, begann man, um aus dieser Lage herauszukommen,
die Verständigung mit Frankreich zu suchen, und erreichte sie
1904. Damit stellt Professor Brandenburg eindeutig fest, daß
die sogenannte Einkreisungspolitik erst betrieben wurde, nachdem
die vorher erstrebte Verständigung mit Deutschland gescheitert
war. Ein großer Teil der Schuld daran, sicher sogar der ent-
scheidende, liegt bei Deutschland und besonders bei Tirpitz, der
sich jetzt selbst anklagt indem er sich entschuldigt. Unmittelbar
vor dem Erscheinen der amtlichen Akten über feine Schuld bringt
er feine eigene „Aktenveröffentlichung' heraus, zu dem einzigen
Zweck, eine Urteilsbildung borwegzunehmen und das Gewicht der
amtlichen Aktenpublikation zu verringern. Diese Handlungsweise
brauchte nicht so tragisch genommen und so energisch zurück-
gewiesen zu werden, wenn sich Tirpitz au8 dem öffentlichen Sehen
zurückgezogen hätte. Ta er aber, gleich Ludendorff, als Führer
einer Rechtspartei auftritt und feine unheilvolle politische Rolle
weiterspielt, muß er als einer der Kriegsschuldigen gekenn-
zeichnet und seine Handlungsweise immer besonders energisch be-
kämpft werde».

In den Jahren von 1903 bis 1906 wurde die englische
Flotte umgruppiert und verstärkt, einmal, weil die deutsche Flotte
in den letzten Jahren stark gewachsen, der Nordostseekanal gebaut
und Helgoland stark befestigt worden war, zum andern, weil die
Verständigung mit Deutschland, die man dis zum Jahre 1902
versucht hatte, nicht möglich gewesen war. In dieser immer
schwieriger werdenden Situation tat Kaiser Wilhelm II. das
Dümmste, was zu tun war: „Als König Eduard 1904 in Kiel
weilte, war der Kaiser so unvorsichtig, ihm die ganze deutsche
Flotte, soweit sie damals fertig war, in Parade vorzu-
führen. Er wollte damit imponieren, erreichte aber nur, daß der
König den Eindruck mitnahm, diese Flotte könne im Ernstfälle
viel gefährlicher werden, als man bisher geglaubt hatte. Herr
von Tirpitz hat das bekannte Wort geprägt, daß wir „in den
Krieg hineingeschlittert" seien. Mit solchen Torheiten, wie diese
Flottenparade, hat das Schlittern angefangen! Da eine von
englischer Seite angeregte Besprechung zwischen Tirpitz und dem
Chef der englischen Admiralität, Sir John Fisher, nicht zustande
kam, obwohl der Reichskanzler v. Bülow dafür war, unterließen
die Engländer weitere direkte Schritte zu einet Verständigung
über das Rüstungstempo; sie setzten aber große Hoffnungen in
die zweite Haager Friedenskonferenz. England und Amerika
forderten für die zweite Haager Konferenz 1907 die Aufnahme
der Frage einer allgemeinen Abrüstung unter die Verhandlungs-
gegeuftänbe. Sie forderten sie nicht etwa, weil die englischen
Imperialisten der Regierung in ihrem Herzen friedlicher ge-
stimmt gewesen wären, als die deutschen Imperialisten; sie for-
derten sie einfach, weil die öffentliche Meinung der beiden Län-
der dringend einen Abbau der Rüstungen und der unerträglichen
Lasten verlangte. Dagegen war der deutsche Kaiser, wie Pro-
fessor Brandenburg ausdrücklich feststellt, von Anfang an ent-
schlossen, die Konferenz nur zu beschicken, wenn die AbrüstungS-
frage ausgeschaltet bleibe, und Deutschland lehnte die Aufnahme
bet Rüstungsbeschränkungen unb bet Frage eine» obligatorischen
SchiebSgerichts in das Konferenzprogramm ausdrücklich ab. Das
war ein schwerer Fehler, beim nun lastete auf Deutschland bas
Obium, für das Fortbestehen bet Kriegslasten bei allen Völkern
verantwortlich zu fein. Der Reichskanzler von Bülow hafte
dem Rat des Grafen Metternich (beS bamaligcn deutschen Bot-
schafters in London) zugestimmt, den englischen Antrag ruhig
einbringen zu lassen unb ihm ein Begräbnis erster Klaffe
zu bereiten, um wenigstens die schroffe Ablehnung ber
Diskussion zu oermciben. Bülow unterlag jeboch, wie Profeffor
Branbenburg ausbrücklich feststellt, bem Einfluß beS Geheimrat»,
Kriege, eines jener reaktionären Herren beS Auswärtigen
Amte?, unb Deutschlanb lehnte e5 ab, auch nur bie Möglichkeit
einer Rüstungsbeschränkung zu schaffen. Profeffor Brandenburg

findet denn auch scharfe Worte für das unkluge Verhalten ber
Deutschen Vertreter auf ber Haager Konferenz von 1907: „Die
beiben führenben Dreibundmächte erschienen so isoliert bei
öffentlichen Meinung bet ganzen Welt gegenüber unb boten
iljteil u-cuionn unöezublvareix tfeji Lux.PirtzeützM.
In erschöpfender und interessanter Weise ichildert bann Professor
Branbenburg die immer wiederholten Versuche Englands, mit
Deutschland zu einem vernünftigen Abkommen über eine Rü-
stungsbeschränkung zu gelangen unb muß immer toieber fest-
stellen, daß man in Deutschland Die Tragweite eines solchen Ab-
kommens überhaupt nicht begriff. Der Kaiser hielt in feinem
pathologischen Jmperatorendünkel jeden dahingehenden Vorschlag
englischer Minister für eine Herabsetzung Deutschland? wahrend
es sich doch, wie Profeffor Brandenburg betont, um die Frage
einer beiderseitigen Beschränkung der Flottenrüstung han-
delte, „die ja nicht nur uns, sondern auch die Engländer an be-
stimmte Normen gebunden haben würde". Die Bedeutung der
schweren Versäumnisse in dieser Zeit des wahnsinnigen englisch-
deutschen Wettrüstens zur See faßt Professor Brandenburg dahin
zusammen, daß es „im Sommer 1908 wahrscheinlich noch einmal
möglich gewesen wäre, durch ein Zugeständnis in bezug auf den
Flottenbau ein besseres Verhältnis zu England zu gewinnen...
Die Entente war damals noch sehr locker; namentlich das Ver-
hältnis Rußlands zu England ein loseS; e 8 wäre wahr-
scheinlich möglich gewesen, England in seiner

Unter dieser theatergerechten Oberfläche lebt da» Gedicht, da»
man im Buch lesen sollte, denn es ist ohne Frage eine hochbedeu-
tenbe Aeußerung unserer Zeit, bie die buddhistische Richtung
unsere? Geisteslebens symbolktäftig gestaltet Es genüge, auf !
ParalleliSmen mit „Faust", „Peer Gynt" unb „Nach Damaskus"
hinzuweisen. „Faust" sinkt im Ethischen Erlösung, „Peer Gynt?"
Umschmelzung durch den Knopfgießet deutet auf religiöse Er-
höhnung, der Mann in „Nach Damaskus" geht ins Kloster.
„Spiegelmensch" geht noch weiter. Aufgabe des eigenen Ich, Ver-
gessen von Raum unb Zeit, völlige Bewußtlosigkeit sind das Ziel
des Klosterlebens, in den 26 mild lächelnden Greisen verbildlicht,
die Philosophie deS „Nichts".

2 ha mal, mit dreißig Iahten de? ekelhaften Welttreckens
überdrüssig geworden, begibt sich in ein Kloster, um dort vom
Leben getrennt zu sein. „Jal Ich will alle Flammen nieder-
halten, — Zerstampfen diese» Leibes Schmutz-Gewalten, — Und
wa? ich einzig sehne hier auf Erden, — Rein werden, Vater, und
vollkommen werden!" Aber Abt warnt ihn vor bem Verzicht auf
die Welt, aber Thamal bleibt fest. Mit einem beschwörenden
Wort legt ber Abt bie Hanb auf ThamalS Stirn, haucht ihn an

und küßt ihn. Damit ist Thamal in die Brüberschast aus-
genommen, aber auch einem Geheimnis verfallen. Ein Mönch
tritt ein, um ihm in dieser Nacht vor der feierlichen Aufnahme
zu dienen. Im Gespräch erfährt Thamal, der Abt fei niederer ’
Stufe, deshalb trage er einen goldenen Gurt. „Nur wer noch halb !
Knecht, taugt zum Herrscherberufe." „Die Väter zur höchsten I
Erwählung geboren, — Die in ihrem Bewußtsein vernichten die
Zeit, — Sic tragen Kutten, geflochten au« GraS." Der Mönch
verkündet Thamal: „Der Mensch erwacht in diesem Wallen
Nach seinem Werte zu dreifacher Scha u.". Zur ersten
Schau erwachen die Menschen des Ich-Bewußtseins. „Tenn was
auf der Erde, unterm Himmel sich — Ihm .zeigt und begegnet, ist
ewig: sein Jchl" Der Mensch ber zweiten Schau ist mit sich
entzweit, muß den Wibersacher in sich bekämpfen, ber ihn zum
Bösen verführen will." „Er aber, baß sein Feind erstickt, — Muß
bis zum letzten Rest ;ich hingeben. — Dann wirb ihm bie zweite
Schau vergönnt, — Und er erkennt! — Er erwacht in eine mäch-
tige Trunkenheit, — Wie sie nur ihm beschert ist hienieden. --
Er ist nicht mehr entzweit, — 6r atmet in Frieden, — Und ist :

in einem Geheimnis geboten. — Der erste in der Welt nur sein
Zerrbild kennt, — Der zweite bekriegt sich, denn er ist getrennt. —
Ter drifte muß nicht erlöst werden, — AI« Erlöser wandelt er
selber auf Erden. — Die Gottheit träumt einen schweren Traum.
— Der heißt Stern, bet heißt Mensch, ber heißt Tter, ber heißt
Baum. — WaS aber be» Meister« Auge berührt. — Wird zu sich
selber zurückgeführt. — So hilft er den Starken, und hilft den
Schwachen, — Und läßt die träumende Gottheit erwachen; —
Weshalb man ihn Welterlöser heißt, — Doch Gott-Erlöser ist er
zumeist —Thamal glaubt, daß er zur zweiten Schau geboren
ist. Der Mönch vetläht ihn, um vor der Tür zu warten, fall?

Thamal ihi'^ braucht. Dieser begibt sich zur Ruhe. Aber ein
verhängter Spiegel zieht ihn mit der magischen Gewalt de« Ge
heimniycS an Er reißt den Vorhang fort und erblickt sein Zerr-
bild, sein weltliches Gesicht. Um das verhaßt^ Bild zu vernichten,
schießt er in den Spiegel hinein. Und ..Spiegelmensch", die
Personifizierung seiner Sßekenlicbe, tritt heraus. Er malt ihm
verführerisch auö, daß er selbst Golt werden könne, wenn er mit
ihm in die Welt zurückkehre, und Thamal erliegt dem Versucher.
Beide eilen fort Abt und Mönch treten ein „Er ist erlegen.
Tu deine Pflicht!" Der Mönch schwingt eine Geißel ins Publikum
unb geht Den beiden nack. Damit schließt der erste, „Spiegel'
benannte, Teil.

Im zweiten Teil ..Eins um# andere' begleitet ber
Mönch Thamal unb Spiegelmensch in mannigfacher Verkleidung
als Herr des Palastes, lvaukler unb Schlaiigendämon Anantha».
Dieser Teil zeigt in acht Bilbern ben weltlichen Aufstieg de- Tha-
mal bi» zur göttlichen Verehrung unb im Zwischenspiel seinen
jähen Sturz. Wir erleben das nicht gerade neue Problem des
Vatermordes durch die Wirkung geheimer Mordgcdaiiken. Spiegel-
mensch sorgt, daß Thamal« Ansehen steigt. Er läßt ihn die raut
feine« besten Freundes hinter einem Vorhang Peinigten. Spiegel
mensch genießt den Vorgang in pantomimischem OrgaSmu-.
„Der Trick ber Schöpfung ist saianisch wchig. - Das Weib bleibt
vorher kühl, der Mann ist hitzig. — Sie glüht »ackhsp unb

liegen. Der Zeitgenosse muß hier einen Mangel an dramatischer
Disziplin feststellen. „Spiegelmensch", obwohl an keine Zeit ge-
bunden unb über allem Zeitlichen stehend, wimmelt von aktuellen
Anspielungen, beleuchtet beispielsweise die stilistische Verwirrung
in den Künsten, kommt darin einer Absage an ben Expressionis-
mus gleich unb gestattet bem Schauspieler sogar an bedeutsamer
Stelle freies Hinzutun. Tas alles deutet wohl auf Bühnen-
wirksamkeit, vermag aber auch die dramatische Entwicklung zu
hemmen, den hochphilosophischen Grundriß zu verzerren, zu
schmälern. Die symbolische Bedeutung Der Figur des „Spiegel«
menschen" wirb baburch erheblich beeinträchtigt. Man bankt bem
Regiycur Friedrich Brandenburg, daß er bem Werk die
Wohltat gehöriger Abstriche erwiesen hat, die allein bie Schau
ber fyunbamente sichern tonnte. Auch bühnentechnisch hat er
zum Vorteil der Dichtung mit Entschiedenheit eingegriffen, indem
er alles, was nach amerikanischem Auc-stattuugSstück aussehen
konnte, fallen ließ. Die Wortkraft WerselS kann sehr wohl den
szenischen Effekt ersetzen. Das Herausspringeii aus bem Spiegel
unb baS Verschwinden des „Spicgclnunjdjen“ wurden durch Per
bunfelung angebeutet. DaS magische Fenster be« Schlußbftdek
würbe im Zuschauerraum angenommen und so dem Text bie
Bebeutung gesichert. Die 26 Mönche kamen burch diese einfache
Lösung natürlich ebenfalls in Fortfall. Innerhalb der gewählten
Beschränkung gab man freilich Wunder an ökonomischer Pracht.
Die gewählt vereinfachten Bühnenbllder Schröders (er ist wirklich
ein großer Künstler auf diesem Gebiet), die prunkhafte Ge-
wandung und ben porzellanhaft-zarten Reiz, wie auch die bläfernc
Wucht kultischen Schreitens in der Musik des Leipziger Kom-
ponisten Georg .Kießig, wußte Der Regisseur sparsam durch
den Zauber magischer Lichtwirklingen zu akzentuieren. So gelang
c«, den Orient Werfels in ein kosmisches Erleben zu ver-
schmelzen, zumal cs diesem hochbegabten Regisseur vergönnt ist,
ben Dialog unb bie Massenszenen rhythmisch unb der Bedeutung
entsprechend zu gliedern, zu heben unb zu senken. Werfel-
Dichtung gleicht tm Rohstoff einer powphonen Musik, bie erst
kräftig werben kann, wenn bei der Au'führung alle« seine richtige
Atemmöglichkeit erhält, so daß keine Stimme bie andere erdrückt,
llebrigen« ein Zeichen dafür, wie sehr ber angeblich revolutionäre
Werfel doch noch in ber dramatischen Tradition verharrt.

Wichtige Ergebnifle der wissenschaftliche« Forschung.

DaS Internationale Arbeitsamt hat im Novemberheft feiner
.Revue internationale du trabail" die Ergebnisse hochwichtiger
wissenschaftlicher Forschungsarbeit über Achtstundentag und in-
dustrielle Produktion verössentlicht. Sargant Florence, ber Ver-
fasser bieser Arbeit, hat die ihr zugrundeliegenden Forschungen
zum großen Teile selbst in Amerika und England angestellt. Sein
Augenmerk richtet er ebenso wie Otto Lippmann ausschließlich
auf den Einfluß ber Arbeitszeit auf bie Probuktion, unb zwar in
rein privatwirifchaftlichem Sinne. Das heißt, er fragt nicht nach
ben Wirkungen ber kurzen Arbeitszeit auf die Gesundheit unb
Kultur ber Arbeiterschaft. Ja er stellt nicht einmal bie volks-
wirtschaftliche wichtige Frage nach bestmöglichem Schutz ber ge-
samten Arbeitskraft gegen vorzeitige Abnützung. Er untersucht
bie ArbeftSzeftfrage nur vom Gesichtspunkt beS einzelnen Unter-
nehmers aus. Um so wichtiger finb bie Ergebnisse, zu denen
er gelangt. Die bisherigen Forschungen übet bie Wirkung ber
Arbeitszeit wiesen verschiedene Mängel auf. Die Auskünfte der
Unternehmer, die sie gelegentlich auf zugesandten Fragebogen er-
teilen, muß man, sagt S. Florence, als oberfläcklick und einseitig
gefärbt von ber Hand weisen. Die Feststellungen ber Laboratorien,
Ingenieure usw. leiben zumeist barunter, baß sie ben Einfluß
anderer Faktoren als bie Arbeitszeit oft nicht genug berück-
sichtigen. Treten boch mft ber SBeränberung der Arbeitszeit oft
auch andere Veränderungen ber ArbeftsmethoDen. Bezahlung usw.
ein. ES ist beshalb als Ergänzung dieser Forschung notwendig,
bie Arbeftszeitperrichtung einet größeren Anzahl von Arbeitern
auf Grund seht sorgfältiger Beobachtungen zu untersuchen. Die
Ergebnisse einet solchen Untersuchung werden viel zuverlässiger
sein als bie allgemeinen Angaben, bie bie Wirkung ber Arbeits-
zeit auf bie Arbeitsleistung, baS Steigen unb Sinken bet letzteren
in ben einzelnen Atbeftsstunben zur Darstellung bringen.

Die Pier Arten der Arbeit.

Fragt man nach ben Wirkungen der Arbeitszeit auf bie Pro-
duktion, so soll die Forschung sich in erster Linie nicht daraus er-
strecken, ob die Arbeit von Männern ober von Frauen unb Ju-
genblichen verrichtet wirb unb auch nicht bie Rassen- unb Na-
tionalitätsunterschiebe bet Arbeiter besonders berücksichtigen. Den
seht lehrreichen Ausführungen Sargant Florences zufolge treten
die Wirkungen ber Arbeitszeitverkürzung ober Verlängerung für
Männer und Frauen ober Jugendliche in gleicher Weise ein; auch
was bie verschiedenen Raffen anbelangt, kann man wohl behaup-
ten, daß sie sich in ziemlich gleichet Weise ben Produktionsver-
hältnissen anpassen können. Tie Ari ber Betriebsführung, nicht
aber bie Anpassungsmöglichkeit der Arbeiter ist bei ben einzelnen
Raffen unb Nationalitäten verschieben.

Große Unterschiede ergeben sich bagegn burch ben Vergleich bet
verschiedenen Atbeftsvertichtungen. Viet Arbeitstypen werden
von Sargnat Florence verglichen. 1. Die halbautomatische, mecha-
nische Arbeit. Der Arbeiter hat bei dieser Art Arbeit als einzige
Funktion bie Maschine zu bebienen, manchmal auch sie in Be-
wegung zu fetzen ober a.izuhalten. 2. Muskelarbeit. 3. Geschick-
lichkeit erforbernbe Handarbeit. 4. Intelligenz unb Arsmetksam-
keil erforbernbe Arbeit. Tie Wirkungen ber Arbeitszeit sind bei
diesen Gruppen verschieden. Für sämtliche^ Gruppen stellt Sar-
gailt Florence aufschlußreiche Tabellen auf, aus denen hervor-
geht, daß die Arbeiter, die mechanische halbautomatische oder ganz-
automatische Arbeit an der Maschine verrichten — Arbeiten bei
denen sie während der Arbeitsverrichtung zumeist auSsetzen müssen
— gegen eine Arbeitszeitverlängerung am wenigsten empfindlich
sind, das heißt, daß ihre Arbeitsleistung bis in die späten Stunden
hinein ben verhältnismäßig geringsten Veränberungen unter-
worfen ist. Trotzbem kann davon keine Rede fein, daß ber Pro-
buktionsertrag selbst bei ganz automatischen Arbeiten bei be-
liebiger Arbeitszeitverlängerung gleichbleiben kann. Dies ist ab-
solut falsch. Tie Wirkungen ber Ermübung kommen auch bei der
automatischen Bedienung der Maschine in sinkenden Leistungen
zum Ausdruck. ES gibt überhaupt keine industrielle
Tätigkeit, bei ber der Ertrag vollkommen von
der Maschine abhängt unb mit ber Erhöhung der Arbeits-
zeit im gleichen Maße steigt Zahlreiche Versuche haben bewiesen,
daß die Arbeiter selbst bei diesen Arbeiten infolge ber Ermüdung
an Spannkraft verlieren unb ber Ertrag sinkt. So zum Beispiel
in einzelnen Fallen in ben NachmittagSstunben, in ber zweiten
Stunde um 5,1 %, in der dritten um 7,2 % und in der vierten

I.

Ter Leipziger .Historiker Professor Erich Brandenburg wurde
vom Auswärtigen Amt eingeladen, auf Grund der amtlichen
Akten eine Darstellung der auswärtigen Politik Deutschlands von
1870 bis zuni Weltkriege zu geben. Nach jahrelangem, unein-
geschränktem Studium der diplomatischen Akten hat er diese
Arbeit vollendet, und sie liegt jetzt in einem Bande vor: „Von
Bismarck bis zum Weltkriege, die deutsche Politik in den Jahr-
zehnten vor dem Kriege".

Professor Brandenburg hat vor dem Kriege und während des
Kriegs politisch weit rechts gestanden; er gehörte zu den Kreisen
der ehemaligen Vateclandspartei. Indessen hat er seine Meinung
über die auswärtige Politik des kaiserlichen Deutschland infolge
des Äktenstudiumö ändern müssen: unb seine auS schweren
inneren Kämpfen geborene Darstellung der Wahrheit, soweit sie
au« den deutschen Akten allein zu gewinnen ist, ist bie wirkungs-
vollste Widerlegung ber bei uns üblichen deutschnationalen Ge-
schichtöklitterung. Professor Brandenburg kündigt das schon in
feinem Vorwort an, in dem er sagt:

Manchen wird es befremden, daß ich bie Pläne unb Taten
ber gegnerischen Mächte, soweit sich etwas Sicheres über sie
sagen läßt, namentlich die Englands, in einem andern Lichte
zeige, wie man sie bei uns zu sehen gewohnt war. Man hat
meiner Meinung nach, namentlich so lange das Ouellen-
inaterial von jener Seite her nur spärlich fließt, als Historiker
die Pflicht, den Gegnern keine Motive unterzulegen, für deren
Vorhandensein sich ein Beweis nicht führen läßt. Wir mochten
auch mit ben Angehörigen ber andern Nationen über diese
Fragen diskutieren; wir bieten ihnen unser Material ohne

-Hintergedanken Dar; wir können aber nicht erwarten, daß sie
daraus eingehen, wenn wir sie von vornherein ohne Beweise
der bösesten Absichten beschuldigen.

Ties ist in der Tat die einzig mögliche Einstellung für eine
lachkundige unb nach wahrheitsgemäßer- Erkenntnis ftrebenbe
Darstellung ber Politik, bie das kaiserliche Deutschland vor dem
Kriege getrieben hat. Brandenburg sagt, mit blutendem Herzen
habe er dies Buch geschrieben, in der Ueberzeugung, daß es not-
wendig sei, und wünscht sich nur diejenigen zu Lesern, die mit
Ernst danach streben, bie Dinge so zu sehen, wie sie gewesen finb.
Tas ist eine Einstellung, die man heute bei den Rechtsparteien
nicht findet, weil bie Wahrheit der Geschichte gegen sie ist, weil
sie in ihrem lügnerischen Kampf gegen die Republik die kritik-
lose Verherrlichung auch der künden der Vorkriegszeit betreiben.

In der Frage der Verantwortlichkeit des Kaisers für bie
Fehler, bie in ber deutschen auswärtigen Politik begangen wur-
den, urteilt Brandenburg natürlich sehr vorsichtig. Immerhin
itellt er fest, baß eS dem „impulsiven unb stark unter dem Ein-
fluß von Stimmungen stehenden Herrscher" an einem durchdach-
ten politischen System gefehlt habe. „Wir werden ihn wieder-
holt zwischen ganz verschiedenartigen Extremen ziemlich unver-
m titelt schwanken sehen. Die Persönlichkeit de Kaisers war viel
schwächer, als es nach seinem pomphaften Worten unb ber öffent-
lichen Hervorkehrung monarchischer Selbstherrlichkeit, bie er liebte,
den Anschein hatte." Professor Brandenburg legt dar, daß man
den Kaiser, wenn man fein autokratisches Bewußtsein mit der
erforderlichen Schonung behandelte, ihn in jede Richtung lenken
konnte. „Im ganzen hat Wilhelm II. weniger wirklich die
dauernde Führung gehabt, als durch plötzliches, impulsives Ein-
greifen verwirrend gewirkt." Heber diese Eingriffe urteilt Pro-
fessor Brandenburg sehr drastisch; so sagt er zum Beispiel in
feiner Darstellung der deutschen Politik während des Buren
triege«, die er verurteilt, unter anberm: „Der Kaiser selbst be
stritt in einem Brief an feine Großmutter jebe feindliche Absicht
unb stellte als fein Hauptmotiv ben Zorn darüber hin, daß
Raubgesindel es gewagt habe, gegen bie friedlichen Absichten unb
Befehle der allergnädigsten Königin zu handeln. Er wird damit
wenig Eindruck gemacht haben." In seinen Schlußfolgerungen
bezeichnet Brandenburg bann bie deutsche Burenpolitik gegen-
über England als sehr unüberlegt. Von ber persönlichen Mit-
schulb des Kaisers an Den Fehlern ber auswärtigen Politik, bie
direkt zum Kriege geführt haben, wird bei ber Kriegsschuldfrage
noch zu reben fein.

— ganz vriouderor uno anuriler BLdeifttziig sind diejeni-
gen Kapitel beS Brandenburgschen Werkes, die das Scheitern der
Verständigung mit England behandeln. Tas aktuelle Interesse
ergibt sich zunächst ans der Tatsache, daß der ehemalige Groß-
admiral von Tirpitz fein sogenanntes „Archiv" geöffnet unb
eine große Anzahl zum Teil gestohlener Akten ver-
öffentlicht hat. Außerbem ist die amtliche Ausgabe ,der
diplomatischen Akten, die die Regierung veranstaltet, gerade jetzt
so weit gediehen, daß man ben Hergang jener Ereignisse selbst
nachprüfen kann, und da von den Rechtsparteien auch im Wahl-
kampfe die Kriegsschuldfrage immer wieder berührt worden ist,
lohnt sich eine Wiedergabe der Schlußfolgerungen Profeffor
Brandenburgs.

Es wird zunächst einmal eine andere, vernünftigere Beurtei-
lung der englischen Politik gegeben, als sie bei uns vor dem
Kriege allgemein unb nach bem Kriege auf der rechten Seite
üblich war. Man dürfe aus dem Umstand, daß England, nach-
dem der Krieg einmal ausgebrochen war, auch ben Wirtschafts-
krieg mit höchstem Eifer ausgenommen unb durch die Friedens-
bebingungen Deutschland auf_ lange Zeit wirtschaftlich zu kne-
beln versucht hat, nicht den Schluß ziehen, daß dies ber eigens«



Siedarjulm, Schebera und ander zeigen ähnliche Gebrauchs
wagen serienweiser Herstellung. Die Firma Dpe> wartet mit
einem Drei und Zweisitzer ant. und ;roar betragen die Preste
für die Wagen 1800 und 4200.Beachtenswert ist auch Der
Serientyp bet Brandenburger Brennabor, der auf 5200 zu
stehen kommt. Die Firma kann heute schon monatlich 600 bis
700 Wagen liefern, und auch Die Aga Dynos geben eine Lei
iiuiigsfähigteil für ihre Wagen von 700 Stück für den Monat
an. Auf Dem Stande von Daimler fallen zwei neue Tnpcu
«ÄRercedeSwagens auf. Bei ihnen zeigen konstruktive Durchbil-
dung und technische Ausführung von Fahrgestell und Karosserie
bemerkenswerte Fortschritte aus dem Gebiet des serienmäßigen
Kraftivagenbaues. Nehmen wir, dazu noch die kleinen liitd klein-
sten Wagen mit Motoren zwischen 2 und 4 PS., zum Beispiel
den kleinen Hanomag, das ?J?oUmobil > Preis für Den kompletten
Wagen an den Kunden 1500.«), den 2 P<-. Heliaswagen ober
den 4 PI. Rheniag, so können wir sagen, daß die deutsche Auto-
tecknik sich durchaus mit Erfolg ans den Serienl>au eingestellt hat.

Ziehen wir daraus den Schluß, so können wir feststellen,
daß wir auch technisch den ausländischen Wettbewerb unter leinen
Umständen zu scheuen haben. 'Anders steht es um die Preis-
frage. Obwohl die deutschen Preise in den letzten Wochen stark
gesenkt worden sind, stehen wir hinsichtlich Der Billigkeit immer
noch hinter dem Ausland zurück. Hier scheiiien andere Hebel
in Bewegung gesetzt werden zu müssen, um Die deutsche Industrie
konkurrenzfähig zu macheii. Vermehrter Autozoll oder ein
Deszendenzzoll nach den Wünschen der Autoindiiiirtelleii köniite
hier nur eine Entwicklung verhindern und auffdbieben, die im
Interesse unserer heimischen Autoindustrie doch erfolgen muß.
Die freie Konkurrenz kann hier nur normale und gesunde Ver-
hältnisse schaffen. Die techiliscken Errungenschaften, die Die Ber-
liner Ausstellung' zeigt, sind Der beste Beweis und das beste
Argument gegen die Autozollpropanganda Der Automobil-
industrie.

x Volkswirtschaft.

Ford und Taylor.

Die selben berühmten Organisatoren Der ^nixi'ti te. Ford
und Taylor, werden oft miteinander verglichen.

Fn der Betriebswissenschatilichen Rundschau versucht Arant
Rümeiin die Unterschiede zwischen Den Methoden Fords Mtd
Taylors schlagwortmaßig herauszuarbeitcn. Seine Gegenüber-
stelliungcn, wenn sie vielfach auch übertrieben sein mögen, ver-
dienen Beachtung. Es fern int in ihnen feine Geringschätzung
und Verachtn«,i der Taylorischen und seine gi-enzenlose Be-
wunderung der Aordschen Methode zun> Ausdruck. Wenn man
auch dieser Einstellung insbesondere der vorbehaltlosen Ver-
herrlichung der Fordscheti Metbode nicht unbedingt zustimnien
kann, so steht es ohne Zweifel fest, daß erstens die beiden 5Dtc-
iHoden grundsätzlich verschieden sind, zweitens die Fordsche Me-
thode der TaylorichGii zwenollos überlegen ist. Hier folgen
einige Gegenüberstellungen :

Bei Taylor liegt das Gowicki auf deut Arbeitsvollzug des
Arbeiters, auf Ersparung unnötiger Wege, Normierung der
Handgriffe, damit das Mindestmaß an Aufwendung von Kraft
erreicht wird. Die Neuerungen gehen vent Arbe-itsbureau aus:
Vorschreiben, Einülben, Ueberwachen sind die Hawptfunktion«i.

Ford strebt dagegen nach der technisch vernünftigeren Ge-
staltung des ganzen Produktionsprozesses von Rohstoff bis Fertig-
produkt. Tie Durchbildung des ganzen technischen Vorganges,
Ausrüstung des Betriebes, Anordnung, Gliederung und Appa-
ratur sind bei ihm das Wichtigste.

Mit betriebswissenschastlichen Ausdrücken: Taylor will Die
Leiitungswuchi des Arbeiters, Ford die Betriebswucht des Be-
triebes steigern. Der Fortschritt nimmt bei Taylor vom Bureau,
bei Ford ocm Betrieb seinen Ausgang.

Bei Taylor ist bet Arbeiter streng gebullten, Arve-.'.Schaft
ist unvermeidlich (Fn diesem Punkt vergißt jedoch Rümelm die
berühmten Ruhepau'en Taylors.) Der Taylor-Arbeiter hat dein
Auge für Den Betrieb, und soweit er überhaupt Verbesserungs-
Vorschläge machen kann, bezieht sich das nur auf die eigene Hand-
arbeit. Er verrichtet Stückarbeit: Bestarbeit und Bestzeit muß
er erreichen. Er wird zur Arbeii-smaschine, daher seine Not in
dieser ßteltschen Zwangsjacke. Lem Aufstieg hängt von Eig-
nungsprüfungen ab.

Bei Ford L .tn der Arbeiter das, was z-u tun ist, nach seiner
Ari tun. Das Werkstück kommt an ihn heran, erfährt seine Be-
arbeitung und gleitet weiter in einem gleichmäßigen Tempo.
Es gibt keine mörderische Arbeitskraft. Er sieht den gart je n
Betrieb, hat davon eine sinnliche Anschauung und kann seine
technische Begabung anwenden. sBei diesem Punkt wurde nicht
genug beriicknckkiat dast da? BeweaiinaStemYn ’m itzord auf
gute Durchfchnittsarbeiter berechnet ist, me^halb cs für andere
sehr belastend wirkt und eine große Anspannung der Aufmerk-
satnkeit erfordert.)

Wichtig ist die Gegenüberstellung ni bezug auf die Gesichts-'
punkte bet der Rentabilität (Etgiebigkoit) des Betriebes.

Bei Tanlor ist die Mehrleistung des einzelnen Arbeiters die
Quelle des Gewinne?: die Sälfte des Ertrages der Mehrarbeit
wird aber von den Mehrkosten verschlungen, von ter verbleiben-
den Hälfve behält ter Unternehmer ungefähr zwei 2 ritt el und
ein Drittel verbleibt dem Arbeiter in Form von Lohnerhöhung.

Bei Ford wird die Rentabilität durch die Maffenproduktiom
erreicht. Tie Aufwandbelastungen find stetig, die kleinste Ver-
besserung bedeutet bei der Rissenerzengung eine ungeheure
finanzielle Ersparnis. Die Möglichkekben der Verbesierung
steigen bei wachsender Produktion in erheöhtsm Matze. Der
eimnaltgt Aufwand für Produktionsmittel wird baut der Massen-
produktion binnen kurzem eingeholt. (Dieses Bild fit absolut
stichbalfig, zeigt aber auf ter andern Seite, datz die Fordschen
Kathoden nur in bestimmtsn Fällen, wo Maffenproduktion in
gröhtetn Ausmatz möglich ist, mit großem Erfolg engen?erstet
werden können.)

Arbeiter- unö ^ngestelttenbewegung.

Deutsches Reich.

Ter -jwanftsjchicdsipruch im Ruhrbeigbu» nud Sic
Zcchknbcsitzkr.

Wie schon mitgcieill, haben die Bergarbeiter-verbände den
Zwaiigsschiedsspiuch abgelehnt. Ter Zechenverband versucht nun
Die zu erwartende Verbindlichkeitserklürung des LchtedsfpiuchS noch
hinauszuschiebeii. Er wendet sich in einer offiziellen Erklärung
gegen eine Verbindlichkeit des ZivangsschiedSsprucheS, Dessen Dinch-
tührung eine schwere Belaitung der Industrie darnelle. Im Ver-
laus dieser Erklärung wird darauf verwiesen, daß LobnerhöKuvgen
ohne Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit das Ende der Industrie
beheuten müßten. Es wird verlangt, daß vor der VerbinDlichkeits-
erklärung Durch den Reichsarbeilsminister die einzelnen
Parteien nochmals gehört werden.

Tiefe Erklärung sann nur den Zweck haben, die den Berg,
arbeitet» zngesprochene geringe Ausbesserung ihrer Löhne wiederum
zu verschleppen. Die Parteien sind bereits so oft und so eingehend
gehört worben, daß nicht angenommen werden kann, daß der
Reichsarbei'.smniister abermals in diese Verschleppung einwilligl.

Tic ÄrbcitSlosisikcit i« 6fr Textilindustrie.

Die Arbeitslosen- und Kurzarbeiterzählung für November 1924
im Bereiche des Teutschen TixtUarbeiler-Verbandes ergab 15S88
Vollerwerbslose, gegenüber 20 093 tm Vormonat. Die Zahl der
Kurzarbeiter betrug im November .'50 8:3 gegenüber 40 606. Die
Arbeitslosigkeit hat sich somit von 6,4 auf 6,2 v. H. vermindert und
Die Kurzarbeit von 21,0 auf 15.7 vom Hundert.

Tie Geschäuslage tn der Textilindustrie zeig! feit einigen Mo-
naten Aufstieg und '-Besserung. Von den Baumwollspinnereien wird
berichte,, daß sie zum Teil vis ms Frühjahr hinein ihre Produktion
aueverkauft haben. In den übrigen Sparten her Textilindustrie ist
Der Geschäftsgang ebenfalls verhältnismäßig günstig.

Die tirtrofltntn Landarbeiter OslprentzeuS.
Die KPD. hetzt — und drückt sich.

Vom Verbandsvorstand deS Deutschen LandarbeiterverbanDes
wird uns geschrieben: Nach der Roten Fahne vom 10. Dezember
dieses Jahres sollen die Landarbeiter in Ostpreußen von den
Führern des Deutschen Landarbeiterverbandes schmählich verraten
worden sein, weil angeblich in diesem Jahre keine Lvhnerhöhuilg
erzielt wurde und weil man die Arbeiter bei dem im Frühjahr
ftatrgefunbenen Streik an die Arbeitgeber verkauft habe. Wie
steht es in Wirklichkeit? AlL im Frühjahr 20 000 Landarbeiter
in Ostpreußen im streik standen, gaben sich die Kommunisten alle
Mühe, um Dafür zu sorgen, daß der Streik so schnell wie möglich
zusammenbrach. Gerade in den Kreisen, wo die Kommunisten
Anhänger unter Den Landarbeitern hatten, lehnten die Arbeiter
aus Anraten der kommunistischen Parteileitung die Teilnahme
an dem Streik ab. Es sind dies die Kreise Labiau, Tilsit, Anger-
burg, Insterburg und die Niederung. In allen andern Kreisen
haben sick Die Kommunisten ebenfalls alle Mühe gegeben, den
Streik kaputt zu machen. Um den kommunistischen Agitatoren
nicht die Möglichkeit zu geben, behaupten zu können, wir
übertrieben, geben wir nachstehend die Parole wieder,
die in kommunistischen Landarbeiier-Funktionärversammlungen
von den Vertretern Der kommunistischen Partei-
leitung herausgegeben wurde:

„Tie KPD. beteiligt sich am Streit nur indirekt. Die
kommunistischen Funktionäre sollen versuchen, die örtlichen
Streikleitungen in sozialistische Hände zu schieben,
damit bei Der Maßregelung nicht die KPD.-Funktio-
näre, sondern die S o z i a I D e m o I r a t e n _g e m a =
regelt werden. Hierdurch verliert die SPD. in
ländlichen Ortschaften, wird dadurch geschwächt
und ausgerottet, während Die KPD. ihre Funktionäre
erhalten weiß. Der Streik ist wohl insgeheim zu
schüren, aber unter keinen Umständen Dürfen die kom-
munistsschen Funktionäre sich vor schiebe n."

So sieht also in Wirklichkeit Die Arbeit Der Kommunistischen
Partei unter den SanDarbeitern aus. (Nicht nur unter Den Land-
arbeitern!)

Trotz des verlorenen Streiks hat Der Deutsche Landarbeiter-
verbanD alles getan, um eine Erhöhung der niedrigen Lohne zu
erzielen. Ein kleiner Erfolg ist jetzt erzielt worden. Der Schlich-
ter hat einen Schiedsspruch gefällt, der den Landarbeitern eine
kleine Lohnerhöhung zusichert. Die Arbeitgeber lehnten Diesen
SchicDsspruch ab. Das Reichsarbeitsministerium hat aber trotz-
dem vor einigen Tagen diesen Schiedsspruch für verbindlich
erklärt.

erfüllt nicht Die Wünsche der Arbeiter.
Er bedeutet aber einen Schritt vorwärts, lieber diesen Erfolg
sind nun die Kouimunisten anscheinend sehr böse. Sie biegen
auch hier wieder Die Wahrheit um und behaupten, dieser Schieds-
spruch fei nicht für verbindlich erklärt worden. Wollen sie denn
offen zu den Deuischnationalen übergeben ?

Der Deutsche SanbarheitertierbanD wird weiter mit aller ihm
zu Gebote stehendeii Kraft für Die Besserstellung der Landarbeiter
eintreten. Die Arbeiter werden einsehen, wo ihre Freunde und
wo ihre Feinde stehen.

Tchut; willkürliche Mtlasiunzeu.

Wegen Aiveitsmangels waren in einem großen Betriebe mit
rund 1200 beschäftigten Personen zwölf Sirbeiter gekündigt Born
Aibeilerrat wurde gegen biete Rünbtoung Einspruch erhoben. Es
kam zur Veryandtung vor dem Gcwerbegericht zu Pforzheim.
Dieses hatte von Dein Reichearbeitsmimstci vorher Auskunft darüber
ei beten, ob noch Aushebung der ß 12 und 18 der Demobilmackunas-
ueroibnung (Dauer der Beschäftigung, wirtschaftliche Verhäftnisies
die in diesen Bestimmungen enthaltenen G>undsätz« noch weiterhin
zu beachten seien. Der Minister iprach sich dahm aus. daß bei
Entlassungen Die vorgenannten Bestimmungen berücksichtigt werden
müssen. Tas Gewervegenchi kam dcmzuvlge zu dem Ergebnis,
daß sich die Kündigung gegenüber zwei Arbeitern als eine u n -
billige, durch Die Verhältnisse des Betriebes
nicht bedingte Härte dar stelle. Der eine Arbeiter fei
63 Jahre alt und 17 Jahre bet der Firma tätig; der andere fei
73 Jahre alt und 6 Jahre im Betriebe. Bei einer so großen Be-
legschaft müsse Damit gerechnet werden, daß sich für die beiden
betagten Arbeiter eine Möglichkeit zur Wefterbeschättigung biete.
Tte Kündigung mußte deshalb zurückgenommen roerbtn.

Internationales.

Amrrnationaler Grwtrkichaftsbuav ««d rnistsche
ttzewcrkjchaitkn.

A m ft e r D a m, 14. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Der JGB. -Amsterdam hat beschlossen, den letzten Brief der
Zentral-Allrussischen Gewerkschasten, der sich mit der Verschmelzung
der Gewerkschaften überhaupt ve aßt, wie folgt zu beantworten:

Der Vorstand des JGB. hat sich in seiner Sitzung vom 1. De-
zember mit der Prümng Ihres Brieies vom 23. November belaßt.
Wir haben aus Ihrem jetzigen Schreiben und dem Briel vom
26. Juli entnommen, daß Sw nicht .bereit sind, sich dein JGB^auf
Grund seiner Statuten und Bestimmungen anzuschließen. Statt
dessen schlagen Sie die Einberufung eines gemeinsamen, allge-
meinen Kongresses vor, an dem nicht nur alle oem JGB und Der
Roten Internationale angelchlossenen Organisationen, sondern auch
sämtliche Crgani ationen teitnehmeii sollen, die dem Pfinzip des
Klassenkampses naheitehen. In unterem Brief vom 11. September
haben wir bereits Darauf hingewiesen, daß der Wiener Kongreß
uns bestimmte Direktiven gegeben hat bezüglich Der Anbahnung
von Besprechungen über Den Anschluß Der russischen Gewerk-
schaften an den Internationa en Gewerkschaftsbund. Es obliegt
unserem Slusschuß. der mit Dem Vorstand die Beichlüsse unterer
internationalen Kongresse zu interpretieren und auszufühien hak,
über ihre neuen Vorschläge aut (iinberutung eines Arbeiter Welt-
kongresses zu beraten. Das Tatum unserer Ausschußsitzung wurde
für den 5. Februar 1925 und folgende Tage festgesetzt.
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nicht zur Befriedigung herausbrmgen. Die Trägerinnen ber Melodie-
stimmen halten noch nicht die erforderliche Sicherheit unb sonst ließ
die dynamische Verteilung zu wünschen übrig. Auch die Tonbildung
irgendeiner Sopranstimme siel durch die Schärfe störend auf. Be-
deutend besser gelang das „Stabat mater" (zweistimmiger Frauenchor),
wenn auch hier noch manches auszufeilen wäre. Durch den Hin-
zutritt des Heinen Männerchores winde die Rraftverteilung des
Sliminaietials ausgeglichener, so daß das Lied „Vom Himmel
hoch da komm' ich her recht wirkungsvoll gesungen wurde.

§tau Hell-Achilles fang zuerst Rezitativ und Ane aus „Messias^
von Händel: „Erwache zu Liedern ber Wonnen". Es fehlte Dem
„Frohlocken" leider jene Bracht des Klanges", die es als musikalisch
notwendig erscheinen ließ, daß Händel eine solche Fülle auf die
eine Silbe verteilte. Vielmehr vermochte die Künstlerin aus den
Weibnachisliebern Cotneliiis' zu machen. Da tarn ihre Stimme in
voller Kraft und Herzlichkeit heraus. In der Auffassung de« wunder-
vollen Liebes „In ber Frühe, da gehet ber Winb" iFelix Woyrich)
scheint uns die Künstlerin irre zu gehen. Wir wünschen mehr volks-
tümliche Naivität. Zum Schluß folgte Bergers herrliches Weih-
nachte lieb. w—g.

BolkSchor Barnibcck. Am Sonnabend, ben 13. Dezember,
hielt ber Kinderckor des Volkschors Barmbeck, unter Mitwirkung
ber Damen Säte Seebohm-Schwarz, Edilh Weiß-Mann,
unb Liselotte Betke, unb unter liebevoller Leitung des Herrn
Heinz Hamm, fein alljährliches Weihnachtskonzert, in der mit
einem Weihnachtsbaumgeschmückien Aula ber Realschule Wer-
strafte ab. Solovoiiräge wechselten ab mit Chorgesängen. Ja,
sogar ein Grimm'sches Märchen, „Vom Fischer und syner Fru",
wurde vorgetragen. Als letztes kam bie Dichtung von Gustav
Falke, „Bübchens Weihnachtstraum", Musik von Humperdinck. Es
war eine Freude, den frischen wohldifziplinierten Rinterftimmen
zuzuhören. Die recht zahlreich erschienenen Zuhörer spendeten
reichen Beifall.

Orgelkonzert. Die volkstümlichen Orgelkonzerte Gustav
final« m ter Petrilirche sind in diesem SB in i er nach längerer
Paule wieder ausgenommen worden. Tas «4. Orgelkonzert am
letzten Sonnabend enthielt eine Folge herrlicher Weihnachtsuiusiken

’ sowohl iür Orgel wie mr gemischten Chor. Das unter Knaks Leitung
singende St. Belli-Doppelyuailett brachte geistliche Gesänge, teils
von Praetorius, teils anonymer aller Mufiler, in mustergültig
reiner und stimmungsvollendeier Weile zum Vortrag. Zwei Chvlal-
norspiele Bachs, dessen Pastorale sowie die herrliche G-dur-
Phaiitasie für Orgel umrahmte» in stilvollendeter Registrierung und
durchsichtigster Stimmführung bic vokalen Darbietungen, um am

beiseit, die <jabl der für die Bedienung einer Maschine nötigen
Belegschaft reduzieren, so mußten in Betrieben, die vom Zwei-
ium Dreischichtensnsteni ubergegangen sind, für die Heizung dec
Hochöfen statt 18 'Arbeiter 21 (und nickt 27), in einem andern
statt 90 Arbeiter 102 (und nicht 135) eingestellt werden. ?n
manchen Industriezweigen hat der unuiuerbrochene Betrieb mit
drei Schickten pro 8 Stunden riesige Vorteile gegenüber dem
Zweischichtensystem mit 9 oder 10 Stunden Arbeit für die Beleg
schäft. Der Arbeitsertrag ist bei dem letzteren viel geringer, wie
Lies die Untersuchungen über die Ermüdung der Jiidustriearbeite:
klar erweisen. Aus diesem Grund hat zum Beispiel 2orb_ Veoer-
holine den Sechsstundentag mit vier Schichten zu sechs stunden
und eine gelichinäßige Ausnützung der Maschinenousrüstung be-
fürwortet. Es gibt dann eine ganze Anzahl Unkosten, die mit
Ler Arbeitszeit Zusammenhängen und durch deren Verkürzung
unken (Heizung, Beleuchtung usw.). Andere Vorteile der Arbeite
^eiwerkürzung, die auch eine wirtschaftliche Bedeutung haben, sind
Abnahme der Unfälle, die bekannterweise in den letzten Stunden
einer langen Arbeitszeit am häufigsten sind, die Verringerung der
Unsiändigkeit der Arbeiter, die der Produktion in großem Maße
abträglich ist, und auch der Streik«, die oft um die Arbeitszeit-
verkürzung geführt werden.

Sür den Achtstundentag!

Die Schlußfolgerungen Sargant Florence-- nur- seinen wissen-
schaftlichen Forschungen sind an mehreren Stellen enthalten und
alle sprechen für den Slcktstundentag. An der einen Stelle beißt
e«: „Sämtliche direkten Angaben, welche sich auf die halbauto-
matische Maschinenbedienung beziehen, sind für die Herabsetzung
Le- Arbeitszeit von neun auf acht Stunden günstig. Noch mehr
ist dies der Fall für Geschicklichkeitsarbeiien." An anderer Stelle:

Die 48-Stundeii-Wocke ist ohne Zweifel die beste Arbeitsdauer
tur einen beständigen Arbeitsertrag. Durch Verlängerung dieser
Arbeitsdauer konnte man bei einer großen Anzahl von Arbeils-
verrichtungen, wo die Maschinen die Hauptrolle spielen, die Pro-
duktion vielleicht steigern. In einem bestimmten Betrieb ist es
aber sehr schwer, je nach den verschiedenen Arbeitsverrichtungen,
andere Arbeitzeiten einzuführen. Dshalb soll man ein einheit-

iches System festseben und im Betrieb als allgemeine Regel die
trbettszcti annehmen, die der durchschnittlichen Art der Arbeitö-

verrichtung und dem durchschnittlichen Arbeiter am meisten ent-
spricht Wenn man die industriellen Arbeitsverrichtungen zu-
sammenfaßt, und sämtliche wirtschaftlichen Gesichtspunkte beruck-
nchtigt, so kann man eine Arbeitswoche mit weniger als 48 Stun-
den mit ebenso guten Gründen befürworten, wie die Arbeitswoche,
mit über 48 Stunden. Will man aber — was notwendig ist —
für den Betrieb eine durchschnittliche Arbeitszeit für alle dort
beschäftigten Arbeiter bestimmen, so bebeutet die 18-Stunden
Docke die wirtschaftlich bestmöglichste Lösung."

flutoausstellung und Mutozölle.

Die diesjährige Berliner Autoausstellung fällt in eine Zeit,
in der die Auwindustrie und ihre Beauftragten unter dem Hin-
oei?, die deutsche Autotechnik wäre dem Auslandswettbewerb

nicht gewachsen, um mehr Autozoll bezw. möglichst hohen und
in. glichst langen Dcszedeiu.zcl streiten und ft-lsche.i. Die Auto-
mbuime must eS sich deshalb wohl schon gefallen lassen, laß man
dos Viele und Schöne. traS cn technischem Könn >n auf ter Ber-
liner Ausstellung zweifellos gezeigt wird, im Zusammenhang mit
oen zollpolitischen Kämpfen betrachtet. Tas soll auch der Zweck
der nachstehenden Ausführungen sein. Wir behalten uns vor, auf
die technischen usw. Einzelheiten noch einzugehen.

Ueber dak Wachstum der deutschen Autoindustrie in Den letz-
en Monaten und über den jetzigen Umfang dieser Industrie be-
törn mt man erst einen richtigen und überwältigenden Begriff,
ivenn man die Hallen am Kaiserdamm betritt. Wir sehen in der
alten Halle neben den bekannten Firmen wie Horch. Mavoack.
Audi. Sirewer, L a'mler, Benz, Opel, Wa.idcier, Dix' u, D m-e
ste alle heißen wegen, viele neue Firmen unö neue Fabrikate
-Jn der neuen Halle herrschen Motorräder, Oa nckuste. 1‘aitmagcn
usw bot, und auch ine Zubehör, und Autohiltsindusti:it in reu
Nebenkejen untergebracht, zahlreich vertreten, liebciull ist Der
techr liche Fritschritl nach der Seite der billigeren Her-telluiig und
Les billigeren Gebrauchs festzustellen. Wir sehen unter andern
die neuciie Type de? bekannten Elite-Konzerns, einen Sportwagen
mit Vierradbremse und Sechkzylindermotor, der beim ersten Blick
auf eine sehr gut organisierte Arbeitsteilung schließen laßt. Hin-
Nchtlich der Lastkraftwagen erwähnen wir nur die Firma Krupp-
Eisen, deren Erzeugnisse dem Ruf der rheinisch-westfälischen Firma
entsprechen. Bemerkenswerte Steuerungen zeigt auch der LWT-
Lastwagen der Detmolder Lippescken Werke, weiter ein Drci-
tonner-Nlederwagen der Firma Benz-Gaggenau, bei dessen Kon-
itruftion besonderer Wert auf Ausnutzung der Lademöglichkeit
gelegt worden ist. Viel beachtet sind auch die Konstruktionen der
Mannesmann-Mulag. Es handelt sich um einen Fünftonner-
Kettenwagen mit Kippvorrichtung. Die Erfahrungen über Brenn-
itcffverwertung haben Anwendung auf den Fünftonner-Wagen
Der schon genannten Firma Benz-Gaggenau gesunden. Sein

Rotor leistet 50 PS und wird mit Schwerölen, also mit Braun-
lohlenteeröl, Paraffinöl usw. betrieben. Hier werden Wege ein-
geschlagen, die das für unsere Wirtschaft wichtige Brennstoff-
probiern einer neuen Lösung entgegenführen und für unsere
Braunkohlenindustrie von größter Bedeutung werden können. Auch
die Zubehörindustrie zeigt überall Steuerungen. Wir erwähnen
nur die Erzeugnisse auf dem Gebiet der Kugellager, die unter
anderm die -Firma A. Riebe-Berliu ausgestellt hat, weiter die
neuen Autoscheinwerfer der weltbekannten Firma Goerz und die
praktische Verwendung von verzinktem Wellblech für den Schnell-
oau von Autogaragen, die die Firma Gebr. Achenbach aus
Weidenau-Siegen zeigt. ES ist unmöglich, im Rahmen dieses
Aufsatzes auf die technischen Steuerungen und Fortschritte der
einzelnen Firmen und Typen einzugehen. Daß unsere Auto-
technik immer leistungsfähig war, wußten wir. Darin ist die
diesjährige AutoauSsiellung auch keine Offenbarung. Was die
Dezemberausstellung aber zeigt, ist die Tatsache, daß sich unsere
Technik, soweit die Massenfabrikation in Frage kommt, sehr wohl
mit dem Ausland messen kann.

Die Furcht vor der Autoinvasion des Auslandes geht auf die
billige ausländische Herstellung des Gebrauchswagens, oft auch
Selbstfahrer genannt, zurück, also auf einen Wagen, der übet
einen Motor von ungefähr 4 bis 6 PS. verfügt. Man weiß
seit langem, daß die deutschen Firmen eifrig experimentiert
haben, um zu einem, jeder Anforderung gewachsenen Serien-
modell zu kommen. Nachdem wir die Ausstellung durchwandert
haben, sind wir der Auffassung, daß da? durchaus gelungen ist.
Ein Zeichen dafür ist der 5/20 PS. Viersitzer-Personenwagen,
Den die Teutschen Werke A.-G. in ihrem Werk Haselhorst bei
Spandau herstellt. Die Herstellung soll, wie wir erfahren, schon
im nächsten Frühjahr serienweise vorgenommen werden. Die
Deutsche Werke A.-G. glaubt, monatlich 1000 Wagen heraus-

bringen zu können, und zwar zu einem Einheitspreis von
4900 X Auch die bekannten Firmen Dixi, Apollo, Wanderer,

Pflegen Sie Ihre und Ihrer Kinder Zähne

nur nach fachärztlicher Vorschrift

ohne sehäd*iche Chemikalien

-u Dr. Bahr’s Zahnpulver „Nr.23"

Es ist sahnsteinlösend, tötet KranMieitskeime und erhält

zeitlebens gesunde, schneeweisse Zähne!

Gewerkschaftliche Literatui.

Die Gewerkschaftliche Jugendbücheret i Ver-
lagsgesellschaft de: Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
m. b. H., Berlin S. 14) hat nitnnichr Den BanD IV: „Gewerk-
schaften und Arbeitsrecht" von Clemens Nörpel, herausgebracht.

Das Arbeiatsrechk nimmt in der Arbeiterbewegung eine sehr
wichtige Stellung ein. Das Buch von Nörpel soll hierzu der
Jugend Die Kenntnis der allgemeinen Grundsätze vermitteln. Es
hantelt sich um keine Paragraphenzusammenstellung, sondern
vielmehr um eine lebendige Darstellung. Dab-i sind die Ent-
wicklung DeS Arbeftsrechls, das bestehende Recht, Die Forderungen
Der Arbeiter und Das Wesen Der Gewerkschaften inetnaiiDetgrei-
send geschildert, wobei natürlich keine bestimmte allgemein an-
erkannte Auffassung, sondern weil es Diese vielfach noch nicht
gibt, oft nur Der Sinn unb Zweck erläutert werden konnte. Auch
im Arbeitsrecht ist sehr vieles noch problematisch. Nachzuweisen,
Daß es bei dem Ausbau DeS Arbeitsrechts um Die Gestaltung des
Menschenrechtes geht, ist Ausgabe dieses Buckes. Es mutz als
Ganzes gewürdigt werden.

Die Gewerkschaftsjugend wird auck aus dieser Darstellung
die große Bedeutung Der Gewerkschaften fennenlernen. Den er-
wachsenen Gewerkschaftsmitgliedern ist das Studium ebenfalls zu
empfehlen
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er steht auf Die Uhr. — So stirbt Betrug nicht aus unb nicht
Natur!" Auf Betreiben de? Spiegelmenschen verläßt Thamal
die Ampheh und begibt sich in die Provinz Der schlangen, das
Volk von der Plage zu erlösen, indem er den Schlangendämoii
Ananthas vom Thron stoßt: Die Tat des Mannes. Er bringt
in die glitschige Höhle beb Ananthas unb löst die Rätselfrage:

,38er sinb wir?" — „Ihr feib bas Geborne, bas niemals lebt, —
Und bennoch vergebens zu Tobe strebt, — Das freudlos und leid-
los unb ohne Geschlecht — Sick gerate dafür am Lebendigen
rächt, — Indem es vergiftet das fühlende Starke, — Bis es gleicht
eurem eignen verschimmelnden Ouarkel!" Ananthas muß weichen,
"hamal läßt sich als Gott verehren, indes Spiegelmensch mit der
Tänzerin Fisillih einen kultisch-orgastischen Tanz aufführt, solcher
matzen die Identität götfticheii Kultus' und irdischer Wollust
symbolisierend. Doch Tbamal kann nur solange Gott sein, als
sein Wille rein bleibt. Als ihm der tote Vater, der verratene
Freund, die verlassene Geliebte erscheinen, ist es um die Reinheit
seines Willens geschehen und der Gott wird gestürzt. Ananthas
oesteigt erneut seinen Thron. Spiegelmensch verläßt Thamal,
Denn er muß leben. „DaS war der Bocksprung, Thamal, über
Dich!"

Ter brüte Teil „Fenster" bedeutet in sechs Aufzügen
Umkehr unb Erlösung. Auck hier Der geitzelschwingenbe Mönch
als Wächter, ^chiffspatron, Richter, Schließer unb enblich wie an-
fänglich als Mönch. Für Thamal hebt bie Zeit ter Peinigungen,
deS Büßens unb ber Läuterung an. Je mehr er hinschwindet,
Um so mehr steigt ..Spiegelmensch" empor. Tbamal ist in Acht
unb Bann unb wirb von Den Häschern gesucht, schließlich tut er
Dienst als Galeerensklave unb wirb vom reichsten Herrn ber Welt
I Spiegelmensch) zum persönlichen Dienst befohlen. Nun tritt ber
Umschwung ein. Thamal stellt sich Dem Gericht, sopiegelmensch
schrumpft sichtbar ein, denn ohne Thamal kann er nicht existieren.
Jener verurteilt sich^ selbst zum Tote unb trinkt den Schierlings-
becher. Damit ist Spiegelmensch' Dasein vernichtet. Er versinkt
ins Nichts. Thamal: „Und wenn ich auch im wüstbesoffenen
Spiel — Ueber bic_eigenen Füße fiel, — Unb holde Gnaden mit
mir riß, — Die Sehnsucht ist zuletzt gewiß, — Die in
mir zehrt mit weinendster Gewalt — Nach meiner gotl-ursprüng-
lichen Gestalt." Thamal hat allen Jammer ber Welt hinter sich
gebracht. Geläutert erwacht er im Kloster. Thamal: „War alles
Traum?" Abt: „Tas wirb ewig verschwiegen!" Der Mönch
scheidet als Prüfer, doch fragt er. Thamal sieht die Mönche,

.grinsend milb.unb schiefer" ohne Spiegelbild. Auch er wirft lein
Spiegelbild. „Rasendes Licht strömt in Die Halle, . Der Abt

Schluffe dos Konzert mit Regers grandioser Phantasie unb Fug«
übet den Choral „Wie schön leuchtet bet Morgenstern" in macht-
vollem Aufschwung ausklingen zu lassen. 8. 8.

KamiiiermusikabenS. Der vierte ber in diesem Winter im
Abonnement siatisindenben Kammermusikabende zeigte das B and ler-
q u a r t e 11 auf dem Podium des kleinen Musikhallensaalei. Zur
Wahl ftanben Werke, Die in der vortrefflichen Ausführung dieses
heimischen Quartetts schon öfter vernommen und gewüidigt sind:
Beethovens B Dur-Quaiiett Op. 18 Sir 6 und das Slreich-
quintett von Dvorak Op. 97 in Es -Dur, letzteres Stück unter Mit-
wirkung des Herrn E. Eorbach au der zweiten Bratsche. Die
Sliinfller entwickelten auch diesmal alle Slnrnul und Zartheit des
frühen Beethovenwerkes und verfügen über bie Laune unb glänzende
konzertante straft ber Schöpfung des böhmischen Meisters. Sie
ernteten ’ür ihre Vorträge Den lebhaften Beifall eines zahlreiche»
Publikums. 8. 8.

Martha Hachmann-Zipser, unter beij Damen des künstleri-
schen Ensembles des Deutschen Schauspielhauses bie einzige, bie
ber Bühne seit ihrer ©rünbung als Mitglieb angehört, beging am
Donnerstag, 11. Dezember, ihren 6 0. Geburtstag. Die
Leitung tes Deutschen Schauspielhauses w'rb die Künstlerin iba
dies fetzt wegen ber Weihnacht iinärchenaufführiingen nicht mög-
lich ist) au5 Anlaß bieses TageS im 3a,mar durch eine ihr ge-
widmete Vorstellung ehren.

Musikvorträge für bic Jugend. Frau Edith Weiß-
Mann bemüht sich seit Jahren in dankenswerter Weise um das
Problem „Konzert für Kinder". Als relativ einfachste Form, die
im Rhythmischen wurzelt, legte sie ben Tanz zugrunde, und traf
Damit baS Richtige, denn von ter Rhythmik aus ist baS Kind
zuerst für bie Musik zu haben. Die alten Tänze, bie Friebrich
Friedrichs gesammelt unb bearbeitet hat, sind musikalisch ge-
setzt unb Darum Dankbar. Zwei Stücke au: SNozarts Noten,
büchlein und eine einsätzige Sonate von Scarlatti patzten
ebenfalls hierher. Alle Versuche, Die Kinter zu tätiger Mit.
arbeit Durch Frage unb Hinweis zu bringen, fielen allerbings
fast restlos unter ben Tisch. Tic Hörer begnügten sich mit dem
üblichen Beifall und begehrten Wiederholungen. Das liegt mei-
nes Erachtens an ber wnzertmäßigen Befangenheit btefer Kin«
bet, bie doch wohl zum größten Teil ben besser gestellten Srei.
fen entstammten. Anläßlich ber Bach schen Klavierfuge ergaben
sick Schwierigkeiten. Auch ich wäre von mir aus nicht darauf
gekommen, teil thematischen Beginn ter Fuge als einen „Ruf"
zu charakterisieren, glaube aber wohl, daß bic Kinder mit große,
ter Aufmerksamkeit beut Auftreten des Themas gefolgt sind.
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bett Mangel an Reinlicvteii auf der Bahnen antwortete, wies
öaraiif hin, daß da- Publikum feloii die Waggons verunreinige
lind führte als Beispiel an, daß kürzlich ein oppositioneller Ab-
geordneter ein Sckwein in einen Wagen 1. Klaffe mit-
g e n 0 nt m e n habe. Ale- der Schaffner ihn aufforbertc, das
Tier ,n entfernen unb im Viehwagen transportieren zu lassen,
fei ber Passagier in Aufregung geraten unb habe sich darauf be--
rufen, dast er Abgeordneter sei und alio auch da Schwein bic
selbe sZmniilnttctt genieße wie er.

Pom bürgerlichen Sport. Vor etwa U0 0U0 Zuschauern sand
am 14. Dezember in Stuttgart das fiänberlreffen Schweiz —
Deutschland statt. Tas Spiel endete nach einem schlechten
Sviel Deutschlands ttt der ersten Halbzeit und einem besseren Sittel
in der zweiten Halbzeit unentschieden 1:1.

Krach in. Deutsch Oeiterrcichiichcu Alpenvereiu. Aus Dlunchen
berichtet das WTB.: In ber v ark bei achten außerordentlichen
Hauptveriammlung des Teuisch-Oeiterreichischen Alpenoerems wurde
nach lebhafter Ihrörterung der Antrag auf Ausschluß ber
Wiener Sektion „D o 11 a u l a n b" in geheimer Abstimmung
Mit mehr als Ziveidrittelmehrhei! angenommen. Ausgegeben
waren nn ganzen 1906 Stimmkarten. Für den Ausschluß der Sektion
Donauland wurden 1673, für ihr Verbleiben im Deutsch-Oester-
rinchischen Alpenoerein 191 Stimmen abgegeben. «Die Sektion
„Donautand" besteht verwiegend aus antifemttifch-völkischen Haken-
kreuzlern, die durch ihr Verhalten schon mehrfach ^Anstoß erregt
haben.)

Eine mißglückte Verpflanzung. Die Bisamratte wurde
vor Jahren aus ihrer amerikanischen Heimat in den bäuerischen
Wald verpflanzt, unb man hoffte auf eine starke Vermehrung
dieses Nagetieres, um aus feinem kostbaren Fell Nutzen zu
ziehen. Tie Sache entwickelte sich aber ganz anders. Wohl
vermehrt sich die Bisamratte sehr rasch; sie verlor aber
infolge der veränderten Lebensbedingun-
gen die Schönheit ihres Fells und richiete
außerdem durch ihre Nagetäiigkefl solchen Schaden in den
Wäldern an, daß man schon feit einiger Zeit Presto auf ihre
Vernichtung ausgesetzt hat. Einer uns zugehenden Mitteilung
über die Bekämpfung dieses gefährlichen Nagers entnehmen
mir folgendes: Tie Bisamratte, die bereits weite Öebiete in
Bayern, Sachsen und Thüringen besiedelt bat und in vielem
Jahre auch in Schlesien eingeoiungen ist, droht sich
in Deutschland immer weiter auszubreiten. Es ist daher

wichtig, daß Bisamratten, die in ein bisher nicht
befallenes Gebiet einbringen. möglichst bald festgestellt
und vernichtet werden. Eine ausführliche Beichreibung der Bisam-
ratte, ber ersten Kennzeichen für ihr Vorhanbensein sowie der Mittel
unb Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung enthüll baS Flugblatt
Nr. 64 ber Biologischen Reichsanstalt der Land- und Forstwirt-
schaft : Die Bisamratte. Das Flugblatt ist zum Einzelpreis von 10 4
zu beziehen. Von 10 Stück an ermäßigt sich ber Stückpreis auf
n von 100 Stück an auf 4 4- Tie Bestellungen können auf der
Zählkarte aufgegeben werben, mit ber ber Kostenbetrag auf das
Postscheckkonto ber Biologischen Reichsanstalt, Berlin, Nr. 75, zu
überweifen ist.

Hrbeiter-Sport.

Rundschau vom «ountaq.

Gefrorene Spielplätze, kaltes, nebliges Wetter, frierende
Menschen waren die Eindrücke, die man "wohl auf jedem Sport-
platz erhalten hat. Es ist wieder alles bunt durcheinander ge-
gangen. Favoriten stürzten, die Gegner lächelten, lächelten zeit,
weise schon über die Vorschau, bic man gründlich umstoßen wollte,
wie es bann auch in mehreren Fällen geschah. Alc- critee Resul-
tat wird uns gemeldet:

Sportplatz Äorfostratze. Um es gleich vorweg zu bemerken,
das Publikum war nicht immer einwandfrei. Traditionelle Bräuche
hat es nur selten mal gegeben bei V. f. B. 05 im Kampfe gegen
Hamburg 03. Gekämpft wurde immer erbittert zwischen diesen
beiden Rivalen. Zum drittenmal im Serienspiel gelingt den
Grün-Schwarzen der große Wurf, die Rot-Weißen zu besiegen.
Tiesmal mit dem für V. f. B. 05 höchsten Resultat von 5 :2,
dennoch durchaus verdient.

Sportplatz Kreiizkirche. In einem reckt hohen Spiel, das sich
B. S. V. 19 von Rasensport aufbrürfen liefe, vermochte man 3 : 1
für B. S. V. 19 herauszuholen. Auf hoher Stufe standen bte
Mannschastsleistungen nicht.

Sportplatz Sande. Richt überraschend kommt Kunde von den
Sander Tannen, daß man den Tabellenführer Hansa mit einem
3 :2 für B. besiegt bat. Recht hart soll der Hoden, härter nock
das Spiel gewesen fein.

Sportplatz Bianteneje. Bewerjci», zwischen Manlwie»-. uub
Herta, keine überragenden Leistungen. Zu dem Spiel verriet
Herta die größere Svielerfahrung, knnbte jedoch nickt verhindern,
daß Blankenese eben vor dem Schlußpfiff den Ausgleich erzielte.

Sportplatz Marckmannstraße. Es ist ein Harkes Ding, un-
geschlagen durch die Serie zu gehen; 1:0 gewonnen, unent«
schieden war schon einmal zu verzeichnen bei Lorbeer. 4 : 2 ver-
loren unb das noch gegen den A-Klasieii-Neulina Wilhelmsburg,
läßt daraus schltefeen, daß die Form der Mannichaft nickt mehr
dieselbe ist.

Sportplatz Hammerpark. Frisch auf melbet kurz und schmerz
los. daß man Harburg 93 mit 2 : 0 geschlagen hat.

Sportplatz Schlankrepe. Pech hat wieder Union gehabt, mit
- : 1 überließ man den Veddelern alles. Uebcrlcmbination beS
Union-Sturmes brachte die Mannschaft hier mindestens um einen,
wenn nicht gar um beide Punkte.

Sptzstvlatz Lurup. Zähe hat Kölln-Reisiot den nicht besseren
Lurupern standgehalten Mit nur 3 :2 behauptet fick Lurup
weiter an ber Spitze.

Sportplatz Tiederichstraße. Wir räumten Lüneburg von vorn-
herein keine grofeen^Siegesaussichten ein, hätten aber eine 5 :1-
Nieberlage von B. S. V. 13 nicht erwartet.

Sportplatz Rönnebiirg In einem von Rönneburg überlegen
gestalteten Spiel mußte ber Schiffbeker Torwart viermal- bett
Ball passieren lassen.

Sportplatz Schnelsen. Eppendorf scheint et aie- angehender
Meister auch nicki^mehr nötig zu haben, von selbst zu berichten.
Mit einem 3 : 0-Sieg über Langenhorn beseitigte man seine
Stellung weiter.

Die Maggi-Gesellschaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hygienischen Instituts der Universität Berlin, Geheimrat Protessor Dr. Martin Hahn, unterstellt

161Hfl

Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer großen

OrizinalBastlie zu Cm. 5.—, deren Vemhlnß plombiert ist

Man verlange stets ausdrücklich MAGGI* Würze und

achte auf den Namen MACGl und die gelb-roten Etiketten.

Ächtung

beim Einkauf!
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Die Theaterkasse See BilSungsaussckusses ist außer Sonn-
li nd Festtag« täglich geöffnet von 9 bis 1 Uhr unb 4 bis 7 Uhr.

Anzeigen

Ter Parftauv. .in Oblsdort.

Stellenansebste

Am 13. d. M. entschlief
mtb ohne schmerzen unsere
Muller unb Großmutter, Pa»

fahrige Parteimitglied

ÄQmtadg. zolori
fa. Bin ton I0M1M3

sanft
liebe

•an»

Robinsohn

XeuerwiU 25 33.

Hausierer
für lukrativen Artikel
gesucht. ChifferR. F.
an bte Expeb. d. Bl.

Trauer-

Ilildir. JjäspiiMw.
Hutu ito, lliliirBtti,
lato SciterTimrilm

Sozialem. Verein

ltirüaniliurfli$che

Staatsgebiet.
Distrikt Hamm-
Horn-Borg!elde.

Bezirk 2o5.

Unser Bezirks-
wirt, bet Genosse

(tust ar 8tli weder

ist gestorben.
Shre seinem Andenken!

Beerb.: Diens-

tag, 16. Dezember,
nachm. ii Uhr, von
Kapelle 9.

lie SiSriMsitilinj.

• Das frohe Test
: der

i silbernen

= Kodizeit

: feiern am Mit!-
: roodi. 17. d. JU.,
: unsere lieben liiern

: T. Chr. fliimkel

: 11. Trau Wartha,

: geb. 5duih.

: ftdtoir. 55, Hl.

: Die Kinder.

Sielke Luther, geb. itauseu,
int Alter von 87 Jahren.

Ties zeigen tiefbetrtibt au:
Tie trauernden Hintrrbliebeueu.

Beerdigung: Tienetag, 16. De-
zember, nachmitiags 3 Uhr, auf
bem Zetttralfnedhof Altona.

welcher mehrjährige Tätigkeit nach-
weisen kann.

Persönliche Voreteilung bei

Schacht & Westerich

Hamburg 1.

Veddßler Accordeon-Club „Lassalle“ f 1995

Am 12. Dezember entschlief nach
kurzer «ranlbett im 66. Ledensfahte
unser liebes Mitglied

Otto Ziinineriiiiniit seit.

Sein Andenken werben wir in
Treue bewahren!

Beerdigung ant Mittwoch, 17. De-
zember, nachm. 3' Uhr, von Kapelle 12

Bausctilosser

sofort gesucht.

Herl Klement

6 Sein
Wandsbek

« v ü n e rw e r.

Üichiigenzuverläsfig.

MM
auf Rolladen, Mar-
kisen unb Scheren
gitter-Anlagen suchen

Turnier & Peil
Rönnhaidstraße 60.

Forel, Dr. med.-

ritsrxurllkKrags

(Grohe Ansoobe)
10.- S.-M.

Die gekürzte Volks-
ausgabe erschien be-
reits im 91. Tausend

4,- G.-M.

Buchhandlung

AUER&Co.

Fehlandstrasse 11 u.
Bewerkschastthaus.

Drucker

welcher mit dieser Maschine und
dem Umdruckverfahrea beetor-
vertraut iss.

Persönliche Vorstellung bei

Schacht & Westerich

Hiimbnrg 1.

■ iiiHii i'iiw'iviwmw

Für die Bedi>'nun^ unsen-r
Gummtdruckpresie Klein-Oftset

suchen wir in Dauerstellung zum
baldigen Antritt einen

ßioctaisita Verein

Groß-Hamburg

Bezirk: Winlerhürie-Eppentlori.

BeMliiissiiung.

Uni den mehrfach geäußerten
Wünschen unserer Mitglieder ge-
recht zu werden, eröffnen wir am

Donnerstag, 18. Dezember 1924

Martinistrasse 32

(Knabenschule)

Eppendorf
eine neue

Rai- iiiiö äusHunitssieiie

für die Dr. med. Nchü*sler-
■ehe Heilmethode.

Wir bitten unsere Mitglieder von
dieser neuen Beratungsstelle recht
regen Gebrauch machen zu wollen.

BeratungMstundt-n:

lenen Donnerstag von 1 Dis 9 Uhr.

Der Vorstand.

Für unsere Stereotypie suchen
wir in Dauerstellung zum baldigen
Eintritt einen tüchtiger

Wind: SW. schwach. — Weiter: jtebel. — Barometer: 701,8 - Thermo-, "j* w,«J (J.,

Ueberserische SchiffsirweWngeu.
Homburg.»nterika Linie.

MS Rheinland au,g 14. 12. ab Bliffingen. - Clbeuburg nennt. 11. 18.
ab Genua, ooraus-tchuich 30. 12. an Rottet dam. - :iiug„ h’mt 12. rj. a6
Sa Guapra nach Amsterdam. - (.«-ntmlerla hclmt. IS. 12 ab liimoa nach

Orleans. - MS Svreewaldaurg. m. i>. ob Eallao. rte„icrw-ld
„Ob Pernambuco. - Thunngia auf s.. I!. 12. Bi?dop -Rock paff.

- SlontKillo hcimt. 15. 1J Weie: Feuerschiff »atltg. — gtbabia belnif
Q b®obetra. — MS Vogtland heims. 14 12. ab Nokohamc. nach

^obc. - 9iitrttemberi 13 12. an yantbura - Brasilia 13. 12. an Hamburg,
vamtnng'" 16 nU3fl ' 13‘ 12' ab ~ «-"eia au6g. ih. ir. ab

Hamburg-Rhc'm Linie.
»ronfftu-t auSa. 14 12. an Walsum. - Rarkrnhe aufa. 16. 12. an

St612° tan'sRu5n!rt Or9 aU56 " " r“ on Rotterdam. - Mannheim heim*.

Deutscher Levante, und Orient-Dienst, Hambnrg.
Deutsche Orient,rffnic. Steitm-Hamdnra.

Roland-Linie-Atticn-Gesellichast. 8ten.cn. Bremer Tampicrlinie Atla»,Bremen.

,. Wexaudria rückt. 13. 12. oon Lissabon nach London. - -Mrabm rückt.
^ »ch - vamvurg. — Batmbeck ausg 12 12 oon Lissabon nach Alexandrien.

- Kairo aU9g__ 14. 12 oon M.iiina nach Bar, — (<ettaro :ildt. 13. 12 in
ßambutg_ - ©crigo rüJt 12.12. -oon Brindisi nach Sizilien. - Dell, rückt.
16 l.< Otbialtat passiert. - Durazzo ausg. 13. 12 Blissinaen passiert -
Feodosia ausg. 16. 12. in Antwerpen. Heraklea ruckt. 14 12. neu -'avalla
rtaeß »tyli. - Angcborg rückt 13.12. oon Malta nach Algerien. - Marmara
ausg 14 12. Tungene« paifieri — Siirea auSg. 13. 12 oon 9laita noch
Mieianbrten. — Oberland rückt. 13.12. in i ird.,5 - gf-ttin ausg. 8. 12. in
üalbar Pascha. — «myrna rückt 12. 12. oon Brindisi nach Mesffna —
Droia ausg. 18.12. von Malta nach Smnrna. - Weimar rückt. 13. 12. Tav
Jtntfteite pafhett. - Polos ausg. 13. 14 oon Jaffa nach -jneranbreite. -
Rheinland rückt. 13. 12. oon Cagliari nach Rotterdam. — Lago» iu?g. 13.12.von Saiontt nach CoSpoU. 8 B

Hamviirg-Lüdnnierikanifche Dam»fs»iffahr».S!esellsch-ft.
Bilbao 15. 12.. 4 Uhr morg., Biiistngen pass. - Madeira 18. 12. von

tktxoes nach Hambutg. - Parana nuSg. 14. 12. 6 Uhr Sorg, in Bahia. -
^av Polo. .to rückt 1.-. 12 , 5 Uhr nachm., oon Samos nach Mo de -Faneiro.
- iSmrertos rückt. 12. 12. 2 Uhr nachm., in 3i;o be Janeiro.

Deutscher Sfrika.Dienft.
Tauganjcka HAL.. ausg. 11. 12.. Dorrn , an und nachm. ab Tenerife -

Usaranw, DOAL., ausgehend 13. 12.. 4,» Uhr nachm., ab Hamburg. 14. 12.,
miuern . Hilf,tagen pam - Muaiffa, DOAL.. 13. 12., nachm. an Bremen.
- Wangon,, WL, ausg. 14 12, norm, an Bcita. - üidolph Woe.main,,
IBS, tieinit ll. i2.oorm. an unb nachm ab Las Palmas. 12 1.-.. n-chm.,
rb teneruc. - ilt.-frieb, HBAL. h-imt. 14. 12. ab Lagos na» Cotonou. -
deuurr. HBAL.. ausg. 5. 12. ab Soanta. - Wolfram, HBAL., ausg. 10 12
«athm., ab St Thome. '

Deutsche TampfschiffabrtS-Gesellschaft „Hansa".
rrffcls he.mt 12 12. Pcrim passiert. — «ärenscls ausg. 12. 12. Psrim

»assiert. — Irnrtitnfeta 13 12 von Hamburg nach Bremen. - RolandSeck
-.13. von Hamburg nach PaffageS. - Wortenfet» 12. 12. von Antwerpen

tach Rotte,dam. - Ruttenscl» ausg. 12. 12. oon Malta. - Goldcniel»
•leimt. 12. 12 Qibraliai oaifiirt - Lohneck 12.12. in Lissabon. — Pirtenfeis
■2.12. van Breme,, nach Hamburg. - «raucnfelem sg. 12. 12. oon Colombo.

Orthrh» 13. 12. in Galcutta. — ilrcnfei» 12. 12. von Hamburg na»’lntroerpen.

G. I. H. Siemerb & Co., Levante-Dienst.
Ilona LtemerS auS-g. 13. 12 @lbraitar passiert — Olga Siemers 14.12.

n Laruoea - Ursula Stentete rückt. 14. l.\ Gibraltar passiert. — Suffe
Leonhardt rückt. 13. 12. in Konstantinopel.

Reederei F. Laejsz, QL tu. d. H.
Pamir, von ChUe nach Kanal f. O., 12.12 auf 5 0 S. 20 = 30' W. gemclbet.

Leereederei „Frigga" Aktiengesellschaft, Hamburg.
Baldur 13. 12. von Rotterdam in Königsberg. — Braga tzeimt. 12. 12.

PtSOop Rock paff. - Harald 12. 12. oon Villau in ülorrtöping.

Mit Tchlcppcrhilfe wieder flott geworden und im Hasen ein-
tetronen tu der englische Dampfer „ist 11", der am Sonnabend bei
Finkenwärder auf Grund geriet.

Mit Maschuteufchaöeu m der isilbuiundung emgelreffen ist der
oon Süvameirka tommende franzöflsche DamPfer „Usch an t". Gr
nurde von dem Schleppdampfer „Adolf" in den Hamburger Hafen
nngedracht.

Eine Matznnhme gegen Den Spritschmuggel. Da» Blatt
flfienposten in lLhrisltania teilt mit, dag die Absperrung des
Dröbaksundes gegen Schmuggler int Laufe einiger
Lage erfolgen wird, da hierfür bereits das Personal bereitgestellt
11. Das Blatt vermutet, daß der gante Sund abgesverrt und du ch
Motorboote, Scheinwerfer usw. bewacht werden wird.

Unfall bei der Arbeit Dem Schauermann K u n e e, wohnhaft
vilihoruer Röhrenvamm, siet auf dem dänifchen Dampfer „Fiana"
-m Raum 3 eine Kiste auf das linke Bein. K. erlitt derartige Ver-
setzungen, daß er ins Krankenhaus St. Georg transportiert werden
nutzte.

Kieme Chronik.

gilt deulschualionaltr Leuteschinder, rolchstotzer und

Müuzeudleb.

Die deutschnationale Presse Thüringens hat augenblicklich viel ]
Irbeit. Neben der Propaganda für den Besitzblock muß sie eine I
igenartige Mohrenwälche erledigen. N in lehrt aber die Erfahrung. I

ms ein .Nohr, trotz Anwendung guter Seifen und Scheuerbürsten, I
in Aiohr bleibt. Diese alle Wahrheit ist in einer für die deutsch- I

lationalen Junker und Junkergenoffen peinlichen Angelegenheit er- I
teut bestätigt worden Im staatlichen Münzkabinett in Weimar hat •

einRittmeistera. T B.Scthe eine größere Anzahl Mimzen im
Werle von 20 000 .H. gestohlen. Der Fall ist in der Presse schon ein-
gehend eivrleri worden. Bor den Wahlen versuchte die Rechtspresse
die Angelegenheit mit wenigen Zeilen „aus der Welt zu schaffen".
Ennige nationalistische Blätter übten sich sogar in der Taktik des
Totschweigens. Das hatte feine guten Gründe. Die Diebstahls
affäre von Bethe wächst sich nämlich immer mehr zu einem „natio-
nalen' Skandal ans.

Bis heute ist feftgefteUt, daß Rittmeister v. Bethe ein
eifriger Parteigänger der Völkischen und Teutschnat,on,rlen
war. Be: seiner Verhaftung erklärte er dem Polizecheamten, datz
er das Opfer seiner „nationalen" Gesinnung geworden sei. Er
ließ ferner durchblicken, daß er die bei den Münzverkäusen verdienten
Gelder einer recktsstehenben Partei zukommen ließ. Tie Richtig-
keit der Angaben des sauberen Ritiineisters wird durch sein
frühere? Betragen in (Eriurter Lokalen bestätigt Wer nicht
wußte, was für ein Herr von Bethe war, der wurde durch lautes
Schimvse.! auf die „verfl... Juden- und Schieberrepublik" belehrt,
daß der Rittmeister ein waschechter Deutschnaiionaler war. Neuer-
dings ist weiter bekannt geworden, daß von Bethe schon in den Jahren
1 905 bis 1 y07 alö Oberleutnant der 12. Dragoner
am Militärreitinstitut in Hannover feine Burschen
mit der Reitpeitsche in Angst und Schrecken versetzte. Geradezu
skandalös ist sein Betragen in Erfurt im Herbst 1914 gegen
über den ins Feld rückenden Landwehrleuten gewesen. Schimpf,
worte und Schläge mit der Reitpeitsche waren nichts Seltenes.
Am treffendsten wird die Tyrannei des Rittmeisters durch den
Notschrei eines drangsalierten Offizlerstellvertreters charakterifiert:
„Lieber ins erste beste Massengrab, als hier noch
einen Tag Dienst tunt" Das war, wie der Volksmund sagt,
allerhand. Es war mehr als ein Dolchstoß in den
Rücken der Front!

Die Rechtspresse Thüringens kann daS alles nicht bestreiten.
Der Akohr bleibt ein Mohr! Alle Reinigungsversuche haben sich
als vergeblich erwiesen. In dieser Not sind die Zeitungsschreiber
der „Nationalen" auf einen eigenartigen Trick verfallen. Sie rücken
auffallendplöylichvon ihremPartetgänger.Aiün^endieb und Tolchstößer
von Bethe ab. Sie geben ihn preis, weil sie ihn mit dem besten
Willen nicht halten können. Das sogenannte räudige Schaf wird
ausgestoßeii aus dem Stall der Junker und Junkergenofsen. Die

deutschnationale „Hallnche Zeitung" teilt am 10. Dez. mit, daß von
Bethe als aktiver Offizier sich betftriegSausbruch Erans gemelbct habe, um
nicht ins Feld zu kommen. Tie Offiziere betrachten — wie das
Blatt versichert — den Rittmeister von Bethe als einen Unwürdigen.
Wir sehen also, wie die deutschnationale Presse von einem alten
Rezept der Reaktion Gebrauch macht. Wenn im wilhelminischen
Teuischtand ein hoher Beamter, Offizier oder sonstiger Würdenträger
von der sozialdemokratischen Presse wegen schwerer Verfehlungen
angegriffen wurde, bann mußte der verantwortliche Rebakieur
nicht selten in das Gefängnis wandern, sofern ihm nicht der Wahrheits-
beweis bis zum Punkt über dem i gelang. Konnte der Redakteur
aber den Wahrheitsbeweis bis zum Punkt über dem i antreten,
dann waren steh Staatsanwalt, Richter, Polizei und die „nationalen“
Zeiiungsschreiber einig, daß es sich um eine Ausnahme, um ein
sogenanntes räudiges Schal oder einen Unwürdigen handele.

Im Falle des Rittmeisters von Bethe gab erst der Münzen-
diebstahl den Anlaß zu weiteren Enthüllungen. Wie viel solcher un-
würdiger, räudiger Schafe mögen aber heute im „nationalen" Stall
herumlaufen, die von der Republik Pension belieben," sie dafür
beschimpfen und schließlich doch weiter nichts sind als gemeine
Leuteschinder, Dolchstößer oder gar — wie bte Affäre von Bethe
lehrt — Spitzbuben?

Ein gewissenloser Verführer.

Auf der Anklagebank eines Berliner Gerichts sagen ,wei
junge Leitte, die 19jährige Verkäuferin Charlotte H. und der
nicht viel ältere Landwirtschaftsgehilfe Rudolf M., um sich wegen
Meineides zu verantworten. Der Gang der Verhandlung ge
staltete sich aber so, daß man nicht in den jungen Leuten auf
der Anklagebank, sondern in dem Hauptbelastungszeu-
gen, dem Gutsbesitzer Ottmar Schneider, auf Gut
Eichholz bei Zerbst, der auch das Strafverfahren ins
Rollen gebracht hatte, den Hauptschuldigen erblicken mußte.
Charlotte H. hatte eine gute Schulbildung genossen und war
nach dem Tode ihrer Mutter vorn Lvzeum weg als löjähriges
Mädchen auf eine Annonce hin zu Schneider auf dessen Gut
Eichholz bei Zerbst gekommen, roa sie als „Haustochter" Aus-
nahme finden sollte. Der Gutsbesitzer hat feine Vaterpflichten
jedoch sehr schnöde mißbraucht. Das bildhübsche Kind wurde
von ihm bald mit Zärtlichkeiten überschüttet, und als seine Ehe-
frau 14 Tage verreist war, von dem gewissenlosen Burschen ver-
führt. Tie Folge davon war, daß die Ehefrau Schneider bas
junge Mädchen kurzerhand aus dem Hause jagte. Schneider
selbst soll ruhig dabei gestanden haben und der Hinausgeworsenen
noch zynisch zugeflüstert haben, daß es ja Mittel und Aerzte
gäbe. Auch der Unterhaltspflicht für das Kind suchte sich -schnei-
her zu entzietzep, indem er in Dem Prozeß den Einwand machte,
daß Charlotte H. auch mit dem Eleven Rudolf M.. der ans
feinem Gute beschäftigt worden war, in Verkehr getreten fei. Die
beiden Angeklagten stellten einen Verkehr unter Eid in Abrede.
Charlotte bestritt auch, daß M. auf ihrem Zimmer gewesen sei.
Das erwies sich jedoch als unrichtig, woraufhin Schneider, der
zur Unterhaltung des Kindes verurteilt worden war, Meineids
anzeige erstattete. Tie beiden Angeklagten gaben vor Gericht
zu, daß sie öfter zufammengekommen feien und sich gegenseitig
etwas vorgelesen hätten, bestritten aber entschieden, daß dabei
etwas Verfängliches zwischen ihnen vorgekommen wäre. Die
Angeklagte H. gab zu, daß sie ihre Aussage unüberlegt getan
hätte, indem sie behauptete, daß M. niemals bei ihr gewesen fei.
Landgerichtsdirektor Dransfeld machte dem Zeugen Schneider
ernsteste Vorhaltungen, daß er in gröblichster Weise seine Stel-
lung als Pflegevater mißbraucht habe. „Sie flehen in diesem
Prozeß nicht als Ehrenmann da und haben nicht als anständiger
Mensch gehandelt. Anskändig wäre es gewesen, stillschweigend zu
zahlen, um Ihre Schande zu bedecken."

Der Zeuge wußte auf diese Vorhaltungen nichts zu er-
widern. Das Gericht kam nach längerer Beratung zu einer
Freisprechung M.s unb verurteilte Charlotte H. wegen Meineides
unter Zubilligung mildernder Umstände nach dem Strafmilde-
rungsgrund zu 6 Monaten Gefängnis, gewährte der Verurteil-
ten jedoch dreijährige Bewährungsfrist. Auch in den Urteils-
gründen wurde das Verhalten des Verführers auf das schärfste
gegeißelt.

ädiwcinetranepurt in der 1. Stoffe. Ter ischecbische Eisen-
bahnminister, der in der Budgetkommission auf Beschwerden über

Wetter wird's bei ihnen auch kaum fommen. ES fei, daß sie die

naive Gottgläubigkeit der allen Christen besäßen. Den ^hübschen
..EselStanz" von R o t e r s hätte ich auch nie nach dem I—a hin

durchgehört. Ich finde, da spukt unmusikalische Probleniatik hin-
ein, mit der man den Kindern gar nicht kommen sollte. Hin-
sichtlich Klarheit unb 2 ebenbigfett waren biefe Klaviervorträge
höchst eindringlich.

Herr Heinz Ham m brachte bureb passend gewählte Vor-
träge einer- Kinderchorö Farbe in bas Programm. Man kann
wohl sagen, baß er gelernt hat, baS Musikalische bem Effekt
voranzustellen, so daß die Leistungen dieses Chores als erziehlich
fruchtbar gerühmt werden müssen. Wer bett durch Bequemlichkeit
unb fehlendes Vermögen verursachten Musikschlendnaii an vielen
Scfmlen kennt, wird diese Arbeit sehr hoch bewerten. Mit gutem
Willen unb Swganifarionstalent könnte aber auch an anbern
Stellen dasselbe erreicht werden. m—.

TieTheitterkaffc VeS BildiiiigdauSschusseL, Gr.Theaterstr.42, L,
kann in dicker Woche (15. bis 21 rezembtr) Stauen für folgende
Theater zu ermäßigten Preisen abgeben: Hamburger «tabt-
theatcr- Zu allen Abonnernentsvorstellungen. Deutsches
Schauspielhaus: Zu den Abendvorstellungen des Werdnachts-
Märchens. V o l t s o p e r: „Hoheit tanzt Walzer". Carl
Schulde - Theater: Täglich. - Außerdem lind noch Karten
far das Weihnachtsmärchen „Hänsel und Gretel" tm Gewerkschafts,
hause am 18., 20. und 21. Dezember zum Preise von 30 4 an
unserer Kasse zu haben. — Karten für die volkstümlichen Konzerte
werden uorläung nicht mehr abgegeben.

Äteunbe der KunfthoUe: Gedanken über griechische
Baukunst. In enger Anlehnung an Spenglersche Kultur-
betrachtung brackfle R e g i e r v n g a b a u m e i st e r a. D.
Mensel Gedanken über griechische Baukunst. Dte .lrchttektonik,
wie auch die andern Gezweigungen der Kunst, sind Ausdruck
eines Metaphysischen, eines eindeutigen Weligesuhls einer be--
flimmten Kultur. Das Prob.em des Raumes, das die Bau-
tunit sinnlich wahrnehmbar zu losen hat, ist das Ursymbol einer
erwachenden Kulturscele. In feiner Stellung zum Raumc,_ daS
liefet -ur Welt und zum Tode überhaupt, orrenbart sich die «Seele

i °, SBolfc Der abendländische Mensch, für den der uiienb
licke'Raum das Ursymbol abgibt, bciablt den Raum, der antike

Meiisch verneint ihn unb kennt deshalb nur den stofflichen

Einzelkörper. Aus dieser Polarität erwächst uns vielleicht ein
Verstehen griechischer Baukunst.

Aus der Frühzeit der hellenischen Kultur ist uns kein Bau
bcnhnal überliefert Nur durch Homer wissen wir von dieser
Zeit. Die Bejahung der Vergänglichkeit ist hier als frühestes
Symbol erkennbar, unb die Totenverbrennung wird zum Aus-
druck dieses Weltgefühlc-. So ist es verständlich, daß kein Bau
mit der Absicht, ein Dauerndes zu schaffen, aufgeführt wurde.
Das bedeutet aber auch, daß hier ein anderes Raumerlebms vor
Handen war, als zum Beispiel bei den Aegvptern, die ihren Toten
großartige Grabmale von unvergänglicher Dauer errichteten. Als
Entwicklung dieses frühesten Weltgefühls entstanden allmählich
umfangreiche Anlagen. Wer auch diese Zeil baute noch in Solz
unb Lehm, obgleich der Stein das gegebene Material war. Eine
andere Auffassung deS Kultus kam mit bem Sevrenkuli zum
Ausdruck. Ter Tote lebte weiter, aber nicht als ein Seelischem
im unendlichen Raum, sondern körperlich, an einen begrenzten
Raum gebunden.' Dieser Drang nach dem körperlichen Raum
schuf die steinernen Tempel. Das Symbol dieses raumverneine,v
den Gefühls wird die Zelle, ein rechteckiger fensterloser Innen
raum. So beginnt ber steinerne Kultbau mit allmählicher Ver^
deckung bei- Aeußern durch Säulen. Diese Bauidee hat sich im
Laufe der griechischen Kulturentwickliing vollkommen gehalten.
Die Abwandlung der drrischen zur ionischen unb korinthischen
Säule, oder die Abwandlung bei Tempelgrundrisses bedeutet
feinen Wesens-, sondern nur einen Gradunterschied. Die frühe-
sten Bauten zeigen einen schwerfälligen Stil, um einem noch
tastenden Sinne zu genügen. Die späteren stellen eine Wendung
zum optisch körperlichen Fühlen bar. Tie horizontale Linie geht
in bie konvexe über, bic Wände unb Säulen sind nach innen
geneigt, die Säulen bem Ende zu verschoben, so das; ein schwin-
gendes Moment in den Bau kommt. Im Gegensap. zum abend-
ländischen dynamischen Stil haben wir es hier mit einem statt,
schon Stil zu tun, bei dem sich alles um Proportionen und Matze
dreht. An den Bauten ber Blütezeit auf ber Akropolis, dem
Parthenon, den Propvläen' dem Erecktheion and dem Ritetempel
versuchte, bet Vortragende baS Wesen ber griechischen Baukunst
anschaulich zu machen. . M.

Nnnitgeh-erbrncreiu ;u Hamburg. Dienstag. Itz. Dezember
1024, abends s niir, rinbet in der 'Aula des Btufiums für Runfi

und Gewerbe am Steinthorplay ein Vortrag mit Lichtbildern bei
Herrn Dr. K. Hüseler-Hamburg über die HamburgerFayenee-
kunst des 17. Jahrhunderts statt. Auch Nichtmitglieder
sind zu diesem für die Heimatsgrfchichte wichtigen Vortrag herzlich
willkommen.

Wissenschaft und Rundfunk. Dr. W. Heinitz hat kürzlich durch
den Hamburger, den Münsterer und den Frankfurter Rundfunk-
sender musikpsvchologische und phonetische Maffennntersuchungen
veranstaltet. Damit wurde ber -sentier rationell in ben Dienst
wissenschaftlicher Forschung gestellt. Das reichlich eingegangene
wertvolle Material wirb zurzeit im Phonetischen ßaboratet ium
der Universität Hamburg bearbeitet.

Kleine Notizen. Hamburger .Ä ammerspiele. Die
nächste öffentliche Ausführung von „Spiegelmens ch", in der
Inszenierung von Friedrich Brandenburg, kann erst am Sonn-

abend, 20., stattffnden, da am Mittwoch und Donnerstag zwei ge
schlossene Vorstellungen für ben Philologenverein stattfinden. —
Hamburger Volksoper. Die Operette „Hoheit tanzt
Walzer" ist Mittwoch und Sonnabend auf beut Svielplan. Daö
Weihnachtsmärchen „Robinson Crusoe" wirb täglich nachmittags
4 Uhr gegeben. Donnerstag „Cavinen". Sonntag, den 21.,
übenbi-, 8 Uhr, Premiere Der Operettenneuheit „Die tanzende
Prinzessin", Musik von Walter siollo. — Carl SchuIve-
Theater. Das Weihnachtsmärchen „Hänsel und Gretel" ge-
langt Mittwoch, Sonnabend unb Sonntag nachmittags um 4 Uhr
zur Ausführung. Allabendlich 8 Uhr: „Die 4 Schlaumeier". —
Als Weihnachtsspiel der Hamburger Bühne, Ver-
einigung zur Pflege deutscher Bühnenkunst, wird ab Donnerstag,
18. diese- Monats, in der 5t. Georgskirche das nach alten Textest
von Gustav Grund bearbeitete „Spiel von Bethleh cm"
zur Aufführung gelangen. Starten sind noch zu haben. — M'usi-
ka.scher Schülervortragsabend der Gemeinschaft der Lehrer des
vormals von Bernuthschen Äonferöatorium, am 10. Dezember,
abends Uhr, in ber Aula ber Oberrealschule Eimsbüttel,
Kaiser Friedrichllser. Eintritt frei.

Sportplatz ariedrickehöhe. Ein spie. wie ick: je-,
land zwischen Hamburg 13 unb ssttnschenfelde start, in bem >vm
bürg 13 mit ! ■ 1 die Ob^rbaiw behielt.

Sportplatz Hammerstraßc. Änbers, gebackn lies da,
Treffen zwischen Fr. T. Altona unb 5toi runra au :>: 0 für
Stormania lautete bas Resultat zum Sckiui-,.

Sportplatz Itzehoe. Ionia gab ben Etbelstebte Genotiei
durch einen 1 : 0-Sieg nichts mit auf die Y'ettnreife

An weiteren fHeiultatcn gingen ein: Hamburg »ff ll — A. f. B.
06 H 3 :4. Hamburg 93 III — Holstein Til 0:1. Hamburg »3 4
— Rotenburgsort 4 1:3. B. S. V 13 1 Igd. Teutonia I Jgd.
2 :1 <Me). 8. e. V. 13 II — Lüneburg II 3:1. Rönneburg II
Schtffbeck II 1:3. Bergedorf II — Hanta II 0 : 3. Bergedorf III
— Wilhelmsburg III 1 : 1 Union H — Veddel II 1 • 2. Fortuna 11
- Ftckste-O. II 1:2 Ges Fortuna i — Fichte-O i 4: 2 Ges

Blankenese II — Hertha II 4:7. V. f. B. Ob III — Fttsch auf III
Gei. 3:2.® f. B. Ob I Igd. — Rasensport 1 Igd. 5:1. 3. f. B. Ob
II Igd. — Wilhelmsburg 1 Igd. 2 :1. P. f. B. 06 III u. 1 Igd.
— Berne Jun. 0 : 2 Ges. Lorbeer 1 — Neuhof I 8: u. Lorbeer 11
— Wilhelmsburg II 8 : 0. Lorbeer III — Fortuna III 0: 0. B. S. V
19 II — Ra'enfport II 5:2. B. S. B .9 III - «eienhorfi II
1 : 3. Stormania II — Fr. T. Altona II <•: 0 ktormania III -
Schrfsbek III 5 :1. W.

♦

Gruppe Mecklenburg — Gruppe Hamburg in Wismar
(0:2) (0:0). EckenverhälkniS 5:14.

Die Vertreter des Hamburger Bezirks, aus spielfreien Vereinen
zusammengestellt, konnte nach 1 dienern, eifrigem Spiel einen ver-
dienten Steg gegen bie Ausei wählten Mecklenburgs in der Seestadt
Wismar erzielen. Troy der schlechten Platzverhällnisse tonnten die
Hamburger ein überlegenes, loweit es möglich war, ein flaches
Kombinationsspiel, der leider nicht zahlreich erschienenen Zuschauei

schäft vorsühren. Die Arbeiterschaft hat hier trotz ber regen Re
Itarne und energischer Agitation ziemlich versagt. Die Landet-
beioohner sanden sich mit dem gefrorenen, hügeligen P atz nock
schlechter ab, als die kleineren, schwächeren Hamburger Periretei
Auch in technischer Beziehung konnten die Mecklenburger, von
einigen Auenahmen abgesehen, nicht befriedigen. DaS Spiel war
in jeder Phase spannend und einma-cktrei. Es brauchte kein Siraf-
stoß verhängt zu werden. Ter Schiedsrichter konnte nicht restlos
gefallen, versah sein Amt aber tn jeder Beziehung unparteiisch.

Hastii.

versammlungskalenöer.

Dienstag, 16. De;e»p-r

ReickSverdund Teutscher siriegSbeschä»igter und »riegShmter
bliebencr, Gau Noibinark Ortsgruppe Cinivbllttel-tzangenselde
Stellingen >(Sibelüeot, Versammlung abends 71 Uhr, bei Struck,
Fruchtallee 70.

Metollarbeiterverband, Heizungsfach, 7 Uhr. Gewerkschaftshaus
hochliegeitdes Restaurant

Werftarbeiter, 7| Uhr, Eafck bei Geiverkschastshanses
Ortsausschuss, 71 Uhr, Gewerkschastshaur, tiefliegendes Reflanrani

Sriefkasten.

W. Th. 1. Das entzieht sich unserer Kenntuw. Ja. li. Patent
amt, Berlin SW. 61, lAitschmerstrahe Nr. 97 bis» 103.

Hummel 3. Je nach Beschaffenheit der Wohnung bei ragt die
Abfindung 5 bis 10 »L für das Quadratmeter.



|Lid.Nr.|

Eigentümer Belegen

Hausnummer! Nr.imVer-j|meffungsrißI

Gegenstand
der Enteignung

usFlächen-i Binhalt1

Grundbuch

Altstadt Nord

Bemerkungen

1 Hans Heinrich Wilkens Steinstraße,
Altstädterstraßr
und Johanniswall 9 5R3 Platz mit Gebäude 140,8 XI 536

Mit Eigentums-
brschränkungen und

Lasten

2 Johann Adolph August
Srei) undAiruaDorothea
Wilhelmine, geb. Arey,
des HenryCarlAlexandei

Hcn.e Ebeirau
in Erbevgemeinschast Altstädierstraße 25 582 Platz mit Gebäude 40.3 XI 535

3 Herrmann Woldemar
Mosche Altstädterftraße 8—9 604 Platz mit Gebäude 116,5 XII 557

4 Erich ^ran, Ludwig
Schüler Altstädterstraße 7 10 Platz mit Gebäude

(Teil des Grund-
stückes) 92,5 1 10

Mü Eigentums-
deschränkungen und
Lasten. Das ganze

Grundstück ist
184.6 qm groß

5 Ernst Heinrich Christoph
Lunde Altstädterftraße 6 977 Platz mit Gebäude 66,8 XIX 925

Weihnächte

Nur echt in der Originalpackung der Mmin-Werl«: H-Schlinck. & Cie A-G- Hamburg

■ Kleine Anzeigen d

Parttistkrttill gesucht

Möbel [j

kolossale AuswahlKann Wilhelm» 115.

in

flmn-oJWweeliivtliiklosgen

Watwhilhr W™nn aierhoirer, 1 saufen Sie am b
bei

billig«
Steinel amm 76.1

Diese eleganten Mäntel

69.-59

89 - 98

vermischtes^

Verlaut billiger Seesiilbe

Tapeten

Reste

Ä. Juncüer’s echte Helgoländer

weleh’ reiche Aniwnlil Sie hei nn*. finden.

wie entgegenkommend Sie bei nn« bedient werden

Fflr

Getrennte ungenierte Räume für jede Abteilung.

Oeffentließe AuZfor-erung
Achtung!

ohne Zwischen ¬
händler- Auf sohlte

seiden-satinfür Qualität.

B=t MM
M Fahrrad-K.S
Krayenkamp 12/13.

bis z. d. allerfeinsten

H ■ vijcc.iHcuucn

Pih/O üDDueiiroiim Wi

I UILU J'JSflÄ“«* ul) h

ihulterkrag.T. 9.75 Lauiftuhl, BabyswU : Teooicli-Teppicli-Spezialliaiis
Schulterkrag. t. 9.75
bis za di. «legaotesten

Jamburg, den 16. Dezember 1924.
Die 6df)ä^ung0rommifffon.

räbet, nur gute
Marken, neu und
gebraucht, fpoitbitlig
zu verkaufen. Riess,

Wriiiörlbof 5V.
»Huer 6-294.

Hur echt mit dieser
Schutzmarke.

6-15
Rollen

ui Miete m. Schlager«
u. Äeihnachispl. bitt.
Miete wird bei spät,
tiafbuli gutgebracht
Piano u.MusilhauS

Dnrhsrl,
Vbg., 8übederftr. 43.

das würzige delikate Mandelgebäck,

das Beste für den Weihnachtstisch.

auch f. d. verwöhn-
testen Geschmack

mafires- und

Scnweslenieinen-

fiarnliiiren

Dekoraiioosatoie

in Gobelin, Madras
Kunstseide,

Selden-Madras.
Alli liehen RieieQiuswah.

Jeoer weg

lohnt sichl^

M greift!
3nra<*ialmnäiirl,

Hegenmäntel für
Tomen n. Herren.

’*! teil i Co.,
.oiserWilhelmsi 116,

Ecke Holftenplatz.

Holland. Roller Baa<r
b. Vereinsst.49,Hpl.r.

Auf Itihiilng
Anzüge, Ulster,

Regenmäntel,
Wäsche, («orbintn,

Stebvdeiken.

Ed. Meyer,
Alter Steinroca 60.1.

ein großer Posten
Herren- und Damen-

Gustav Wynekeu. Eros.

Preis: 1,50 Goldmark.

Bnchhaudlunjj Auer&Co..
Pehlandstr. 11 u Gewtrk-

«chaftshan*.

Banoeorcageii
i-lraßenrenn.Roller,

Huf Kredit!
Herrenkonfektion

<*froft=t*ogcr»crfauf
betanntniebr. Preise

Gebr. Blues

obg.,Sleindammll5
vchpt.,b.Lübcckertor.

Dai Urteil Ober die Güte unserer Waren bleibt
»nserer Kundschaft seiest voroehaltent

erhalten
gleich mit! I

kleine Anzahlung
bequeme

Ratenzahlung
bamea-i.Herrsfl.

flaabvr -aarmonium
850 JL

Brod». ■ Hai mnaian
400 M

FinirZllarm ä 375 H
Emil Trübger,

Rödingamarkt 73.

bis
unter

regulärem
0 Preis

2 Kn stsplel-Planos
31600.2600 M z.v rk.
Emil Trübger,

1 Rödingamarkt 73.

Matz. Zofd-Slabict
für 150 Jt. zu vert.
Böhmfenstr.19, III r.

direktion kenntlichen Verkaufsstellen, in
denen auch Frchkochbiicher zu haben sind,
gelangen zum Verkauf am

Dienstag, 16. Dezember 1924:

Arische Bratschellsiiche
und Merlan 25 4 d. Psd.

Frischer Seelachs in ganzen
Fischen 36 4 b. Pld.

Friicher Seelachs i.Russchnilt 47 zJ, d. Psd.
Die Staatliche Fischereidirektion.

Hamburg. Freibank

Nr. 4901—5100
oorm. 8 bis 9 Uhr,

Vir. 5101-5250
norm. 9 bi- 10 Uhr.

SSM 18
von den einfachsten

’aufe gegen bar oder
tauiche ein gegen

. Wechnachtsptatien u.
1 neueste Schlager.

Nlufik-Äaus

Ernst Grossmann
Alter Steinweg 56.
pilbersackstrntze 66.

Die Stelle eines Parteisekretärs für den @ojial6«mo>
rrafljd)cn Ortoocrein Harvuey und UtngegenO ist
ne i u beietzen. Nur vnrchaus befähigte lÄenossen, Die mindestens
füm Jahre der Partei ang>hören, organisatorisch und agitatorisch
allen Anforderungen genügen, wollen sich melden.

Gehalt nach den Richtlinien deS Vereins Arbeiterpresse.

Die Stelle maß spätestens am 15. Januar 1925neu besetz» sein.
Bewerbungen mit kurz gesagtem Lebenslauf und unter Angabe
der bisherigen Tätigkeit in der Arbeiterbewegung sind bis zum
31. Dezember 1924 an Genossen Redakteur Ernst Schubert,
Harburg-Elbe. Mehergraße 31, zu richten.

In altbekannter, unübertroffener Qualität

wieder überall zu haben!

Dreiräder,Jagdwag,
Rorbmöb., Schlitten.
Teilz. ohne Ausschlag
direkt i »ngro5=Veg.

Herrengraben -i

Arbeit.-rHederbuch
Viels 104.

Sudjliöublc An er & Co
IsmksriSI), / tklaukl.lt

Ans Sttöil

Winterpaletots

Ul ter

Hoher! heben t Co..

/tuf Kredit!
Herrenkonfektion

«rotz-Vagerverkaus
bekannt niedr. Preise.

Gebr. Bloes

Hbg.,ReeperbahnI 16
Hochpart., EckeTalstr.

Bekanntmcichuncs.

Abholung des Mülls im nördlichen

Teile von Harvestehude.
Gemäß Sencusoeiordnung vom 7. Nov. 1924

In dem von den Straßen Klosterstieg,
Hanfastiaße. Grinvelberg, Jsebeckkanal und
der Alfter umschlossenen Gebiet von Harvcste-
hude wird das »Müll ab Dien-tag, 16. Te
zember 1924, nach VJlabgabe der Senate
neioibnung vom 7. November 1924 in ven
den Bewolmein fiaateintig zur Verfügung
gestellten Gefäßen abgelioll werden.
Jngenicurabteilnug f Ttrastenreinigung,

Abfuhr inih Müuoerbrennung.

Grötzte Auswahl!

Seal-ElektricJack 1175
Hochmod. Jackeo n Masz
v Lageriu allenFellarten
direkt ab Pelzlager

Warisch

tiiindeiillfe 176.2. Et r„
Eing-. Rutschbahn.

Wahl ütö trjten Vörgermkisters!

Bei der am 14. Dezember 1924 statt«
gehabten Wahl ist von Der wahlberechtig-
ten Bürge, schuft Herr Oberbürgermeister
Rodig, Wandsbek, auf die gesetzliche
Amtsdauer von 12 Jahren zum ersten
Bürgermeister bet Stadt Wandsbek ge-
wählt worden.

Wandsbek, 15, Dezember 1924.

Der Magistrat.

Bei den hinter uns liegenden Wühlen
hat wieder eine graste Anzahl von Mit-
bürgern uns bei der Durchsüorung des
WahigcschästS als Wah-oorsteher, Stell:
Ve tretet, Beisitzer, und in anderer Weife
in uneigennützigster 'Ißeife unterstützt. Es
ist un« ein aufrichtiges Bedü>snis, ihnen
alle, hierdurch bett herzlichen Tank der
städtischen Berwaltnng für ihre ehren-
amtliche Aiühewaltung auszuspiechen.

Wandsbek, den 15. Dezember 1924,

Ter Magistrat:

Rodig, Oberbürgermeister,

Dr. Ziegler, Bürgermeister.

Mk.BMs
An füge. Schlüpfer
hochmodern, a. antem
haltbaren St off .M. 20,
30, 45. 55, 75. Jösg-
lings-Mäntel u. An-
;ftge M 20, 28, 38,45.
Knaben Anzüue und
Mäntel v. .M 8,50 an.

dosen, Jopven,
Gummi-Mäntel

Porzeiger d. Knz erst,
b. Einkauf 10% Rub.

MS ;: berftr. 72, ffiße frieleslr

und noch viel elegantere

auch ganz auf Seide

IHM-Sass
SimebQltei

Äriitölltt 39
©roße» Lager
in erstNa!flgen

ämttiiöet!),
Mänteln, Schläuchen

.. ÄWkllK
Snsterft preiswert.

Unit UulnaOme von FamUlenanzetgen und Nrde!i»muren die S7 mm
breite Peru,eile so »fg. 611 ,u » Zeilen, von 10 btl 16 Zeilen » »fg.

»6* unter« Leier gegen «orzeiqimg der neuesten «ezuxSbreiS.
C« ttnng inet vorfteb-nde» Zeilenprew IS°« »'rmahigung.

^\\irheilprd</5

Ploog
Augendidgnose

Grosse Erfolge
Hamburgerslr.119
HkMSchafer Ast-

Ich habe mir mal

Sonnabend

Die nachstehend bezeichneten, für die Verbesserung der Wohnungsverhättniffe zu enteignenden, im Sanierungsgebiete der
Altstadt, südlich der Steinstraße, am Johanniswall und an der Altiiädterstiaße belegenen Grundstücke sollen gemäß Senatsbeschlusses
vom 3. November 1924 (erlassen auf Grund der Bekanntmachung, betreffend die Verbesserung der Wohnungsoerhältniffe m der
Altstadt, südlich der Steinstraße, vom 2. Dezember 1912) im Wege der Enteignung erworben werden.

AI Sttlffl!
Woll-Jacken und
Weste» lür Damen

und Herren,
auch für Studer.

teH Neben i Co.,
Holstci platz 9

Nach alleinigem Original-Recept seit 1895 herpesteilt von

Bernhard Juncker, Hamburg, Börgerweide 24, n. Hasselbrookstraße 10.
Braune und weihe Kuchen In feinster Qualität.

GeneralTertreter für Groll-Hamburg: Carl Friedr. vT oss, Hamburg 5, Kreuzweg 4.
Elbe 5517 und 4122.

Fahrräder Re "

k Berne en

als passende« Weihnachtsgeschenk

bis zu 30 O unter Preis

Carl Jensen, 25/31.

SiOti-iiiiiii

wtrntÜMs

Achtund Bl< xam Fe,le eih,,t i eder
AullIV. yi Kluftr ein ebenso ethOnes

wie praktlKhe» Geschenk
tflr sieb oder seine Kinder.

Winlermänlel

iniBse — ßcgeuniänte!

Bett

Stöckhurdtstr. 65,11.,
3Min P. Bs Haffelbr.

Gut erhaltene

Daiflenparderohen
jeder Art billigst zu
verk. Kuhmühle «,pi.l.

MW

Palmöls

fertigt schnellst'ne
unt voller Garantie
für tadellose« Sitz
und Zutaten X 85,-,
95,- HO,-, 120,- in
nur eigenen Werk-

stätten

Fabian,
Steindamm 102.

Schurig

taUraöe 44, hpL
4 Min. v. Hauptbhf.

Uer InsnU Hanöiiiei-stores

■ ~' i’anmiiei-carßlnen

Hanuiiiei-BeiWecK.

BromenoOen-
Wagen

5400 5900

64,- 66,- bis 9S,-

SlßDDlorten
18. 2«, 22 bis 40
Teilzahlungen bis

Weihnacht, gestattet

Habe noch zirka
15 000

VeWW'

MM

fertig geschlagen, zum
Preise von 45 Pfg.,
adzugugeben.

H. Höller,

«rostensee,

bei Trittau,

ohne.Geld
bei uns einkleiden.

Wir sind wirklich konkurrenzlos

und wenn Sie sparen wollen*
dann machen Sie seist mal tos unserem

MMklleu
II weiß 19,60 X.

Matratzen m. Reil 12
16, Patenlr. X.9,50

rtlöSSJ
Namen beachtens

Enorm billige

AKzeWs
echt eichen, 140 br.,

runde Tür,
in. Kristallverglasung

185x

Vito 225*

dito 300a

dito 375*

Höbel -Kühler,
Hambnrgorstr. II, Bbck.

Uatentrahmen
Aiiflegrmatratzeu

■ Teilzshlallg.
WeidenaUee 40.

Auf Antrag der Finanzdeputation wird gemäß g 19 des Enleignungsgesetzer vom 26. April 1920 eine öffentliche Auf-
lorderung dahin ertasten:

. E» weiden alle diejenigen, die hinsichtlich der oben bezeichneten Grundstücke nicht in die Grundbücher eingetragene
Pfand- oder Nutzungsrechte, Servituten, Reallasten oder sonstige dingliche Rechte geltend «i machen beabsichtigen, ausgefordert,
solche Ansprüche dis zum 181

20. Januar 1025

auf der Kanzlei der Schätzungükommission (Ziviljustizaebäude, 2. Obergeschoß, Zimmer 332) schriftlich oder bei dem Protokollführer
anzumelden, unter dem chisnachteil, daß widrigenfalls die Ansprüche, sofern sie nicht von Ocn Eigentümern der zu enteignenden
Grundstücke angemtlöet oder äußerlich erkennbar oder anderweiug notorisch sind, gegen den Hamburgischen Staat nicht geltend
gemacht werden können. 3

Der Grundriß nebst Verzeichnis ist auf der Kanzlei zu jedermanns Einsicht ausgelegt.

teste,

Nähmaschinen

berühmleMarken:
Dürkopp, Göricke,
Brennabor, Pan-
zer usw., jetzt zu
bedeut, ermäßigt.
Winter-Preisen

inzahloog Hk. 25.-
wöchentlich M. 6-
ob.monalLJL 25.-

ünaben- und
Mädchen-Räder
vorrätig. Neue
Räder von 44 82.-
an.

Einecker

Fahrrad-Haus,

Hamb.-Hilbeck,

HilbeckerwegLS.
Alster 4539.

und wie wir Ihnen

trotz billiger Preise

Mittelstraste 71.
Alt Gr.Aerastr.76

C TrPrkpl Ausschneiden l■ lICblKCl I T» ffpretbrt»W«rntr

BUcogunameg.
Von einer Anzahl Beitragspflichtiger

ist der Deiailliitenkammerbeifrag für den
Novemberumsatz, der bis zum 10. Dezember
zu entrichten war. noch rückständig Kam-
merbeiträge für den Nooemberumsatz. die
nicht spätestens bis z»m 20. Dezember
gezahlt sind, sowie alle weiteren BeiiragS-
rückstände werden gemäß § 32 Abs 4 des
Deiaillinenkammergesetzes mit Verzugszu
schlügen und Kosten in der für staatliche Ab-
gaben vorgeschriebenen Weise Migetriebcn.

Hamburg, am 15 Dezember 1924.
Tie Tetaillittenkammer.

Z*iilnn<iirlfiebterur. sieBrnfecken
Garantie

kosten A 49

m79

Vom Sfliciiel Mr zur Sohle
kann sich

jeder Herr u. jede Dame
mit Kind end Kegel

Ö ntie billig!Küchen 65 *.
Schlafzimmer 260

Speisezimmer
Teilzahlung gestattet.

IQKroomann IQ
"tv Steindamm t«

iMte bliligs
Büfett .. .M.120
Bücherschrank , 9S
Schreibtisch.. , 95
Ausziehtisch. „
Ipeisez-Stuhl ,12

Salomon,
Schulterblatt 88 a, l

Wie Pianos

•■■-Harmoniums

auch m. Selbes ipiel-
Apparat preiswert.

Ittzel-Fiaflos.Siumpi 1

3 cebr. Pianos
680, 750, 800*
xfsait .Elfenb -Klav.
Emil Trnbger,

Rödingamarkt 73.

li*hiräil.£
Liodfgiknn.liekilt 79.

Villig. WethnachtS-
-itiflebat!

Herenräder v. 63*
an, Damenräder v.
73 * an, Knaden-
und Mädckenräder

billigst.
J. Königsberger,

St.P, Sstbersackftr.6.

Miligft A.igebelia 4amb.!
Speztal-Fahrräd. mit
(Siorfenloger, laFrl.-
Rücktr., laOummi, I*
Ausstatt., nur 70 u.
84 *, Riesen - Lager
Brennabor, Görtcke,
Diam.. Wander, usw.
verlaust am billigsten

bindemann,
Hamburgerstr. 79.

iil,|tijtiiH|iil|i.

Halen-KrcflSHaüs

Kayser & Wiencke,

Hamburg, V ersetzen 5.

Zwclggcsdräii: Hamburg Winierhuderweö 3.

OscarM

Schulterblatt 105

und gegenüber

Schulterblatt 112
sowie

Hamburgerstrasse 92
in Barmbeck

angesehen.

Riesenbetrieb

und die

Kredit-System
Gebrauch. Sie werden dann staunen,

was wir Ihnen allen bieten.

sten vom Lager
MichaeliSstr. 86.

Delesunken-Hörer
12,50.14, Saba-Hörer
10,— .4t. Radiozen-
trale Eppendorfer-

Weg 17. __
L. .ilahler’s

Leihhaus

^manüastraße

zu Q ÄDiiahmr v«
ttO Plaudern.

3t»W
kommen Sie zu unsl

epredjmafdiiucn

LAllplattkll

Paihephon-Kaus.

Mönckebergstr. 1J7.
Au» und zerbrochene

SchallpktleD MB.

Mk zcitgenöstlfchen Silüern / 3n Ganzleinen 1^0/ Zu haben

m der Buchhandlung Auer A Go., Hamburg,

Kehlandstr. 11/19, und bei den Kolporteuren.
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